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volschewistisches „öerichl " in frankreich
Unser lagesspivgel

Aus Anlaß der heutigen Eröffnung des
Winterhilfswerkes 1938/37 durch den Führer
wird ein Eemeinschastsempfangdurchgeführt.
In Detmold wurde die Pslegestätte für Ger¬
manenkundeihrer Bestimmungübergeben.
Die Eröffnung des Eisenbahnverkehrsüber
den Rügendamm fand gestern in Stralsund
statt.
In Frankreich ist bereits ein marxistisches
„Nevolutionsgcricht" am Werk.
Bei den Londoner Sonntagsunruhen waren
Juden die treibenden Kräfte.
Der italienischeMinisterrat beschloß eine Ab¬
wertung der Lira um vorläufig 11 Prozent.
Der deutsche Tag in Newyork stand im Zeichender Einigkeit.
Auf der Kundgebung der Reinhold-Muchow-
Schule sprach Gauberufswalter Pg. Schnur¬busch.
Korpsführer Hühnlein traf nach der deutsch¬
ungarischenVesuchsfahrtwieder in Deutsch¬land ein.

6eute eröffnet der siistrer
das Mnterstilfswerk

Die Eröffnung des Winterhilfswerkes
1S3S/37 durch den Führer und Reichskanzler
erfolgt am heutigen Dienstag um 29 Uhr
in der Deutschland-Halle. Die Veranstaltung
wird aus alle deutschenTender übertragen.

Nie slachsspende überreicht
Berlin, 5. Oktober.

Das deutscheLandvolk hat im vergangenen
Wirtschaftsjahr als Spende für den Führer (siehe
die letzte Sonnabendausgabe der „BZ"!) frei¬
willig und unentgeltlich2899 Hektar Flachs mehr
angebaut. Der Ertrag dieser Arbeit hat einen
geldmäßigen Wert von etwa 899 999 RM. Weit
größer ist seine Bedeutung jedoch als Beitrag zur
Verbesserungder deutschen Selbstversorgungmit
lebenswichtigenRohstoffen. Die Urkundeüber die
Spende wurde dem Führer am Sonntagabend in
Goslar überreicht.

winterfastrten der Kdf.
138 Urlaubszüge, 68 Omnivusfahrten

(Vraktdvrielit unserer Lsrliner LvkriktlsituuK)
8 . Berlin,  8. Oktober.

Auf einer unter Leitung von Reichsamtsleiter
Dr. Lasserentz stattgesundenenArbeitstagung der
Eaureferenten des Amtes für Reisen, Wandern
und Urlaub in der NS.-Eemeinschaft„Kraft durch
Freude" wurde das Programm der Winterfahrten
für 1938/37verkündet: Es sind insgesamt für den
deutschen Arbeiter 138 Urlaubszüge und 88 Omni¬
busfahrten in die GebirgsgegendenDeutschlands
vorgesehen. Der Plan , dessen Einzelheiten noch
nicht veröffentlichtsind, ist aus über 199 999 Teil¬
nehmer abgestellt. Es werden außerdem über das
WochenendezahlreicheKurzfahrten stattfinden.

Ingenieure gesucht
Zum Semesterbeginnan den Hochschule»

Berlin, 8. Oktober.
Der Reichserziehungsministerhat auch für das

Wintersemester1936/37 Studentenhöchstziffernfürdie Universitäten Berlin , Frankfurt/Main , Köln,
Leipzig, Hamburg, die Technischen Hochschulen
Münster, Berlin, Dresden, München, die Tier¬
ärztliche Hochschule Hannover und die Medi¬
zinische Akademie in Düsseldorf festgesetzt. Stu¬
denten, die an diesen Hochschulen studieren wol¬len, wird empfohlen, rechtzeitigeinen Antrag auf
Einschreibungzu stellen. Dabei wird darauf hin¬gewiesen, dag infolge der außerordentlicherhöh¬
ten Aufnahmefähigkeitder Industrie und Wirt¬
schaft für Ingenieure in letzter Zeit ein großerAbgang von den technischen Hochschulen zu ver¬
zeichnen ist. Ein Zugang zu diesen Studienfächern
ist daher durchaus erwünscht. Selbst bei einem
verstärkten Zugänge besteht kein Anlaß zu der
Befürchtung, daß eine Zulassung zum Studium
auf technischen Hochschulen nicht erfolgen könne.

-i-
ReichserziehungsministerRüst Hai an die Hoch¬

schulen folgenden Erlaß gerichtet: „Ich weise
nachdrücklichst darauf hin, daß allekn der Führer
der Deutschen Studentenschaft befugt ist, in
studentischen AngelegenheitenverbindlicheAnord¬
nungen für die Gesamtheitder deutschen Studie¬renden herauszugeben. gez. Rüst."

Sedächtnisfeier für stans Schemm
ReichserziehungsministerRüst hat für die aus

Anlaß des Geburtstages des verstorbenen Gau¬leiters und Staatsministers Hans Schemm am
heutigen Dienstag, vormittags 19 Uhr, stattfin¬dende Uebertragung aus Bayreuth „Hans
Schemm zum Gedächtnis" Eemeinschaftsempfang
für alle Schulen angeordnet.

ein seltsames Mesmtell in SMons ir statt <z Fahre
Zur geplanten Verkürzung der Schulzeit

überfallen und gemartert
Paris,  5 . Oktober.

Das Pariser „Journal" veröffentlicht ein
Schreiben, das die Ehefrau eines Mitgliedes
der nationalistischen Partei de la Rocques
an den französischen Staatspräsidenten
Lebrun gerichtethat. Sie teilt darin mit, daß
ihr Mann vor einiger Zeit in Soissons nachts
von einer marxistischenStreife überfallen,
festgenommenund in einer Fabrik von einem
„Revolutionsgericht" zum Tode verurteilt
worden sei. Bei der versuchtenVollstreckung
dieses Urteils habe man ihren Mann in un¬
menschlicher Weise gemartert und durch
Schläge ins Gesicht des Augenlichtes beraubt.

Einige französische Minister, darunter Rucart
und Salengro , hätten sich für die Angreifer,
die inzwischenverhaftet worden waren, ein¬
gesetzt und ihre Freilassung erwirkt.

Die Schreiberin des Briefes wartet mit
Beweisen auf und fleht im Namen aller fran¬
zösischenFrauen und Mütter den Präsiden¬
ten der Republik, der selbst Familienvater
sei, um Hilfe und Schutz an.

*

Ein kommunistisches Revolutionskomitee
auf französischem Boden — diese Tatsache
dürfte nicht nur dem Staatspräsidenten
Lebrun zu denken geben. Die Parallele zu
den Mordaktionen der blutgierigen spa¬
nischen Marxisten ist zu offensichtlich, als daß

sie nicht auch die Mehrheit des französischen
Volkes  mit Schrecken erkennen sollte.
Wiederum fragen wir : Was sagt Herr
Herriot , der eifrige Förderer der französisch- <
sowjetrussischen Beziehungen und der mit¬
verantwortliche Urheber des Paktes Paris-
Moskau , zu diesem bolschewistischenBlut¬
gericht?

pariser Sonntagsbilan;
Paris , 5. Oktober.

Von den rund 1S00 Festnähmen, die in Paris
im Laufe der Kundgebungen am Sonntag
erfolgten, wurden zehn aufrechterhalten, da man
bei den betreffenden Demonstranten Waffen
gesundenhatte. Die Zahl der Verletztenbeträgt
nach einer abschließendenamtlichen Mitteilung
zwanzig. Fünf Polizisten trugen leichtere Ver¬
letzungen davon; zwei Beamte wurden ins
Krankenhaus eingeliefert.

. . . und marxistische öeneroiprobe in tondon
luden als Urheber der schweren Unrasten/ Vas Schnellgericht in lötigkeit
London, 5. Oktober.

Die gesamte englische Presse berichteteingehend
über die Unruhen in den marxistisch durchsetzten!
Stadtteilen Londons am Sonntag. Der schwerste
Zusammenstoß zwischen einem Teil der verhetzten
Menge und der Polizei ereignete sich in . der
Cablestraße. In der Annahme, daß die Schwarz¬
hemdenhier vorüberziehenwürden, stürmten die
Marxisten den Hof eines Bauunternehmens, um
sich das dort lagernde Baumaterial zur Errich¬
tung von Barrikaden anzueignen. Bausteine,
Eerüstpfähle und anderes Material wurden auf
die Straße geschleppt: ein Lastkraftwagenwurde
umgestürzt. Um ein Einschreitender berittenen
Polizei zu verhindern, streuten die Kommunisten
Glasscherbenauf die Straße. Viele Male mußte
die Polizei mit dem Gummiknüppel vorgehen,
ehe es gelang, die Straße zu säubern und die
Barrikaden zu beseitigen. Hierbei wurden die
Polizisten mit Ziegeln und. Steinen beworfen.
Zahlreiche Fensterscheibenfielen diesem Stein¬
hagel zum Opfer. Nach einer am Montag früh
bekanntgegebenenZahlung sind infolge der Un¬
ruhen insgesamt 268 Personen, darunter minde¬
stens 13 Polizisten, verletzt worden, von denen
64 in Krankenhäusernbehandelt werden mußten.

Preß Associationmeldet, daß die Regierung
möglicherweise gewisse Einschrän-kungen für öffent¬

liche Kundgebungenbeschließen werde, um eine
Wiederholungder Unruhen vorn Sonntag zu ver¬
meiden. Zu diesem Zweck müßten jedoch dem
Parlament neue Gesetzesmaßnahmenvorgelegt
werden. Auf jeden Fall halte man es für unmög¬
lich, faschistische Kundgebungen in irgendeinem
Teil Londonsoder Englands einfach zu verbieten,
weil dies einer Einteilung Englands in politische
Zonen gleichkommen würde.

Vor vier verschiedenenPolizeigerichtshösen
fanden am Montag die Londoner Unruhen ein
gerichtlichesNachspiel. Bei den Verhandlungen
kamen die meisten Angeklagtenmit Geldstrafen,
die zwischen zwei und 49 Schilling schwankten,
davon. Eine Blutenlese der Namen gibt Ausschluß
über den Kreis, aus dem sich die Täter zusammen¬
setzten. Vor dem City-Gericht mußte sich«. a. der
Jude Moritz Eoldsteinverantworten, der bei dem
Versuch, zwei Faschisten die Armbinden abzu¬
reißen, verhaftetworden war. Mit jüdischer Unver¬
schämtheitversuchte sich Goldstein durch die Be¬
hauptung herauszureden, die beiden Faschisten
seien Deutsche gewesen; er habe ihnen ihre Arm¬
binden abnehmen wollen, um sie vor weiteren
Behelligungen zu schützen. Nach Zahlung einer
Geldstrafevon zehn Schilling konnte Eoldsteindas
Gebäudeverlassen.

Eine Strafe in gleicherHöhe zahlte der Jude
LionelChursianwegen beleidigenderAeußerungen.
Sam Jacobs wurde belangt, weil er die Menschen¬
menge zu einem Angriff aus die Polizei aufzu¬
putschen versucht hatte. Aehnlichlautete die An¬
klage gegen seinen Bruder Jacob Jacobs. Dagegen
glückte es dem Juden Moischir Den Aroan, einen
Freispruch zu erzielen. Samuel Rose mußte sich
gegen die Anklageverteidigen, im Besitz von An-
grissswaffen gewesenzu sein. Fay Markowitsch
hatte Widerstandgegen die Staatsgewalt geleistet.

..Hungermarsch" nach London
London, 3. Oktober.

Von Jarraw , der nordenglischenIndustriestadt
am Tyne-Fluß, setzten sich am Montag über 299
Arbeitslose zu einem Hungermarschnach London
in Bewegung. Vier Stadträte werdenden Zug bis
nach Londonbegleiten, das man Anfang Novem¬
ber erreichenwill. Sie werden die Regierung in
einer von 12 999 Personen unterzeichnetenBitt¬
schrift um Hilfsmaßnahmen für Jarrow , wo zur
Zeit über 39 v. H. der Bevölkerung arbeitslos
sind, ersuchen.

vio Leilluüksier äos Lrutkännktaxos in 6oslnr. vor üübrsr iu äsr Qoslarsx Laissrpkal?.

kk. klü. Reichserziehungsminister Ruft hat
vor einigen Tagen eine Verkürzung , der
Schulzeit angekündigt , und zwar werde ab
Ostern 1937 an Stelle der 9 Jahre der höhe¬
ren Schule zuzüglichder vier Grundschulzahre
die 12jährige Schulzeit eingeführt . Diese
Einsparung eines Schuljahres  —
die Volksschule wird hiervon nicht berührt —
dürste nicht zuletzt im Hinblick aus die Tat¬
sache erfolgen , daß die sich an den Arbeits¬
dienst anschließende zweijährige militärische
Dienstzeit den Weg des Lernenden zum Be¬
rufsschaffenden verlängert hat und daß im
besonderen der jeweilige Zeitpunkt , an dem
der Student  fein Ziel erreichen kann,
weiter hinausgeschoben worden ist. Das
Bestreben , dem Volksgenossen die Möglich¬
keit zur Gründung einer eigenen Familie
nicht durch einen zu langen Bildungsgang zu
verbauen , ist lebhaft zu begrüßen . Schon
heute kann gesagt werden : Das Ergebnis
des 12jährigen  Schulbesuches wird hin¬
sichtlich des erworbenen Wissens und Kön¬
nens dem bisher in 13 Jahren  vermittel¬
ten Bildungsgut an Wert bestimmt nicht
nachstehen, sofern die neuen Schulpläne,
woran wir nicht zweifeln , eine entsprechende
sinngemäße Neugestaltung erfahren . Aller¬
dings hat sich seit der erfreulichen Mitteilung
des schulpolitifch sehr wichtigen Reform-
planes eine Frage ergeben, die vor ihrer
endgültigen Entscheidung noch gründlich er¬
örtert wird , die Frage nämlich, ob das
überschüssige Schuljahr in der
Grundschule oder inder höheren
Schule eingespart werden soll.

Einwände find zunächst gegen jede  der
beiden Lösungen laut geworden , jedoch
fallen die Bedenken , die gegen den Abbau
eines Jahres bei der Grundschule vor¬
gebracht werden , unserer Meinung nach weit
mehr als die „Argumente der Verteidiger
einer 9jährigen höheren Schule" ins Ge¬
wicht. Vor allem sind es nationalpoli¬
tische Erwägungen,  die eine zeitliche
Verengung der allen Volksschichten gehören¬
den Grundschule als unzweckmäßig , ja, im
Rahmen der Volksgemeinschaft sogar als
schädlich kennzeichnen . Das Beieinander-
bleiben der Kinder in einer gemein¬
samen , einheitlichen  Schule sollte
schon deshalb nicht von 4 auf 3 Jahre ver¬
kürzt werden , weil in der Grundschule mit
dem möglichst langen Zusammensein
der Schüler das (nach der Gabelung des
Schulaufbaues in Volksschule und höhere
Schule) so bedeutsame Gefühl des Zu sam-
Mengehörens  in unserem Nachwuchs
aus der ganzen Linie  geweckt wird.
Was Professor Dr . Ernst Krieck einmal von
der Volksschule gesagt hat , gilt insbesondere
für die Grundschule : „Indem sie die ganze
Breite des Volkstums mit einem gewissen
Maß an Bildung versieht , schafft sie die Un¬
terstufe des gesamten Bildungsaufbaues:
sie gibt den breiten Massen die allgemein¬
bildende Grundlage für die Berufsbildung
und dient zugleich dem ganzen höheren Bil¬
dungsaufbau als Elementarschule ." Dieser
Elementarschule eine schmalere Basis zu
geben wäre gleichbedeutend mit der Ver¬
engung des allen Volksgenossen gemein¬
samen  Bodens der Bildung.

Aber auch rein pädagogische
Gründe  sprechen gegen den Verzicht auf
ein Grundschuljahr : Es würde nicht im In¬
teresse der geistig-seelischen Entwicklung des
Kindes liegen , den ohnehin recht frühen
Zeitpunkt , da der reine Wissensstoff an den
Lernenden herangetragen wird , noch vorzu¬
verlegen . Hierüber ist auch in Fachkreisen

.die Diskussion längst abgeschlossen. Ferner:
sogar noch nach Ablauf des 4. Schuljahres ist
es nicht immer leicht, zu entscheiden, ob sich
dieser oder jener Schüler zum Uebergang
auf die höhere Schule eignet , da Begabung
und Interessenrichtung oft erst auf späteren
Altersstufen klar hervortreten . Die unver¬
meidbaren Schwierigkeiten , die in dieser
Beziehung gegeben sind, würden durch einen
früheren Abschluß der Grunüschularbeit noch
wesentlich erhöht werden . Völlig undisku-
tabel ist übrigens für uns der Vorschlag, die
Grundschule nur für die Anwärter der höhe¬
ren Schule um ein Jahr abzukürzen , den ge¬
samten Lehrplan der Volksschule also nichtzu verändern.

geltend gemacht wird. erweist sich bei
rer Prüfung als nicht stichhaltig. Die
nach der Grundschule, so wird von m
Serie hervorgehoben, stünden mit im -
der HI.-Arbeit, die bereits„derart vw
m Anspruch nehme, daß eine erneute>
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menziehung des Lehrplanes der höheren
Schule nicht mehr durchzuführensei. Dieser
Einwand gibt ein überaus schiefes Bild von
den hohen staatspolitischen, dieJnteressen der

Deutsch-
der HI.

Schule des nationalsozialistischen
lands fördernden  Ausgaben
Mas dem Schüler durch die Betätigung in
der HI . „in derAusbildungdesKör-
pers , des Charakters , des Wil¬
lens und der Entschlußkraft"  zu¬
gute kommt, erleichtertder Schule nicht nur
die Erfüllung dieser auch ihr zugewiesenen
Aufgaben, sondern befähigt den Lernenden
nachweisbar zu höheren, freilich nicht nur
intellektualistischen Leistungen. Der Ent¬
schluß, den Lehrplan der höheren Schule in
dem angedeuteten Sinn einer sehr wohl
möglichenReform zu unterziehen, entspräche
auch den richtungweisenden schulpolitischen
Ausführungen, die Adolf Hitlers Werk
„Mein Kampf" enthält, heißt es doch in ihm,
es „soll das jugendlicheGehirn im allgemei¬
nen nicht mit Dingen belastet werden, die es
zu 95 Prozent nicht braucht und daher auch
wieder vergißt." Damit erübrigt es sich,
hier noch auf die grundverkehrte und daher
nicht von der Volksmeinung getragene An¬
sicht einiger Uebereifriger einzugehen, die
an die höhere Schule zu stellenden Bildungs¬
ansprücheseien viel zu umfassend, als daß
sie in 8 Jahren erfüllt werden könnten.

Nachdem wir hier hinsichtlichder -Schul¬
reform und damit auch der in Rede stehen¬
den Entscheidung nur da?, was dem Wohl
und der Leistungssteigerung des ganzen
Volkes dient, in den Kreis der Erörterung
gestellt haben, ziehen wir die Schlußfolge¬
rung aus unserer Darlegung: „Die
Grundschule bleibe unange¬
tastet !"

fluch Italien wertet ab
Vorläufige Herabsetzungder Lira um 41 v. H.

Rom,  8 . Oktober.
Aus Anregung Mussolinis beschloßder am

Montagvormittag zusammengetreteneitalienische,
Ministerrat, die Lira um vorläufig rund 41 v. H.
abzuwerten, wobei ein weiterer Spielraum von
10 v. H. offen bleibt.

Im Ministerrat sprach Mussolini als Bericht¬
erstatter über die voraussichtlichen Rückwirkungen
der italienischen Währungsmatznahmen. Er führte
u. a. aus, daß gegenüberdem Ausland die Lage
geklärt werde. Für die italienischeAusfuhr und
den Fremdenverkehrwürde die Abwertung Er¬
leichterungen bringen. Diese Vorteile könnten
nur durch ein Ansteigen der Preise im Inland be¬
einträchtigt̂ werden. Zur englisch-französisch-ame-ri
lini
schaftliche Wiederaufbau
notwendigenVoraussetzungenfür die Zusammen¬
arbeit der Völker zu Gunsten des Friedens sei.
Man müsse jedoch aus dem provisorischen Zustand
heraus zu einem dauerhaften gelangen.

Um ein Ansteigen der Inlandspreise und damit
eine Beeinträchtigung der erhofften Auswirkun¬
gen der Liraabwertung zu verhindern, beschloß
der Ministerrat weiter, einige Preise zu „blockie¬
ren", d. h. sie zwangsweiseauf ihrer derzeitigen
Höhe zu halten. Preise anderer Güter sollen, so¬
weit sie mit den Welthandelspreisen zusammen¬
hängen, in ihren Schwankungen streng kontrolliert
werden. Neben gewissen Maßnahmen gegen
Spekulationsversuche  beschloß der Mi¬
nisterrat ferner, den Staatssekretär für die De¬
visenbewirtschaftungzur Abänderung der Ein¬
fuhrkontingentefür lebenswichtige Verbrauchs¬
waren und zur Abschaffung des Systems der
Privatkompensationenzu ermächtigen.

Schließlicherklärte der Ministerrat, daß die
auf eine möglichst eingehende Wirtschaftsautarkie
hinzielende Politik fortgesetztwerden würde, da
sie im Hinblick aus die militärischeVerteidigung
der Nation von wesentlicherBedeutung sei. In
der amtlichenVerlautbarung wird besondersbe¬
tont, daß die Kauskraft der Lira mit systemati-

Energie aus allen Gebietenverteidigt werde.
(Siehe auch den Handelsteil)

Pulverfaß Schanghai
Schanghai, 5. Oktober.

Während es am Sonntag im Hongkew- und
Schapei-Viertel Schanghais äußerlich ruhig war.
der japanische Patrouillendienst eingeschränkt
wurde und am Montag die japanischenSchulen
mit vollem Stundenplan den Unterricht wieder¬
aufnahmen. ereignete sich an der Stadtgrenze ein
Zwischenfall, der erneute Beunruhigung ver¬
breitete Eine japanischeMilitärabteilung unter
der Führung einiger Offizieredrang in ein Büro
des öffentlichenSicherheitsamtes der chinesischen
Stadtverwaltung von Schanghai ein. Die
Soldaten nahmen mit der Begründung, Spione
suchen zu müssen, eine Hausdurchsuchung vor. Auch
die Eisenbahnstationvon Tiendongan war von
japanischem Militär umstelltworden.

Moskau holtWneuem Schlage aus
Verstärkung der flkttottät der franjöstschen Kommunisten befohlen— . um die Ziele schnellstens;u erreichen"

Paris , 3. Oktober.
Der Lauf der Dinge in Frankreich läßt auf

eine neue Aktivität  Moskaus in Frankreich
schließen: Die machtvolle Offensive des National¬
sozialismus in Nürnberg gegen den Bolschewis¬
mus mußte in einer Form erwidert werden,
wollte er nicht Gefahr laufen, daß die Nachwir¬
kungen der deutschen Feststellungen der Kom¬
intern die Umsturzarbeiterschweren würde. Denn
darüber ist sich auch die Komintern klar, daß der
Eindruck der Nürnberger Anklagenin der ganzen
Welt sehr nachhaltig war und ist.

Deshalb wurde in Moskau eine Geheimsitzung
des Politbüros abgehalten, um, im Gegensatz zur
bisherigen Gewohnheit, sogar die Einzelheitender
neuen Aktionen festzulegen. An ihr nahmen
außer Stalin , Dimitrosf, Schwernik, Kuusinen
alle maßgebenden Leiter der Kominternsekre¬
tariate teil. Man beschloß, die gegenwärtigeLage
durch Ausnutzungder spanischen Ereignisse zum
Vorteile Moskaus mit allen Mitteln auszunützen.
Weiter wurde eine Verstärkungder Aktivität der
französischen Kommunistenzugunstender Frente
Populär unter Mißachtung der Neutralität be¬
stimmt.

Um die Massen in eine politischeAktion mit
abschließendem Generalstreik  in Frankreich
zu treiben, soll die Erregung durch die spanischen
Vorgänge soweit wie möglichgesteigert werden.
Alle kommunistischen Zellen und die den Kommu¬
nisten zur Seite stehenden Hilfsorganisationen,
Freunde der .URSS ., Liga für Menschenrechte
usw. wurden deshalb durch die Komintern, Pro-
fintern und Mopr zur höchsten Intensität
angetrieben, um einen revolutionären Druck der
Massenauf die französische Regierung zugunsten
der Frente Populär auszuüben. Um das Soli-
daritätsgefllhl der französischen Arbeiter mit der
Frente Populär lebendig zu erhalten, wurde
außerdem, wie bekannt ist, eine Delegation unter
Führung der spanischen Kommunistenführerin
Pasionaria  nach Paris befohlen, um gleich¬
zeitig den direkten Kontakt mit den europäischen
Profintern (Arbeitersyndikate) aufzunehmen, und
zur Ueberwachung dieser Maßnahmen sandte man
drei bewährte Jnstruktoren (Karposf. Somoff und
Goldschild) nach Paris.

Später war eine Vollsitzung der Komintern und
Profintern in Moskau angesetzt, auf der die zu¬
ständigen Stellen den Bericht der entsprechenden
Landesleitungen über die Durchführung jener
Maßnahmenentgegennahmen, „welche, vorn Geiste
des entschlossenen Entscheidungswillensgetragen,
ausreichendsind, um die durch die Schwereder
Umständevorgeschriebenen Ziele schnellstens
zu erreichen ", wie es im Befehl Moskaus
heißt.

In Paris trafen die drei Jnstruktoren sofort
die nötigen Anordnungen. Es wurde beschlossen,
alle kommunistischen Zellen der Synditalistenbe-
wegung zur Berichterstattungeinzuberufen. Fer¬
ner sollten sofort politische Streiks  ange¬
zettelt werden, was inzwischen geschah, allerdings
in einer Form, die den Zerfall der Volksfront
verhindert. Schließlich schuf man Jnstruk-
tionskorps,  welche regionsweise die revolu¬
tionäre Tätigkeit und die Streiks zu leiten haben.
Frankreich wurde deshalb in die „Arbeitszonen"
Norden, Osten, Paris , Toulouse und Marseille
aufgeteilt. In die Häfen und Werften wurden be¬
sonders „befähigte Jnstruktoren" abgeschickt unter
der „bewährten Führung" von Henry Morice,
der unter falschem Namen den Streik der Ant-
werpener Seeleute zugunstender Frente Populär
leitete. Er ist ferner der Anstifter der Aufstände
in der portugiesischen Kriegsflotte, die er durch
den Matrosenklub von Barcelona aus organi¬
sierte. Um Hand auf die Eisenbahnen legen zu
können, wurden vier Aktionszentralen
unter dem Eisenbahnpersonal geschaffen. Die
Hauptzentrale befindet sich in Villeneuve-Saint-
Georges, die übrigen in Toulouse, Marseille und
Lille. Mit fieberhafter Eile werden sogenannte
„Vorbereitungskomitees"  in allen
großen Bahnhöfen und Reparaturwerkstätten ge¬
schaffen.

Neben diesen Einzelmaßnahmenhat das revo¬
lutionäre Aktionskomitee den ganzen Riesen¬
apparat der Propaganda in Bewegung gesetzt.
Als Vorbild für andere Jndustriewerke bildeten
die Arbeiter der Renaultwerke in Paris eine
kommunistische Spezialtruppe „Dimitroff" für die
kommende Fabriksowjetifierung. Um keine Ueber-
raschungen von feiten der nationalen Parteien zu
erfahren, werden dort bezahlte Spione unterhalb
ten, die der Komintern Paris täglich Bericht er¬
statten. In den Bauernverbänden arbeiten außer
fünf mobilen Rsvokutionskolonnensogenannte
..Moutons ", die den nationalen Einfluß des
Bauernführers Dorgtzresuntergraben sollen, und
in den Städten bildet man militärischeSpezial-
kaders aus, die auf Befehl der Kominternan den
wichtigsten strategischen Punkten einzugreifen
haben. In geheimen Lagern werdenganze Waf-
fenarsenale  angelegt, die von russischen Tsche-
kisten bewacht werden. Schließlich wurden unter
der kommunistischenJugend motorisierte
Kampftruppen  musgehoben, die mit den
„Roten Pfadfindern" Ueberfallkommandosunter
dem Befehl des Russen Aksamt darstellen. Außer¬
dem werden besondere Kaders ausgebildet, welche
die Besetzung der Fabriken  zu leiten
haben.

Um alle diese Aktionen zu tarnen, wurde der
Kommunist Monmusseau  beauftragt , eine
Interpellation der Kommunistenin der Kammer
einzureichen, die gegen die Besetzung der Fabriken
durch Arbeiter protestiert, „hauptsächlichgegen
jene. die sich auf die Industrie zur nationalen
Verteidigung bezieht und gegenwärtig durch
Feinde der Volksfront unternommenwird". Die¬
ser Protest ist der bolschewistischen Falschheitwür¬
dig. Danebenaber läuft ein Befehl von Moskau,
„allen gegenwärtigen NotwendigkeitenRechnung
zu tragen, um durch Ausnutzungder beruflichen
und sozialen Forderungen bis zum letzten
Arbeiter  vorzudringen, damit die revolutio¬
näre Bewegung den Charakter einer vollständi¬
gen Einstimmigkeit des Proletariats erhält."
Das nennt man auf gut Deutsch, mit sozialen For¬
derungen Verrat treiben, indem man die wahren
Absichten bewußtdem Arbeiter verschweigt.

Gleichzeitigaber ist die Komintern Paris in
großer Sorge wegen der unvermuteten und uner¬
warteten Entwicklungder Verhältnisse
in Elsaß - Lothringen.  Das Kommunisten¬
blatt „Humanits" überschriebletzthin einen Ar¬
tikel, der sich sehr bezeichnend mit „Bürgerkriegs¬
vorbereitungen im Elsaß" beschäftigteund ver¬
langt : „Ins Gefängnis mit den Verbrechern".
Bezeichnend ist, daß anläßlich der Kommunisten¬
zusammenkunftin Lille ein Delegierter sagte:
„Wir befürchten, daß Elsaß-Lothringen ein
spanisches Marokko für Frankreich wird." Nach
den ersten kommunistischen Streiks im Elsaß wurde
ein „Komiteezur Verteidigung der elsässischen
Scholle" gebildet, das der Besetzung von Fabriken
und Bauerngütern entgegenarbeiten will. Diese
Antivolkssrontbewegungumfaßt heute wohl be¬
reits 78 vH. der Bevölkerung, die sich aus Arbei¬
tern, Bauern und Bürgerlichenzusammensetzt und
zu einer bewaffneten Organisation ausgebaut
wird. Auf die Anklagen der „Humanits" ant¬
wortete der „Elsässer Kurier", das Blatt des Ab¬
geordneten Rosse: „Das Elsaß will keine spani¬
schen Zustände. Und das sei der Polizei und ihren
Trabanten und Laufburschenerklärt, daß unsere
Heimat sich auch gegen sie zu verteidigen weiß»
wenn sie als Beauftragte und Agenten einer
Moskaupolitik kommen."

Daher ist die Besorgnis der Komintern in
Paris verständlich, daraus erklären sich auch die
verzweifeltenBemühungen der Kominternfiliale
Straßburg. Zwischenfälle an der deutsch-franzö¬
sischen Grenze zu schaffen. Die Tatsachen, die Vor¬
bereitungenund Befehle, die intensive Wühl- und
Putscharbeit besagenalle das gleiche: Moskau
holt zum neuenSchlage aus.

Dr. K.

USfl.-0euWe marschieren geschlossen mit. . .
Sroßarliger Verlauf des„Veutscken rages" in Newgork/ Im Zeichen der kinigkeit

Newyork,  5 . Oktober.
I » c. . . wuchtigen Kundgebung feierte das

Deutschtum in Newyork gleichzeitig mit dem
Erntedankfestin dem von 25 990 Menschen besetzten
Madison Square Garden den „DeutschenTag".
Der Veranstaltung kam diesmal besondereBe¬
deutung zu, da sich zum ersten Male in der viel¬
jährigen Geschichte dieses Tages nach dem Vor¬
bild der Heimat alle  deutschen und deutsch¬
amerikanischen Verbände von Newyork zusammen¬
gefundenhatten. Die Veranstaltung bildete somit
nicht nur den symbolischen Ausdruck für die Zu-
sammenschweitzung des Newyorker Deutschtums,
sondern war zugleich richtunggebend für Ver¬
anstaltungen in anderen amerikanischenGroß¬
städten.

Die Festversammlung, die unter dem Vorsitz
von Justüs Lührs stand, hörte die Reden des Bot¬
schafters Dr. Lütter, des Stuttgarter Oberbürger¬
meisters Strölin und des Präsidenten des Ameri¬
kanischen Olympia-Ausschusses Avery Brundage.

BotschafterDr. Lütter  überbrachte in seiner
Festrede die Grüße der Heimat. Er betonte den
deutschen Friedenswillen und verwies auf die in
Nürnberg vom Führer wiederholte Erklärung,
daß der Nationalsozialismus keine Exportware
seu Die Tatsache, daß das deutsche Volk voll Ver¬
trauen in seinen Führer nunmehr den geschicht¬
lichen Weg kenne, der ihm gewiesen sei, habe auch
bei den Menschendeutschen Ursprungs fern der
Heimat die Flamme des Glaubens an das eigene
Volkstum höher entfacht.

Der Präsident des Deutschen Ausland-Instituts,
Oberbürgermeister der Stadt der Ausländs¬
deutschen Stuttgart Dr. Strölin  erinnerte
daran, daß die deutschen Gemeinden noch vor
wenigen Jahren überhaupt nicht mehr in der
Lage gewesen seien, ihren einfachsten Ver¬
pflichtungennachzukommen, ihre Löhne und Ge¬
hälter aufzubringen und Rechnungenan Hand¬
werker und Gewerbetreibendezu bezahlen. Das
sei alles im neuen Deutschland grundlegend
anders geworden. Im Hinblick auf die besonders

„Mut war stärker als öewalt"
kröffnung der Pflegestätte für öermanenkundein Velmold—flnsprache

des SS.-VrigadefükrersVr. Nelschle
Detmold, 8. Oktober.

Bei der feierlichenEröffnung der Pflegestätte
für Eermanenkunde in Detmold am Montag
hielt SS .-Brigadeführer Dr. Reischle  als Ver¬
treter des Reichsführers SS . eine Ansprache.
Nachdem er darauf hingewiesenhatte, daß zum
ersten Male in deutschen Landen eine Pslegestätte
für Germanenkundeerrichtetwerde, fuhr er fort:
Wir Deutsche haben uns mit allem Möglichen
beschäftigt oder beschäftigendürfen, aber gar
nicht mit den Germanen als den Trägern uralter
Gesittung und Angehörigen einer großartigen,
vollwertigenund in sich geschlossenen Welt. Dafür
wußten wir bei den antiken Völkern und ins¬
besondere in der biblischen Geschichte, d. h. in der
Geschichte der Juden, um so bester Bescheid.
Indem wir diese unleugbare Tatsachefeststellen,
stellen wir zugleichfest, daß dies für ein Volk
eine Ungeheuerlichkeit ist. Ein Volk hängt ohne
Ahnenverbundenheitvöllig in der Lust. Es ist
geistig gesehen nichts anderes als eine aus¬
zubeutende Provinz eines fremdvölkischen Reiches.
Ein Volk aber, das aus seinen eigenen Wurzeln
wächst, hat uneingeschränkteHoheitsrechteüber
seine Weltanschauungwie über sein Blut, über
seine Kultur, über sein Land und Reich. Ein
solches Volk meldet im Kreise der Völker der
Welt seine eigene Wertung an und läßt es nicht
zu, daß fremdeMächte sich Grenzverletzungenzu¬
schulden kommen lasten und Widerstandswächter
im eigenen Lande oder aus eigenen Volksgenosten
Fremdenlegionenfür ihre volkszerstörerischen Ab¬
sichten unterhalten. Ein solches Volk ist auch
seiner Zukunft bewußt und tappt nicht blind in
die Jahrhunderte hinein, am Gängelband frem¬
der Beauftragter geführt und verführt.

Zu einer Trutzburg in deutschen Landen wider
alle Feinde legen wir heute den Grundstein. Es
ist das erste Mal in der deutschen Geschichte, daß
wir gegen den weltanschaulichenGegner keine
Steinburgen mehr bauen wie einst, sondern daß
wir Weltanschauungmit Weltanschauung, Geist
mit Geist bekämpfen, denn immer wird der unter¬
liegen, der mit Waffengewalt einer geistigen
Macht trotzt. Diesen Fehler machten die deutschen
Kaiser, denn weltanschaulich waren sie gleich
ihrem Volk Gesungeneder Lehre von Rom. Sie
marschierten zwar, aber sie marschierten im
Kreise. Man hat versucht, uns 1990 Jahre lang
umzypropsen, umzugießen, umzubiegen. Heute
stellen wir fest, daß es trotz der angewandten
Methoden nicht gelungen ist. Das Blut war stärker
als die Gewalt, das Eigene stärker als das Fremde.

Es erwächst uns eine doppelte Aufgabe: Das,
was uns eine fremde Macht und fremde Welt¬
anschauung an völkischen Eigenwertenzerstört hat,
wieder aufzubauen und zu neuem Leben zu er¬
wecken und das. was wir so neu aufgöbaut haben,
unter keinen Umständenvon dem neuen Feind,
dem Bolschewismus, wieder zerstörenzu lassen.

So lege ich, schloß Dr. Reischle, mit wohl¬
bedachtem Sinne und zuversichtlichem Mut hier an
einem altheiligen deutschen Ort zu Detmold, dem
alten Dietmall, inmitten des ruhmreichenTeuto-
burger Landes, im Auftrage des Reichsführers
SS . HeinrichHimmler den geistigen Grundstein
zur Pflegestätte für Termanenkunde. Ich weihe
sie dem deutschen Volke. Ich empfehle sie dem
Schutze aller unserer Ahnen. Möge aus ihr eine
reiche Kraftquelle fließen zur Behauptung un¬
seres Volkes, allen Feinden, den alten und den
neuen, zum Trotz."

wichtige Stellung der Gemeinde im öffentlichen
Leben habe man bei der Neugestaltungder Ver¬
waltung zuerst die Reform der deutschen Ge¬
meinde in Angriff genommen. Der Kerngedanke
der Deutschen Eemeindeordnungsei das Selbst-
verwaltungsrecht der Gemeinden.  Er
müsse dies ausdrücklichhervorheben, weil vor
einiger Zeit in einer amerikanischen Zeitung die
Behauptung aufgestellt worden sei, die deutsche
Gemeinde habe ihre altüberlieferte und frucht¬
bringende Selbstverwaltung verloren.

Im V. Bericht für die 18. Tagung der Inter¬
nationalen Arbeitskonferenz Genf 1933 werde
festgestellt, daß es in Europa insgesamt 19 Millio¬
nen Arbeiter mit bezahltem Urlaub gebe. Davon
entfallen nach dem Bericht allein auf Deutschland
12 Millionen. Der Redner glaube, daß gerade
diese Zahl eine beredte Sprache dafür spreche, wie
im Staate Adolf Hitlers für den Arbeiter in
sozialsterWeise gesorgtwerde. Der Gedanke, daß
der wirtschaftlich Schwächere gegenüber dem
wirtschaftlich Stärkeren geschütztwerde, finde
seinen Ausdrucküberall in der deutschenWirt¬
schaftspolitik.

Die Ausländsdeutschenkönntenwieder stolz auf
ihr Geburtsland sein; auf das Land der Gleich¬
berechtigung, der Freiheit und der Ehre. Er, der
Redner, glaube, daß ein Deutschtum, das einen so
großartigen und imposanten Deutschen Tag wie
den heutigenals Ausdruck einheitlicherDenkungs-
art und gemeinschaftlichen Fühlens veranstalten

konnte, hervorragend befähigt sei, die Friedens¬
arbeit auf fremdem Boden zu fördern. Im „Ehren¬
mal der Deutschen Leistung im Ausland" stehe in
wuchtigen Lettern in lapidarer Kürze geschrieben:
39 Millionen Deutsche leben außerhalbder Reichs¬
grenzen. Auch die Deutschamerikanerzählten zu
diesen 3V Millionen. Wenn der Redner in wenigen
Tage» nach der Heimat zurückfahren werde, wolle
er dem Führer und den Landsleuten berichten,
daß er aus dem Herzschlag dieser Versammlung
heraus gespürt habe, daß auch die Deutschen
Amerikas im Geiste mit dem deutschen Volke
marschierten.

Der Präsident des AmerikanischenOlympia-
Ausschusses Avery Brundage schließlich führte in
seiner Anspracheu. a. aus, daß die Bereinigten
Staaten vom nationalsozialistischenDeutschland
lernen müßten. Unter stärkstem Beifall der Ver¬
sammlung erklärte der Redner, daß die deutsche
Nation nach einer Zeit der Entmutigung wieder
neues Vertrauen zu sich selbst gewonnen habe.
Während seines Aufenthaltes in Deutschland hab«
er Gelegenheit gehabt,die Deutschen genau kennen¬
zulernen. Sie seien freundlich, höflich und verbind¬
lich. Seit der Zeit der alten Griechenhabe kein
Land ein ehrlicheres nationales Interesse im
olympischen Geiste gezeigt als man es heute in
Deutschland findet. Auch die Amerikanermüßten
ihre Einrichtungenerhalten und den Kommunis¬
mus ausrotten.

flanflg braucht keinen Kenfer Kommissar
kin vrlefwechsel Mischen floenol und Steifer

zu antworten, daß es sich bei Punkt 15a. der
D ' .

Danzig, 5. Oktober
Auf der Kundgebung der Danziger NSDAP.

am Sonntagabend, über die wir bereits berich¬
teten, erklärte der Senatspräsident Greiser
u. a.: Die Danziger NSDAP. und ihre Regie¬
rung haben sich die Anerkennungihrer inneren
Souveränität gegen die ganze Welt durch Klug¬
heit und Fähigkeit erkämpft. Der Völkerbund
und seine Mitglieder haben sich damit abfinden
müssen, daß das deutsche Danzig nationalsozia¬
listisch ist und bleibt. Unser Nachbar und Ver¬
tragspartner Polen wird damit zu rechnen haben,
daß nationalsozialistischeZusagen auch' gehalten
werden und keines bekräftigenden neuen Beweises
bedürfen. So sehr die Ereignisse der letzten Tage
in Genf der Danziger Bevölkerungmit Recht die
Möglichkeitgeben, sich darüber zu freuen, um so
mehr müssen wir auf der Hut sein und das offen¬
sichtlich gewordene Bestreben, das heiße Eisen
Danzig durch eine Mandatspolitikabzukühlen, mit
größtem Mißtrauen betrachten. Die Danziger
Bevölkerung wird erst dann wieder das Wort
Genf ohne üblen Beigeschmack empfinden, wenn
der Völkerbundsich zu einer Tat aufrafft. Dies
könnte nach dem Wunsch der Danziger Bevölke¬
rung nur darin geschehen, den Beschluß zu fasten,
überhaupt keinen Hohen Kommissar mehr zu
schicken."

Die Pressestelle des Danziger Senats veröffent¬
licht einen Briefwechselzwischendem General¬
sekretär des Völkerbundes Avenol und dem
Präsidenten der Freien Stadt Danzig Greiser.
GeneralsekretärAvenol teilt in seinem Schreiben
dem Senatspräsidenten mit, daß auf die Tages¬
ordnung des Völkerbundsrates folgendeFragen
gesetzt worden seien: 15a : Bericht des Rcits-
ausschustes, 15d : Ernennung eines Hohen
Kommissarsdes Völkerbundesin Danzig.

Wenn die Regierung der Freien Stadt Danzig
— so fährt Herr Avenol fort — an der Prüfung
dieser Fragen durch den Rat teilzunehmen
wünsche, so würde er dem Präsidenten dankbar
sein, wenn er ihm rechtzeitigden Namen des zu
diesem Zweck ernannten Delegierten mitteilen
würde.

Das Schreiben des Generalsekretärs Avenol
trägt das Datum des 2. Oktoberund ist erst am
5. Oktober in Danzig eingetroffen, dem Tag, an
dem die Danziger Fragen vor dem Rat behandelt
werden.

Senatspräsident Greiser  beantwortete das
Schreiben des Generalsekretärs Avenol sogleich.
Der Senatspräsident teilt darin dem General¬
sekretär folgendesmit: „Ich erlaube mir, darauf

Tagesordnungaugenscheinlich um den Bericht des
Herrn Hohen Kommissars handelt, der erst am
16. September dieses Jahres hier eingegangenist.
Ich bedauere, einen Vertreter zu Punkt 15a der
Tagesordnung nicht entsendenzu können.

Zu Punkt 15b der Tagesordnungbeehre ich mich
zu bemerken, daß die Regierung der Freien Stadt
Danzig naturgemäß das größte Interesse daran
hat. an der Ernennung eines Hohen Kommissars
des Völkerbundes in Danzig mitzuwirken. Es
wurde jedoch dem Vertreter Danzigs Herrn
Staatsrat Dr. Böttcher, unzweideutig zum Aus¬
druck gebracht, daß nicht beabsichtigt sei, schon
während der 94. Tagung des Rates einen Hohen
Kommissar zu ernennen, sondern lediglich den
amtierenden Hohen Kommissar abzuberufen.
Sollte es jedoch bei Punkt 15b der Tagesordnung
nur um die Abberufung des Herrn Lester von
Danzig und um seine Ernennung zum stellver¬
tretenden Generalsekretärdes Völkerbundeshan¬
deln so ist die Regierung der Freien Stadt Dan¬
zig hiermit voll einverstandenund sieht davon ab,
einen Delegierten zu entsenden.

«Me Unerwünschten"
Ein Mitglied der AcademieFrancaise warnt vor

Emigranten
Paris , 5. Oktober.

Unter dem Titel „Die Unerwünschten" nimmt
Edmond Jaloux von der AcademieFrancaise im
„Echo de Paris " Stellung gegen die Ausländer,
die Frankreichs Gastfreundschaft mißbrauchen. Er
schreibtu. a.: „Von den bei uns lebendenFlücht¬
lingen arbeiten die einen für die Weltrevolution.
Sie wollen uns in einen sozialen Umsturz hinein¬
ziehen, dessen Folgen nicht abzusehensind. Die
anderen schürenbei uns den Haß gegen ihr
eigenes Land. Wenn wir den Frieden wollen,
dann ist es nicht gut, daß so viele Italiener und
vor allem so viele Deutsche, die ausgewiesenoder
geflüchtet sind, unaufhörlich französische Volks¬
schichten gegen ihr eigenes Vaterland aufhetzen.
Wir haben sogar Ausländer gesehen, die von
Frankreich fordern, Deutschland den Krieg zu
erklären, um es vom Nationalsozialismus zu
„befreien". Das ist eine seltsame Art der Auf¬
fassung, wenn man weiß, wie die Begeisterung
um den Führer in Deutschlandsichtlich zunimmt.
Es ist durchaus unverständlich, daß in einem so
gastfreundlichenLande wie Frankreich den Aus¬
ländern nicht verbotenwird, sich in unsere Politik
einzumischenoder Handlungen zu begehen, die
unseren Belangen zuwiderlaufen."

Nandbemerkung
Von der Front--.-»--"--schl-ch« 17.'L"'«,

zeugungsschlacht des Wirtschaftsjahres igzz.gz
ihren Abschluß gefunden. Jetzt ist es möglich, sich
ein Bild davon zu verschaffen, wie weit der ein¬
zelne landwirtschaftlicheBetrieb sich an der Ei-
zeugungsschlacht beteiligt hat, was um so wichti¬
ger ist, als in diesenEinzelbetriebendas Schwer,
gewichtdes Kampfes um die deutsche Nahrungs¬
sicherungliegt. Berichte aus den einzelnenLan¬
desbauernschaftensagen uns, daß vor allem auf
dem Gebiete der Viehzuchtvieles getan wurde.
Die Frage der ausreichendenFutterversorgung
wurde immer stärker in den Vordergrund ge¬
stellt. In allen Landesbauernschaftenist ein Zu¬
wachs von Gärfutterbehältern zu verzeichnen.
Teilweisehat sich der Eärfutterraum vervierfacht
bis verfünffacht. Dadurch wurde die Möglichkeit
der Tierhaltung auf wirtschaftseigenerGrund¬
lage wesentlichvergrößert. Aber auch in der
Tierzuchtselbst ist das Bestreben, die Leistung zu
erhöhen, unverkennbar. Immer mehr Kühe wur¬
den der Kontrolle der Milchkontrollvereineun¬
terstellt. Die Zahl der kontrollierten Kühe hat
sich in einigen Landesbauernschaften fast ver-
siebenfacht. Neben diesen Fortschritten in der
Viehhaltung geht aus den Berichten weiter vor
allem eine außerordentlicheSteigerung des An¬
baues von Flachs und Hanf hervor. Mehrere
Landesbauernschaften melden eine Verzehn-
fachungder Anbauflächevpn Flachs. Groß sind
auch die Fortschritte, die in der Beschaffung von
Saatgutreinigungsanlagen gemachtwurden. Vor
allem hat die Erkenntnis der Notwendigkeitdes
Saatgutwechsels immer weiter Fuß gefaßt. Aus
allen Landesbauernschaftenwird gemeldet, daß
der Verbrauch anerkannten Saatgutes immer
mehr zunimmt. Groß ist die Zahl der Oedlände-
reien, die bereits in den letzten Jahren als
Ackerflächen bestellt werden konnten. Die
einzelnen Betriebe haben also ihre Aufgabe
erkannt und versuchen die vorhandenen
Möglichkeiten dem großen Ziel der Ertrags¬
steigerung dienstbar zu machen. Diese Bilanz
gibt natürlich nur einen Ausschnitt aus der Ar¬
beit, die bisher geleistet wurde, aber die Plan¬
mäßigkeitmit der die deutsche Landwirtschaft
vorgeht, zeigt daß sie sich immer stärker umstellt
auf die Aufgabe: die notwendige Lebensmittel¬
versorgung des Volkes zu sichern.

A^cM^es — Hacs sesaA /
Danktelegramm Alfieris an den Führer . Der ita¬

lienische PropaNanbaminister Alfieri hat nach seiner
Ankunft in Rom dem Führer und Reichskanzler tele¬
graphisch seinen Dank für die freundliche Ausnahme,
die er in Deutschland gefunden hatte , ausgesprochen.

Rahas Pascha bei Dr . Goebbels. Der seit einigen
Tagen in Berlin weilende ägyptische Ministerpräsident
Nahas Pascha stattete gestern dem Roichsminister für
Bolkscmsklärung und Propaganda Dr . Goebbels einen
längeren Besuch ab.

Der Gesundheitszustand des ungarischen Minister¬
präsidenten von Gömbös, der sich zur Heilung in
München befindet, hat sich verschlechtert, Die Buda-
pester Regierung hat Kultusminister Homan an das
Krankenlager entsandt.

„Rcichsbund der freien Schwestern und Pflegerin¬
nen". In seiner Eigenschaft als Leiter der Arbeits¬
gemeinschaft der freien Wohlfahrtspflege Deutschland«,
vollzog Hauptamtsleiter Hilgenseldt am Montag die
Gründung des „Reichsbundes der- -freien Schwestern
und Pflegerinnen e. B."

Der deutsche Botschafter in Rom, von Hassell, wurde
vom italienischen Außenminister Gras Ciano und vom
italienischen Regierungschef zu einer Aussprache über
die politische Lage empfangen.

Der Konflikt Feh-Starhemberg . Die Wiener Blätter
veröffentlichen eine neue Erklärung des Majors Feh,
worin festgestellt wird , daß fein Ausschluß sowie der
des Vizebürgermeisters von Wien , Lahr , aus dem
Heimatschuß rechtsunwirksam sei.

Der Vollzugsausschuß der englischen Arbeiterpartei
hat nach langen Beratungen beschlossen, an der bis¬
herigen Politik der Nichteinmischung gegenüber den
Vorgängen in Spanien festzuhalten.

Australicnslug einer englischen Fliegerin . Die be¬
kannte englische Fliegerin I . Batten ist am 5. Lktober
vom Flugplatz Lympton bei London zu einem Allein¬
slug nach Neuseeland gestartet . Kurz vor ihrem Ab¬
flug erklärte sie einem Pressevertreter , daß sie in höch¬
stens einer Woche in Australien zu sein gedenke.

Ar /etstee
Varrlo in Madrid überfallen

Seoilla, 6. Oktober.
Nachrichten aus Madrid zufolge steigt dort die

Unruhe der Bevölkerung stündlich. Die Ent¬
täuschungder Bevölkerung, die immer deutlicher
merke, wie sehr sie betrogen worden sei, zeige sich
in Protestkundgebungenund Anschläge» gegen
Volkssrontpolitiker. So soll der Landtags¬
präsident Martin Barrio , als er sich im Kraft-
wagen in das Parlament begeben wollte, von
einer wütenden Volksmenge überfallen worden
sein. Mehrere Personen wurden bei diesem
Zwischenfallgetötet.

knglands safchisten in front
London, 5. Oktober.

Der LondonerPolizeichef Sir Philip Game er¬
stattete am Montag im Innenministerium einen
ausführlichen Bericht über die Unruhen vom
Sonntag. 2n einer Mitteilung an die Presse er¬
klärt der britischeFaschistenbund, Laß er im Hin¬
blick auf das Verbot seines Demonstrationszuges
beschlossen habe, seine Propaganda im Londoner
Ostende zu verstärken. Sämtliche bereits vorher
geplanten Versammlungenwürden mit einemZ"'
satzprogrammdurchgeführt.

Vurcti deutsche bezwungen
Neue Tat unserer Himalaja-Expedition

London, 5. Oktober.
Wie der „Daily Telegraph" aus VomLa?

meldet, ist es der unter Führung von Paul Bauer
stehendendeutschenHimalaja-Expedition gelun-
öf", den 6899 Meter hohen und gefährlichen Berg
brniolchu im Zemu-Eletschergebiet zu ersteigen.
Der Gipfel dieses Berges ist damit zum ersten
Mal bewältigt worden.
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Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aller 4. Ushantpass , nach Port Pirie , ums Kap . Alster 3. an London.Anhalt 3. an Montevideo . Arucas 3. ab Las Palmasnach Hamburg . Attika 4. an Lissabon . Bremen 4

Bishop Kock pass . Donau 5. ab Miike nach Hong¬kong. Europa 5. ab Cherbourg . Franken 3. ab LaPallice nacn Antwerpen . Gen. v. Steuden 3. anGenua. Gneisenau 4. an Antwerpen . MS Havel 3. abAlexandrien nach Malta . MS Memel 4. an Bremen.
Mosel 3. an Pimentei . MS Nürnberg 3. ab Valparaiso.Orotava 3. ab Bremen nach Antwerpen . Porta 3. abBuenos Aires nach Montevideo . Potsdam 4. ab Ma*nila nach Hongkong . MS Saale 4. ab Nagoya nachKobe. Sevilla 4. Finisterre pass , nach Antwerpen.Scharnhorst 3. ab Belawan nach Colombo.

Deutsche Uampfschlfffahrts - Gesellschaft „Hansa ".Bremen. Altenfels 4. von Genua . Falkenfels 3. inHamburg . Frauenfels 4. in Bombay . Geierfels 4. inAntwerpen . Lindenfels 4. von Neapel . Marienfels 2.von Malta . Ockenfels 4. von Bunder Abbas . MS Olbers3. von Lissabon nach Hamburg . Rabenfels 4. in Antwerpen . Reichenfels 4. von Port Said . Rotenfels 4.von Bremen . Sturmfels 4. in Bremen . Trifels 3. vonBremen nach Karachi.
Dampfschlffahrts - Gesellschaft ..Neptun ", Bremen.

Achilles 3. in Drontheim . Andromeda 3. in Königs¬berg . Ariadne 5. Brunsbüttel pass , rach Kiel . Astarte4. von Amsterdam nach Bremen . Atlas 3. Ouessantpass , nach Bremen . Bellona 3. von Lissabon nachAntwerpen . MS Besse! 3. in Aarhus . Castor 4. inDanzig . MS Ceres 5. in Stettin . Egeria 5. in Köln.MS Euler 3. von Tarragona nach Cartagena . Feronia3; in Norrköping . Fiera 3. von Rotterdam nach Köln.Fortuna 5. von Kiel nach Stettin . MS Gauß 3. in
Oporto . Hector 5. in Bremen . Hermes 4. in Antwerpen.Hero 3. in Bremen . Irene 4 in Bremen . MS Iris 4in Köln . MS Jason 5. in Rotterdam . Juno 4. vonRotterdam nach Bremen . Jupiter 4. Holtenau pass,nach Rotterdam . Klio 4. in Rotterdam . Leander 4.in Riga . Leda 5. in Elbing . Luna 4. von Rotterdamnach Hamburg -Altona . Minos 5. von Bremen nachNordenham . Nereus 3. von Köln nach Rotterdam.
Niobe 3. m Königsberg . Nixe 4. Brunsbüttel passnach Malmö. H. A. Nolze 4 in Königsberg . Orest3. von Köln nach Rotterdam . Perseus 4. iu Rotter¬dam. Phoebus 4. Holtenau pass , nach dem Rhein.Pollux 3. von Lübeck nach Neustadt . Priamus 5. von
Bremen nach Lübeck . Rhea 4. Brunsbüttel pass , nachStettin . Sirius 3. von Hamburg nach Riga . Theseus5. von Bremen nach Gdingen . Uranus 5. in Bremen.Venus 5. Brunsbüttel pass , nach Königsberg . Victoria5. von Rotterdam nach Königsberg . Hans Carl 4. vonHamburg -Altona nach Rotterdam . Continental 3.Brunsbüttel pass , nach Stettin . Oscar Friedrich 3. in
Rotterdam . Fanal 3. in Danzig . Sensal 3. von Königs¬berg nach Bremen . Naval 5. in Bremen.

Argo Reederei . Aktiengesellschaft . Bremen . Albatroß 5. in Hamburg . Butt 4. in Rotterdam . Condor4. in Gdingen . Drossel 5. von Holtenau nach Bremen.Fasan 3. in Bremen . Fink 4. in Riga . Ganter 3. vonRotterdam nach HelsingfoTs . Greif 5. von Hamburgnach London . Ibis 5. von Middlesborough nach New¬castle . Meise 5. von Boston nach Hamburg . Möwe5. in London . Oliva 3. von Jakobstad nach Kotka.Orla 5. von Bremen nach Abo. Orlanda 4. von Hol¬tenau nach Bremen . Phoenix 4. in Bremen . Schwan3. in Hüll . Specht 3. von Holtenau nach Korsör.Strauß 4. von Holtenau nach Bremen . Zander 5. inBremen.
Atlas Levante Linie , Bremen (Deutsche Levante-Linie G. m. b. H.) Achaia 3. von Malta nach Haifa.Akka 4. in Antwerpen . Andres 4. in Mersin . Angora3. in Samsun . Arkadia 4. in Bari . Arta 5. in Bremen.Athen 4. in Salonik . Cavalla 3. von Bremen nachOran . Delos 3. von Calamata nach Patras . Fulda4. von Giresun nach Ordou . Galilea 2. von Catacolo

nach Oran . Heraklea 4. Gibraltar pass . Iserlohn 5.Elbeweser pass . Kyphissia 3. in Izmir . Kytliera 4.Istanbul pass . Macedonia 4. Ushant pass . Morea 4.von Portimao nach Rotterdam . Ruhr 4. Istanbul pass.Smyrna 4. von Piräus nach Haifa . Tinos 3. vonPiräus nach Patras . Yalova 3. von Limasso-1 nachLarnaca . Ithaka 4. ab Hamburg.
TJnterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.Heddernheim 4. von Newyork . Kelkheim 5. an Rot¬terdam . Griesheim 1. von Oestrand . Eschersheim 5.an Rotterdam.
F . A. Vinnen & Co., Bremen.3. an London. MS Werner Vinnen

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : MS Osiris 3. Bishop Rock pass , nachMontreal . MS Isis 3. an Philadelphia . Frankenwald5. ab Hamburg nach Bremen . — Westküste Nord¬amerika : Staßfurt 3. ab Portland nach San Franzisko.MS Seattle 4. Vlissingen pass , nach Cristobal . —Westindien/Mittelamerika : MS Palatia 1. ab Sancheznach Antwerpen . MS Caribia 4. ab Cristobal nachPort Limon , MS Phoenicia 4. ab Puerto Colombia
nach Puerto Cabello . MS Phrygia 4. an Bremen.MS Orinoco 3. ab Vigo nach Habana . Mecklenburg3. Lizard pass , nach San Juan de Puerto Rico.Adalia 3. ab Tampico nach Cienfuegos . Feodosia 4.ab Puerto Colombia nach Cnracao . — Westküste
Südamerika : Karnak 4. ab Bremen nach Antwerpen.Ammon 3. Azoren pass , nach Dünkirchen . Poseidon2. an Corral . MS Rhakotis 5. Vlissingen pass , nachAntwerpen . MS Hermonthis 4. ab Antwerpen . Saar¬land 5. ab Callao . — Südafrika/Australien/Niederländ .-Indien : ‘ Cassel 3. an Sabang . Freibnrg 4.  ab PortSudan nach Suez . Bitterfeld 3. ab Melbourne . Hamm4. an Amsterdam . Leuna 4. an Dünkirchen . Essen3. Vlissingen pass , nach Antwerpen . — Ostasien : MSLeverkusen 6. Ouessant pass , nach Port Said . MSRamses 4. ab Port Said nach Marseiile . M-S Rhein
3. ab Wakamatsu nach Yavata . MS Anubis 2. Midway-Insel pass , nach Yokohama . MS Rheinland 5. abHamburg nach Bremen . Neumark 2. ab Cebu nachSingapurs.

Hamburg -SQdamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.Cap Norte 3. von Funchal nach Brasilien . MS GeneralOsorio 3. von Bahia nach Pernambuco . Madrid 3. vonSantos nach Montevideo . MS Monte Sarmiento 5.Casquets pass . MS Bahia 3. von Santos nach Ant¬werpen . Berengar 4. von Rio de Janeiro nach Santos .-Eifel 3. von Antwerpen nach dem La Plata : Entrerios5. in Bremen . Eupatoria 3. in Natal . Hohenstein 3.in Pernambuco . Holstein 3. von Bahia nach Pernam¬
buco . Maceio 3. von Bremen nach Antwerpen . Nieder¬wald 3. von Rosario nach Buenos Aires . Rapot 4.in Hamburg,

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 3. ah
Hamburg , Cuxhaven pass . Tübingen 4. Cuxhaven pass.Flottbek 1. an Benguela . — Süd - und Ostafrika:Adolph Woermann 3. ab Beira . Ubena 4. ab Beira.
Tanganjika 2. ab Lobito . Muansa 4. an Hamburg.

H. C. Horn , Hamburg . MS H. C. Horn 3. in Ham¬burg . MS Presidente G-omez 4. Azoren pass , nachLe Havre . MS Claus Horn 3. Azoren pass , nach SanJüan . MS Ingrid Horn 4. in Dover.
Reederei F . Laelsz G. m. b. H.» Hamburg . Segler

Padua in Hamburg . Segler Priwall 13. 9. in Valpa¬raiso . Panther 5. ab Emden . Puma 2. ab Tlko . MS
Pionier 3. Dakar pass . MS Pelikan 3. Finisterre pass.MS Pontos 29. 9. Kanarische Inseln pass . MS Pythonin Hamburg . Planet in Hamburg . Poseidon 27. 9.ab Magallanes.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,Hamburg . Tenerife 3. von Rotterdam nach Oporto.Ammerland 3. von Rotterdam nach Narvik . Rabat 3.von Casablanca nach Las Palmas . August Schultze4. in Stettin . Larache 4. in Port Lyautey . Tanger 4.von Gibraltar nach Nemours . Las Palmas 4. von
Antwerpen nach Casablanca . Sevilla 4. Finisterrepass . Palos 5. Finistrere pass.

Warled Tankschiff Rhederei G. tn. b. H„ Hamburg.MS F. H. Bedford jr . 2. von Fawley nach Guiria.TL Oder 4. von Rendsburg nach Königsberg . TL Elbe5. in Nordenham . MS Paul Hemeit 3. von Amha nach
Gotenburg/Helsinghorg/Malmö . MS D. L. Harper 2.von Cartagena nach Halifax . MS I . H . Senior 3. von'Aruba nacn England . MS Calliope 3. von Santos nachTalara . MS F . J . Wolfe 4. von Stettin nach Aruba.SS Niobe 3. von St . Vincent nach Guiria/Caripito.MS Senator 4. von Rotterdam nach Hamburg,

Fisser & v. Doornum , Emden . Lina Fisser 2. von
Danzig nach Antwerpen.

Baumwolle schwimmend für Bremen
Bis zum 13. Oktober sind voraussichtlich zu erwarten:
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3u . 4i Radlieferwagen
wie Ihr Betrieb sie erfordert, zeigenwir Ihnen in unserer

GOLIATH
Sonderschau
An der Weide (Tivoli) Ruf 2 7702
V2 Tonner Dreiradlieferwagen

Steuer- u. führerscheinfrei RM 1340 .»
3/4 Tonner  Dreiradlieferwagen

RM 1475 .-
1Tonner Vierradlieferwagen

RM 1980 .-
mit vergröß. Pritsche RM 2150 .-
mit gr. Kastenaufbau RM 2250 -

Kräftige Fahrgestelle, leistungsfähige 2- und
4-Taktmotoren, zweckmäßige und reichhaltige
Gesamtausrüstung . . . somit größte Vor¬
teile trotz niedrigster Preise . — Bequeme
Zahlungsbedingungen. — Preise ab Werk,
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■ Statt Karten

Für die uns von allen Seiten zuteil ge¬
wordenen vielen Aufmerksamkeiten anläßlichunserer

Silberhochzeit
sagen wir hiermit unseren herzlichenDank.

Hans Dorer und Frau.
Bremen, Düsternstrahe81.

Pleli
Umarbeitg.
und Neu¬
anfertigung
sämtlichereizm

Minzlaff
Vegesackerstr . 49

1 ErstklassigeDauerwellen
■und Farnen
preiswert!!
H.scnwenn

Kahlen stra ße 2
ab Obernstraße

Gegen
graue haare
mein berühmter
Haarjarbe -Wieder herstellet
Unschädlicht  |
Sicher wirkend1
Flasche 1.80 RM
extra stark 2.50

Hugo Schulze
Nachjolger
Schüsselkorb 19

fällig etwa Schiff von Ball.
6. 10. D Wacosta Mobile 24537. 10. D Liebenfels Karachi 7
7. 10. D Tungsha Savannah 112007. 10. D Nishmaha Galveston 77. 10. D Elbe Los Angeles 78. 10. D Kersten Miles Galveston 123108. 10. D Königsberg Neworleans t8. 10. v Yselhaven Mobile/Pensacol; 44168. 10. D Falkenfels Karachi 18. 10. D Stolzenfels Kalkutta 78. 10. v Münster Buenos Aires 7

10. 10. D Memel Tampico10. 10. D Morea Alexandria t
11. 10. D Duquesne Neworleans 7
11. 10. D Hapot Buenos Aires i
32. 10. D Temple Mead Savannah 1330013. 10. D Parana Santos 7
13. 10. D Tenerife Santos 7
13. 10. D Georgia Pernambuco 7
30. 10. D München Cristobal 7

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake 1 Std ., Farge

1 Std. 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav,
6. Oktober 7.10 19.35 6.50 19.15 4.50 17.15
7. Oktober 7.51 20.26 7.31 20.06 5.31 18.06
8. Oktober 8.44 21.27 8.24 21.07 6.24 19.07

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Ilann .-
Datum Münden

Carls-
hafen Hameln Minden

3. Oktober 1.44 2.18 1.44 1.96
4. Oktober 1.50 2.22 1.47 1.94
t>. Oktober 1.48 2.2° 1.56 1.98

Durch einen sanften Tod wurde am 4. Ok¬
tober mein lieber Mann, unser guter Vater

Max Schusser
von seinem schweren Leiden erlöst.

In tiefer Trauer:
Margarete Schusser
Ferdinand Schusser und Frau
Hans Schusser und Frau
Hermann Schusser
Rudolf Schusser und Frau.

Bremen, Park-Allee 10.
Wir bitten von Beileidsbesuchenabsehen

zu wollen.
Die Einäscherung findet am Mittwoch,

7. Oktober, Wz  Uhr, im Krematorium Riens-
berg statt.

Statt Karten
Heute vormittag wurde mein liebster Mann,

unser guter Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder und Schwager,

Missionssekretär

Carl Spieß
plötzlich im 70. Lebensjahre im Glauben an seinen
Erlöser abgerusen.

In tiefer Trauer , im Namen aller Angehörigen:
Sophie Spieß, geb. Schmidt.

Bremen , den 5. Oktober 1936, Freiberger Str . 46.
Ho/Westasrika , München.
Die Trauerseier findet Freitag , 9. Oktober 1936,

vorm . 11 Uhr , in der Kapelle des Riensberger
Friedhoses statt.

Statt Karten
Heute entschlief nach längerem Leiden meine

liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Auguste Rotermund
geb. Ellermann

im 54. Lebensjahre.
In stiller Trauer : Heinz Rotermund

Marie -Luise Rotermund
Helmuth Rotermund
nebst Angehörigen.

Bremen , den 4. Oktober 1936
Ostertorsteinweg 9.

Besuche dankend abgelehnt.
Etwaige Kranzspenden erbitten zum Beerdi¬

gungs -Institut von C. Bock. Albrechtstiaße 34.
Die Trauerseier sinket am Donnerstag , 9'/- Uhr,

im Krematorium statt.

Am Sonnabend entschlief unser Eefolg-
schaftsmitgliedund Arbeitskamerad

Hemm%Mmm
Wir werden dem Verstorbenen, der lange

Jahre bei uns treue Dienste geleistet hat,
ein ehrendesAndenken bewahren.

Führer und Gefolgschaft
des

Gefamthafenbetriebes Bremen

‘Besuchen Sie unsere

SHandavbeits- Schau

SHinrichs&■‘Bollweg

Zn tiefer Trauer geben wir bekannt, daß unser lang¬
jähriger Teilhaber, Lerr

Max Schusser
gestern früh sanft entschlafenist.

Die Lebensarbeit des Verstorbenen hat in unermüd¬
lichem Wirten immer dem Wohle und der Entwicklung
unserer Firma gegolten.

Wir werden dem Entschlafenen stets ein ehrendes
und treues Gedenkenbewahren.
.. Bremen , den 5. Oktober 1936.

I . Buxtorf,
Wichelhausen & Eo.

Am Sonntagmorgen entschliefsanft unser verehrter
Chef, Lerr

Max Schusser
Seine nie versagende Tatkraft und Schaffensfreude

für die Firma werden uns immer ein unvergeßliches
Vorbild sein.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.
Bremen , den 5. Oktober 1936.

Die Gefolgschaft
der Firma

Z. Buxtorf , Wichelhausen&Co.

Nach kurzer Krankheit verschiedaus voller Lebens¬
frischeunsere Arbeitskameradin, Frau

Minna Westemm
geb. Lievirau

Durch ihre Treue und ihren Fleiß war sie uns allen
eine liebe Mitarbeiterin , deren Andenken wir in Ehren
halten werden.

BetneWhm und Gefolgschaft
der Eentralhallen

Heute mittag entschlief sanft
nach längerem Leiden meine
innigstgeliebte Frau , unsere
liebe, gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter und
Schwägerin , Frair

Sophie Meyer
geb. Stöckmeyer

kurz vor ihrem 72. Geburts¬
tage.

Ihr Leben bestand nur aus
Liebe und Sorge für ihre
Lieben.

In tiesem Schmerz:
Hinrich Meher
Heinrich Lübeck und Frau,

Sophie , geb. Meyer
Alfred Meher und Frau,

Gertrud , geb. Becker
Johann Wilh . Meyer

und Frau , geb. Dreves
Rolf und Ingo Lübeck
Jürgen Meyer.

Bremen , 3, Oktober 1936
Bernhardstraße 8.
Die Einäscherung findet am

Mittwoch, dem 7, Oktober,
13'/i Uhr, im Krematorium
statt.

Heute entschlief plötzlich und
unerwartet mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Heinrich Söller
im 65. Lebensjahrs.

In tiefer Trauer:

Margarete Söller , geb. Meier
Friedr . Söller
Meta Söller
Albert Söller und Frau,

Mariechen, geb. Otersen
Heinrich Grimme und Frau,

Adele, ged. Söller
nebst allen Verwandten.

Arsten , den 5. Oktober 1936
Heerstraße 42.

Die Trauerseier findet am
Mittwoch , dem 7. Oktober,
»m 15 Uhr, im Trauerhause
statt.

Heute nachmittag entschlief
sanft nach längerem Leiden
meine liebe Frau , unsere
liebe Mutter , Schwiegermut¬
ter und Großmutter , Frau

Marie Archen
geb. Schönheiter

im 72, Lebensjahre,
In tiefer Trauer:

Familie K. Vorchers
nebst Angehörigen.

Bremen , den 4. Oktober 1936
Neanderstraße 18.
Etwaige Kranzspenden znm

Ge-Be-Jn ., Germaniastraße er¬
beten.

Die Einäscherung findet am
Mittwoch, dem 7, Oktober,
vorm , 11'/- Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Nach langem, schwerem
Leiden entschlrefheute meine
liebe Frau , Schwiegermut¬
ter und Großmutter
Mine Schlacke

geb. Krüger
im 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
DiedrichSchlacke
nebst Angehörigen.

Bremen, 8. Oktober 1936
Starnberger Str . 2.

Die Aufbahrung erfolgte
im Ee-Be-Jn ., Eermania-
straße 36; frdl. zugedachte
Kranzspenden dorthin er¬beten.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag, um 1114 llhr,
in der Kapelle des Waller
Friedhoses statt.

Nach kurzer, schwererKrankheit entschlief
sanft unser lieber Sohn, Bruder, Schwagerund Onkel

Edmund Nohlfs
im 24. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Johann Rohlss und Frau
nebst Angehörigen.

Rockwinkel, den 4. Oktober 1836
Die Trauerfeier findet am Mittwoä

7. Oktober, um 3 Uhr, in der Kapest
Oberneulander Friedhofes statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

sowie für die überaus zahlreichen Kranzspenden
beim Hinscheiden meiner lieben Mutter , Frau

Berta Wolters
sage ich hiermit meinen innigsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen:
Willy Herrmann.

Familien-
Ereignisse
bekanntzugeben ist
die besondere Aus¬
gabe der Zeitung.
Man erreicht da¬
mit rasch alle
seine Verwandten,
Freunde und Be¬

kannten,

Nach kurzer , schwerer Krank¬
heit verstarb unser Partei¬
genosse
Christian Kröncke

Sein Andenken werden wir
stets in Ehren halten.

NSDAP.
Ortsgr . Bremen/Ostertor

Die Trauerseier sinket am
Dienstag , 6, Oktober, 12'/- Uhr,
im Krematorium statt.

J.H.Jaeger&Eggers
Langenstraße 120-122

Kartoffel- 3Tu. _4Ztr. 62>r.leisten RM
Obsthorden

12.50
2*/• Ztr.

RM 16— 20—

11.25
2 Ztr.

18—
3 Ztr.
24—

Alle Haus- und Küchengeräte
gut und preiswert!

nach Gewicht
wäscht — mangelt

kill 52347

Wir sind die beliebten

Allesbrenner
Wir sparen
Wir wärmen

Alleinverkauf der

Besichtigen Sie unverbindlich
unsere neuen Modells!

Riesenauswahl!

Gebr . Schierloh
Gr. Johannisstr . 18-20

(Nahe Brückenstraße)
Fernsprecher 53901

Original Esch-O
zimmer-DesinieHiionu. raue
nouenTötung

Bödedcer
Humboldtstraße 20 Ruf 43996
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Mit Rücksicht auf die geplante
städtebauliche Umgestaltung dos Se-
danplatzes in Vegefack ist die Ent¬
eignung des Grundstücks Gerhard-
Rvhlssstraße 32 g, in Vegesack, Kata-
sterbozeichnung Parzelle 302/223, Kar-
tenblatt 2, zugunsten der Stadt-
gemeinde Vegesackbeantragt worden.
Der Plan und ein Verzeichnis der
Eigentümer liegen vom 6. bis zum
2V. Oktober 1936 beim Bremischen
Amt in Vegesack an den Werktagen
von 9 bis 13 Uhr aus.

Alle Beteiligten werden ausgesor-
dert , etwaige Einwendungen gegen
den Enteignungsplan innerhalb der
vorbozeichneten Frist beim Bremischen
Amt in Vegesack schriftlich einzu¬
reichen.

Bremen , den 3. Oktober 1936.
Der Regierende Bürgermeister.

Für alle genehmigten Bauten , die
bis zum 30. September d. I . im
Rohbau noch nicht fertig waren , sind
mit Rücksicht aus die Verordnung
zur Sicherung des Bedarfs an Ziegcl-
teinen sür den Kleinwohnung ?- und
Siedlungsbau vom 28. September
1936 (Gesetzbl. S . 184) bis zum
10. d. M. einschließlich Zeichnungen
und eine statische Berechnung für die
Beanspruchung des Mauerwerks ein¬
zureichen, salls Steine verwandt sind
oder verwendet werden sollen, die
eine geringere Festigkeit als Ziegel¬
steine (Rotsteine) haben.

5. 10. 1936. Baupolizeiamt.

Hans î Io- or — Su . ti ttuiior
Uni Hol -r. -kuli , 0r. «all « »äks.
k̂ sx VUIrtorkku. o. In «j«mI.url,plsl:

«»lMIlM SIMM
(kin junger User au « Oxtorck)

Dar ooniedms X/eketkao mtkSem aale»7aa
/Inlg.- 1l, u.v. S.4S. «, />.V6.-V. S.4S U6,

,L4mlral^
» « Liviivis 'rkr . ^

s .i s

üln l-ustspis ! cksr lolrls - stota
kllen kronlr , Küeks » oaclr
I.uei « tlöllicli , krn »t Ounirke

Willi Lclruller»
ll . von ^ oxorincle

Lämmer'-
kuk 2SSS3

ttvuis lvlsnrtsg ) dl» vonnsrstsg.
lvsn pvlrovlck, kilrs IMsrcl
k4srls vsling , Itiso l.Ingsn

liksin^sl?iLiiüik'f̂ ngkMl
üliisng lSgiicü n Uüi' ooi' llsilisgz!

088 gpoken ki>lolge8 mgen
üi8 »onliemsg osRängsil!

Il!8 ISM8N 31sg8 . knlsng s .rs

»enismmv SiSli

Ae4nkintmac/lu»r̂ e»t

87 ^ 757 « k/ îcvr
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Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr
im Psandlokale

Königstraße 11
stattsindende Ver¬
steigerung lt . An¬
zeige v. Sonntag.

N u st e d e
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 14

Rus 2 53 78

Zwangs-
Vcrstcigerung

Morgen Mittwoch,
den 7. Oktober,
vorm . 10 Uhr.

im Psandlokale
Königstraße 11:
Kompl. Eßzim.,

Büfett . Kredenz,
Klavier , Standuhr

großer Konfck-
tionsschrank, Bü¬
cherschrank, 2 Pol¬
stersessel, 6 Stühle
Vertiko, Schreib¬
tisch, Schreibma¬
schine, Spiegel mit
Stufe , div. Radio¬
geräte , div. Radio-
zubehörteile , 1elek¬
trische Waschma¬
schine mit Motor,
Spielapparat , 50
Sack Terrazzokies
usw.
In Nachlaßsachen:
Küchenschrant.Eck-
schrank, Vertiko,
u. div. Hausgerät
meistoietend gegen
bar.

Boeder,
Roscnbusch,

Gerichtsvollzieher
Wachtstraßs 36 I

5kcei § - Äat

Preisskat , 8'/- Uhr.
Geldpreise. Nieden-
darp . Altenwea 3

„dlorclsvs"
Deutsche Hochseefischerei

Bremen-Ciiryaven Alrliengesellschast

MstloserWrulig
Nachdem in der Generalversammlung vom

5. Dezember 1934 die Herabsetzung unseres Aktien¬
kapitals beschlossenworden ist, sind die Aktionäre
mit einer Frist bis zum 15. Mai 1935 im Reichs¬
anzeiger Nr . 33, 43 und 53 ordnungsmäßig auf¬
gefordert worden, ihre Aktien zur Zusammen¬
legung einzureichen. Diese Einreichungsfrist ist
laut Veröffentlichung im Reichsanzeiger Nr . 106
bis zum 26. Juni 1935 verlängert worden . Die
bisher nicht eingereichten Stück 11 Nordsee-Aktien
zu je RM. 1000.— und Stück 124 Nordsee-Aktien
zu je RM. 200.— werden gemäß K 290 SGB.
hiermit für kraftlos erklärt:

11 Aktien zu je RM . 1000.— Nr . 1301/2,
6155/6, 6276, 6807, 6903, 7571 W21, 9713/4.

124 Aktien zu je RM .' 200.— Nr . 1954,
4173, 4195/6, 5469/75, 5673/5, 5689/91, 6459/61,
6510/13, 9145/50, 10 474, 10 495, 11 382/3,
11547/8 , 11 857/8, 12 039/40, 12 047, 12 081,
12 106/7, 12 116/7, 12 140, 12 171/2, 12 992/5,
13114/7, 13424/5, 13951/2, 14232/4, 14498, 14562
14 601/4, 14 613/20, 14 701/2, 14 855/62, 15 114,
15 280, 15 288, 15 498, 15 656, 15 775/6, 16 452/3,
16 525/8, 17 592/3, 18 704/19, 19 471 19 494/6,
19 844.

Wesermünde, den 6. Oktober 1936.

„Nordsee" Deutsche Hochseefischerei
Bremen-Curhaven Aktiengesellschaft
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1. Beilage zu Nr. 278 Bremer Zeitung Dienstag , den 6. Oktober 1936

km erhebendes Zeugnis deutscher Schaffenskraft
2ie neue Straße nach Rügen— Feierliche Eröffnungdes Eisenbahnverkehrsüber den Rügendamm

Stralsund, 5. Oktober.
Seit drei Jahren arbeiten Tausendevon fleißigen Händen an dem Riesenwerk des

Nügendamines, der in einer Länge von fast drei Kilometer den Strela -Sund überbrückt
und den Eisenbahnen-, Kraftwagen- und Personenverkehrvom Festland nach Rügen über¬
nehmensoll. Der erste Teil dieses gewaltigen Werkes, die Eisenbahnverbindungüber den
Rügendamm ermöglichteine Beschleunigung des Eisenbahnverkehrsum X Stunden. Hinzu
kommt dann noch die durch die Elektrifizierungder schwedische» Anschlußbahnen ermöglichte
weitere Zeitersparnis, so daß der internationale Verkehr insgesamteine Beschleunigung um
2X Stunden erfährt. Der Kraftwagen- und der Personenverkehrwird zu einem späterenZeitpunkt ausgenommen.

Zur feierlichen Eröffnung trafen mehrere
Sonderzüge am Montagvormittag in der festlich
geschmückten Stadt Stralsund ein. Der Oberpräsi¬
dent und Gauleiter der Provinz Pommern.
Schwede - Coburg  war mit zahlreichenVer¬
tretern der Partei und der Behörden anwesend.
Mit dem Generaldirektor der DeutschenReichs¬
bahn Dr. D o rp m ü l l e r und dem stellvertreten¬den Generaldirektor Kleinmann  waren die
Mitglieder des Verwaltungsrates der Deutschen
Reichsbahn und zahlreiche leitende Beamte er¬
schienen. Sämtliche Reichsministerienhatten Ver¬
treter entsandt. Unter ihnen befand sich Staats¬
sekretär Königs  vom Reichsverkehrsministerium.
Vertreter der Wehrmachtwaren in großer Zahlzugegen. Die Mitglieder des internationalen
Kongresses für Brückenbauund Hochbau waren
fast vollzählig gekommen, unter ihnen auch Ee-
neralinspektorDr. Todt.  Besonderszahlreich war
die Beteiligung aus den skandinavischen Ländern.
Mit dem deutschen Gesandten in StockholmP r i n-

flm ls. 0kl. veröffenirichr
die„Vremer Zeitung" als
Ergebnis sorgfältiger Vor
bereitungen ihr großes

Nervst preisausschreiben
Es lohnt sich für jeden!

Wten auch Sie darauf!
zen zu Wied  nahm der norwegische Gesandte
in Berlin, Exzellenz Scheel,  und der schwedische
Gesandte in Berlin, Exzellenzaf Wirsen,  an
der Eröffnungsfeierteil. Aus Schweden, Finnland
und Norwegen waren leitende Persönlichkeiten
des Verkehrswesensund zahlreiche Pressevertreter
gekommen.

Auf dem Hauptbahnhof Stralsund wurden die
zahlreichenGäste durch die Stadtverwaltung be¬
grüßt. Nach einer kurzen Besichtigung der Sehens¬würdigkeiten fand im historischen Rathaus eine
Begrüßung durch Bürgermeister Pohlmann
statt. Mit einem Sonderzug fuhren die Gäste
dann nach Stralsund-Hafen und von dort mit dem
Fährschiff„Altefähr",' das an diesem Tage seine
letzte Fahrt macht, nach der Insel Rügen. Dabei
bot sich Gelegenheit, das stolze Bauwerk des
Rügendammes, das in seiner technischen Vollen¬
dung ein erhebendes Zeugnis von deutscher
Schaffenskraft ablegt, zu besichtigen. Nach der
Rückkehr nach Stralsund-Hafen hielt General¬
direktor Dr. D o r p mü l l e r an die angetretenen
Fährschiffbesatzungen eine Ansprache. Er begrüßte
die Veteranen und die aktiven Männer vom Fähr¬
dienst und dankte ihnen für ihre aufopferndeAr¬
beit während langer Dienstjahre. Dann wurde
die Flagge vom Portal des Fährschiffbettesnie¬
dergeholt. Nachdem der Vorstand des Vauamtes
die Fertigstellungdes Eisenbahnteilesdes Rügen¬
dammes gemeldethate, fuhren die Gäste mit dem
Sonderzug nach Stralsund-Hauptbahnhof zurück.

Hier bestieg GeneraldirektorDr. Dorpmüller die
Lokomotive eines Zuges, der alle offiziellenVer¬
treter und Ehrengäste zum erstenmal über den
Rügendamm führte. Vor dem UeberfahrenderBrücke wurde ein zwischen zwei Fahnenmasten
aufgespanntesweißes Band von dem Zuge durch¬schnitten.

Für die am Bau beteiligten Kameraden gab
ein Arbeiter der Freude aller Ausdruck, daß sie
Mithelfer sein durften an dem großen weiten sicht¬
baren Werk des Führers.

Dann nahm Generaldirektor Dr. Dorp¬
müller  das Wort zu einer Ansprache, in der
er zunächst noch einmal die große Bedeutungdieses
Bauwerkes hervorhob. Die Eisenbahner be¬
trachteten es als ein wunderbares Geschenk, daß
sie täglich direkt mitarbeiten dürften bei dem
Werk der Verbindung der Völker.  Die
große Völkerstraßenach dem Norden habe durch
den Rügendamm ein neues Bindeglied erfahren.
Er sprach der Stadt Stralsund, der Provinz
Pommern, dem Staat und dem Reich Dank für
ihre Unterstützung bei dem Bauwerk aus und
schloß mit einem freudig aufgenommenenSieg-
Heil auf den Führer.

In dem gleichen Augenblick, als die Heil-Rufe
ertönten, fuhr der erste von Skandinavien
kommendeO-Zug in den Bahnhof Altefähr ein.
Die zahlreichenInsassen des Zuges erwiderten
herzlich die Grüße der großen Festversammlung.
Dann nahm der Generaldirektor der schwedischen
Eisenbahnen. Eranholm,  das Wort.

Aufdem Bahnhof Altefähr hatten sich inzwi¬
schen die dienstfreien Eisenbahner, die Gefolgschaft

der am Bau beteiligten Stellen und Tausendevon
Einwohnernder Stadt Stralsund und der Rügen-
schen Ortschaften eingefunden, um dem Schauspiel
des Eintreffens des .ersten Zuges beizuwohnen.

Bei dem nun folgenden Festakt hielt zunächst
der Präsident der ReichsbahndirektionStettin
Lohse  eine Ansprache, in der er die Vertreter
des Reiches, der Partei , der Eisenbahnverwal¬
tungen. der Provinz Pommern und der übrigen
Ehrengast- herzlich willkommen hieß. Er bezeich¬
nete den Rügendammals ein Friedenswerkdeut¬
schen Lebens- und Aufbanwillens, als Werk deut¬
scher Technik und deutschen Fleißes. Er dankte be¬
wegten Herzens dem Führer und Reichskanzler,
der die Voraussetzungendieses Baues überhaupt
erst geschaffenHabs. Der Rügendamm werde
reichen Segen bringen. Namens der Neichsregie-
rung. der Gauleitung, des Oberpräsidiums und
der Provinzialoerwaltunq Pommern sprach Ober¬
präsident Gauleiter Schwede - Coburg.  Er
dankte insbesondere der DeutschenReichsbahn,
allen Arbeitern. Eisenbahnern and Werksleuten,
die an diesem Werk mitgeschaffen haben, für ihre
hingebende Arbeitsleistung. Mit diesem Werk
sei ein Denkmal für fern ste Zeiten  ge¬
setzt worden.

Er wies auf die Vorteile  hin , die der
RügendammDeutschland und den skandinavischen
Ländern bringen werde, und betonte die enge
Freundschaft, die Schweden und Deutschlandver¬binde. Die schwedische Staatseisenbahn erkenne
die Leistungen der Deutschen Reichsbahnuneinge¬
schränkt an. Er sprach der Deutschen Reichsbahn
die herzlichstenGlückwünsche zu diesem neuen
großen Werk aus und übermittelte ferner dieGrüße des schwedischen Verkehrsministeriums, wo¬
bei er erklärte, er sei sicher, daß auch der schwedische
König mit lebhaftem Interesse dieses neue Werk
verfolge, das der Besserung des Verkehrszwischenden beiden Völkerndiene.

Dem schwedischen Gast antwortete Generaldirek¬
tor Dorpmüller  mit herzlichenWorten des
Dankes und mit einem freudig aufgenommenen
Hoch auf den König von Schweden. Bald nach
Beendigungdieses Festakteserfolgte die Durch¬
fahrt des ersten fahrplanmäßigen
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Schnellzuges von Deutschland nachSkandinavien.
Den Abschluß der Festlichkeit bildete ein kame¬

radschaftliches Beisammensein der Eisenbahner,
der Gefolgschaft der Baufirmen des Rügendammes
und der geladenen Ehrengäste in einem riesigen
Festzelt, das mehrere tausend Menschen faßte.

„Schlangenbiß ! - Schickt Nettungsftieger!
wie die schwedische Flug-flmbulanz arbeitet— Ein Nesuch in der TNilitärflugstationfjögernös

(Von unssrsin slrandinav . Kbl.-Loriobtorstattsr)
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

ftt . Stockholm,  im Oktober.
Schwedenhat in den letzten Zähren eine der

vorbildlichstenFlugambulanzender Welt organi¬
siert. — Unser Stockholmer AN.-Mitarbeiter hatte
Gelegenheit, den Rettungssliegern in Hägernäs
einen Besuch abzustatten.

Herstsonne strahlt über dem Schärengarten.
Hier, wo zwischen Schweden und Finnland die
Ostsee von tausend kleinen Inseln — den Schären
— bedeckt wird, flattern im Wind die Segel,
kreuzen die kleinen weißen Dampfer, die die ein¬
zige Verbindung zwischen den Bewohnern dieser
Inselwelt und dem Festland, der Stadt Stockholm,
darstellen. Am Rand dieses Schärengartens, wo
das baltische Meer siill und von Wald umgebenwie ein Binnensee liegt, ist der Militärflughafen
Hägernäs.

Wir gehen über Wiesen, vorbei an weidenden
Kühen,' passieren einen Wachtposten, vor uns
flattert die schwedische Kriegsflagge; eine kleine
Brücke führt aus einen kleinen Kreuzer, der hier
stillgelegtist, Linkerhandstehen Flugzeugschuppen.
Dann sind wir die Treppen heruntergeklettert,
stehen in einer schmalen Schiffskoje: an der Wand
eine Karte, auf dem Tisch ein paar Karten und
eine Kartothek, daneben bin Telefon.

Wenn dieses Telefon schrillt, handelt es sich
meistens um Minuten, die über Leben und Tod
entscheiden. Wenige Augenblicke später wird die
Maschine aus dem Schuppen gerollt sein, schon
wird sie am Horizont über den Inseln entschwin¬
den. irgendwo draußen aus einer der Schären liegt
ein Mensch, und die bei ihm wachen, lauschen über
das Wasser auf das Surren der nahenden Ma¬
schinen. . . Dieser Telefonapparat in der kleinen
Schiffskoje schrillt, wenn von den einsamen
Hütten und winzigen Dörfern der Schärenwelt
aus jemand den ' Anschluß verlangt : „Flug-
Ambulanz".

Vor diesemTelefonapparat sitzt der Rettungs¬
flieger und Leiter dieser Flug-Ambulanz, Ober¬
leutnant Serlander. Hunderte von Rettungs¬
flügen hat er schon ausgeführt . . . er erklärt uns
die ungeheure Bedeutung, die die Karten und
Kartotheken dieses Raumes haben.

In einem Verzeichnis sind über 500 Landemög¬
lichkeitendieses Gebietes verzeichnet. In einer
dazugehörigenKartothek finden sich zahlreiche
Luftaufnahmen dieser Plätze. Denn der Schär-
garten ist ja nicht offenes Meer; Inseln und
Klippen, Steinblöcke und Seefahrtszeichenmachen
hier fast jede Landung zu einem Kunststück. Und
doch darf damit keine Zeit verloren werden! So
ist in sorgsamer Arbeit das gesamte„Revier" auf¬
gezeichnet worden; zu fast jedem Platz gibt es eine
genaue Beschreibung der verschiedenenLande¬
möglichkeiten: bei Tag, bei Nacht, bei Sturm,bei Eis.

Der Telefonanruf kommt: der Platz, an dem der
Kranke liegt, wird genau angegeben, ein Kenn¬
zeichen wird ausgemacht, eine ausgebreitete Decke
oder Lichtsignale. Eventuell noch eine kurze Rück¬
frage nach den Wetterverhältnissen, schon greift
der Pilot nach den Karten, und während sie
drüben die Maschine schon aus dem Schuppen
rollen und die Propeller anwerfen, hat er die
betreffenden Blätter aufgeschlagenund zu sich
gesteckt. Das alles ist das Werk weniger Minuten,

schon sitzt er im Ambulanzflugzeüg, saust über
das Wasser, reißt die Maschinehoch!

Diese wohldurchdachte Organisation erfaßt aber
auch die Zuteilung in die Krankenhäuser: im
selben Augenblick, in dem die Maschine startet,
ist schon ein Bett für den Patienten bestellt, ein
Krankenwagen benachrichtigt, der den Kranken
aus der Maschine in die Stadt transportieren
wird. Mustergültig ist auch die Kostenfragegelöst.

Wenn man früher einen der Kranken von den
Schären in die Stadt transportieren mußte,
brauchte man dazu ein Motorboot, das dauerte
nicht nur in der Regel Stunden, sondern die
Kosten betrugen zumeistauch 150 bis 200 Mark.
Das Ambulänzflugzeugkostet 10 Mark für jede
Viertelstunde: ein Rettungsflug dauert nur in
den seltenstenFällen länger als 30 Minuten, so
daß die Kostenfragekeine Rolle mehr spielt. —

Oberleutnant Serlander hat uns zu seiner Am¬
bulanz-Maschine geführt: wir sind in die Führer¬kabine geklettert, und er zeigt mir die Vlindslug-

„Quer übern Damm—
macht eine Mark!"

sagte der Schupozu Herrn Hase, der, noch ganz
verstört, vom Fußballplatz nach Hause schlich.
„Nanu, nanu!" warf Hase stotternd ein, „wieso
denn?" — Doch damit kam er an den Falschen:
„Dumm tun gilt nicht", mußte er hören, „sie war
doch groß und breit veröffentlicht, die neue Ver-
kehrs-Ordnung!"

Sein Name ist Hase, und er weiß von nichts,und also muß er nun blechen. . .

Tja—We er ZcitW gelesen!
Wer ohne Zeitung auszukommenglaubt,
wird dümmer, als die Polizei erlaubt!

geräte: „Ich brauchenur meine Karten und den
Blick auf diese Apparate, dann kann ich bei jedem
Wetter fliegen — ja beinahe so, daß ich die Ma¬
schine, sowie sie auf richtigemKurs liegt, einfach
laufen lassen und dabei di^ Zeitung lesen kann!"

„Also Rettungsfliegen ein Kinderspiel?"
„Sagen wir : diese Maschine ist so tadellos

(eine deutsche Konstruktion), sie fliegt so zuver¬
lässig, daß sie die Aufgabe sehr erleichtert. Ab¬
weichungenvom Kurs und Sich-Verfliegen sind
durch diese Apparatur fast unmöglich. Die Schwie¬
rigkeiten beginnen meist erst beim Landen, wenn
man mit der Maschine zwischen schmalsteu Durch¬
fahrten durch muß, wenn kein ausreichender
Landeplatz zu finden ist, wenn die Küsten steil
und die Brücken hoch sind und der Wind die
Maschine auf dem Wasser wie einen Ball vor sich
Hertreiben will. Keine Minute ist zu verlieren,
man muß herunter, muß aus Ziel — das ist die
schwerste Aufgabe des Rettungsfliegers."

Wir stellen diese „journalistische" Frage; Ober¬
leutnant Serlander lächelt. „Wir sind keine
Aerzte, meist wissen wir nur wenig vom Schicksal
der Menschen, die wir transportieren , und ob sie
am Leben erhalten bleiben konnten. Nur zweimal
ist es mir passiert, daß ich von den „Geretteten"
selbst noch später hörte: ein Herr schrieb mir eine
Dankpostkarte, und eine alte Dame traf ich in
einem Bad wieder. Das einzige, was wir zumeist
wissen, sind diese knappen Aufzeichnungen."

Der Rettungsflieger hat ein kleines Tagebuch
genommen, das in der Nähe des Fllhrersitzes' liegt:
es enthält Eintragungen über jeden Flug. „Hier"

— sagt er — „hatten wir Fälle von spinaler
Kinde'rlähmung. Dies Mädchen starb im Flug¬
zeug. Hitzschlag ist häufig, aber es gibt ja kaum
eine Krankheit, die wir nicht kennenlernen.
Gestern war ich draußen, um eine Frau zu holen,
die von einer Kreuzotter gebissen war, 35 Minuten
nach dem Biß war sie bereits in Stockholm in der
Klinik. Das dort, am 23. Mai, , war ein stür¬mischer Nachtflug." Eine endlose Reihe von
Namen. Daten, Krankheiten . . . .Hunderte von
Schicksalen gleiten an unserem Auge vorbei, Hun¬
derte von Menschen, denen das Flugzeug Hilfe
bringen wollte.

Die Maschineist nicht nur in ihrer Apparatur,
sondern auch in allen Einrichtungen für diese
große Aufgabe durchkonstruiert. Sie enthält zwei
Krankenbahren, fließendesWasser, einen Medizin-
schrank, Ampullen, und auch einen Respirations¬
apparat kann man jederzeit mitnehmen.

„Sie sind so billig, daß Sie doch eigentlichdas
ideale Verkehrsmittel für alle Schärenbewohner
darstellen", frage ich.

„Das schon, aber dafür sind wir nicht da. Miß¬
brauch habe ich nur ein einziges Mal erlebt.
Nachts um 1 Uhr riefen sie: „Autounglück!" Ich
nehme die Karten, wecke den Krankenwärter, der
mitfliegt, wir holen die Maschine aus dem
Schuppen, stockdunkle Nacht, ohne mein Blindflug¬
gerät hätte ich mich nie zurechtgefunden. Als
wir niedergehen, erkenn» ich im Kegel meiner
Scheinwerfer torkelnde Gestalten, und als wir
die Maschine endlich an der Brücke festgemacht
haben und an Land springen, sehe ich, daß wir
es mit drei Betrunkenen zu tun haben. Wir
haben sie mitgenommen. Aber der Krankenwagen
fuhr sie dann nicht in die Klinik, - sondernzur Polizei." —

Ein Fall nackt dem anderen wird lebendig aus
den knappen Eintragungen dieses Tagebuches.
Wir sitzen noch immer in der Führergondel. Neben
uns ragen im Dunkel der Halle die Rümpfe von
Krieasflugzeugen. Doch dieser Raum scheint nur
erfüllt von Opfermut und christlicherNächsten¬liebe.

Tausende von Bauern, Frauen und Kindern,
die einsam draußen in der Welt der Schären
leben, sind nicht mehr allen Gefahren preisge¬
geben. Dies Ambulänzflugzeughier und seine
tapferen Piloten stehen Tag und Nacht, zu jederStunde bereit, zu retten.

Kroßer Erfolg eines deutschen Films
Rom» 5. Oktober

Bei der internationalen Schau für wissenschaft¬
liche und Frcmdenwerbungsfilme in der Villa
Olmo am Comer See errang der von der deut¬
schen Döring-Film-Eesellschafthergestellte Film
über die Besteigungdes Nanga Parbat durch die
deutsche Himalaja-Expedition einen außerordent¬
lich starken Erfolg. Der Zustrom der Besucher
war so stark, daß der Film wiederholt werden
mußte, damit er allen Besuchernder Filmschau
gezeigt werden konnte.

Italienischer Rennfahrer
tödlich verunglückt

Mailand, 5. Oktober
Bei dem Versuch, mit einem 1100-Kubikzenti-

meter-Maselati-Wagen auf der Autorennbahn in
Monza einen neuen Schnelligkeitsrekordaufzu¬
stellen, kam der 27jährige italienischeRennfahrer
Radice Fossati,  der sich bereits in mehreren
großen italienischenRennen ausgezeichnethatte,
ums Heben. Er verlor die Herrschaftüber den
Wagen, der aus der Bahn geschleudertwurde,
zerschellte und in Brand geriet. Der Fahrer
wurde schwer verletzt aus den Trümmern gebor¬
gen, starb aber auf dem Wege ins Krankenhaus.

Großfmcr in Nordschwcden. In der Nacht zum
Sonntag wurde ein Gehöft bei Svllestea in Nord-
schweden durch Eroßseuer vernichtet. Drei Personenfanden den Tod.

Im Rann der Fata Rlorgana
Heute liegen die ersten für die Oeffentlichkeit

bestimmtenAufzeichnungenüber eine inreressante
Reise durch die Libysche Wüste vor, die oor eini¬
gen Monaten unter der Führung des Afrika-forschersW. V. Kennedy Shaw  unternommen
wurde. Er war mit einem Oberst G. A. Strutt
— der übrigens bei der Expedition sein Leben
verlor — und mit einem Geologenund Archäolo¬
gen M. M. M a son unterwegs. Ihr Weg führte
von Kairo nach Cl Fasyer  und dann guer
durch das große Sandmeer und über die Siwa -
Oase  zum Mittelmeer zurück.

Besonders interessant sind die Aufzeichnungen,
die Mason über die seltsamenpsychologischen, Zu¬
stände machte, die einen Menschen Lei der Fahrt
durch die Dünen und das ewige Sandmeer be¬
fallen. Er versichert, daß die große flachs Weite
unter dem Einfluß des Sonnenlichtes auf das
Auge so gewirkt habe, daß schließlich Schritt für
Schritt neue Halluzinationen auftauchten. Man
sah Dinge, die gar nicht vorhanden waren stand
also völlig im Banne der Fata Morgan «.
Andererseits sah man über wirklich vorhandeneDinge so hinweg, als ob eine vollkommeneStö¬
rung der Beobachtungssähigkeitvorgelegen hätte.

Besondere Studien wurden in ' der Wadi
Hawar  gemacht, einem Tal, in dem Bäume
wachsen, obwohl hier kein Fluß fließt und auch
sonst kein Wasserlauf oder See festzustellen ist sodaß Hunderte von Meilen weit mitten in der
Wüste jener Baumwuchszu beobachten ist — und
sehr oft auch für eine Fata Morgana gehalten
wird. ^
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Deutschlands Elf für Slasgow
Für den Fußballänderkampf Deutschland-

Schottland , der am 14. Oktober im Vibrox -Park zu
Glasgow durchgeführt wird , ist die deutsche Mann¬
schaft wie folgt aufgestellt worden:

Jakob
(Iahn Regsnsburg)

Münzenberg Muntert
(Aachen) (1. FC. Nürnberg)

Rodzinski Goldbrunner Kitzinger
(Hamborn 07) (Bayern -München) (Schweinfurt 05)
Eibern Eellefch Siffling Szepan Ilrban

(Beuelll?) (SchalteOt ) (Waldh .Mannh .) (beideSchalke04)
Ferner machen die Reise noch mit : Sonnrein

(Hanäu 93) , Janes (Fortuna Düsseldorf ) , Lehner
(Schwaben -Augsburg ) , Hohmann (VfL . Ven-
rath ) , Kobierski (Fortuna Düsseldorf ) , Sold
(FV Saarbrücken ) .

Die Aufstellung für das Länderspiel gegen Ir¬
land am 17. Oktober erfolgt erst nach Ankunft
der Mannschaft in Dublin . Die deutsche Mann¬
schaft tritt am Montag . 12. Oktober , von Köln
mit dem Flugzeug die Reise an . Offiziell begleitet
werden die siebzehn Nationalspieler von Felix
Linnemann , Eaugruppensportwart Rave (Ham¬
burg ) , Dr . Nerz und Dr . Bauwens (Köln ) . —
Die Spieler sind für alle Kämpfe am kommenden
Sonntag gesperrt.

Den Länderkampf Deutschland — Schottland
leitet der englische Schiedsrichter H. Nattras (New
Saeham ) . der auch beim letzten Pokal -Endspiel
zwischen Arsenal und Sheffield United als Un¬
parteiischer wirkte . In Dublin wird der bekannte
Schotte Webb dieses Amt übernehmen . Beide Be¬
gegnungen beginnen nach deutscher Zeit um
16 Uhr.

Weltrekord von paillard
Einen großen Erfolg hatte der französische

Steher George Paillard auf der Pariser Prinzen-
Mrkbahn mit seinem angekündigten Weltrekord¬
versuch über 1 Kilometer mit fliegendem Start
hinter schweren Motoren . Paillard benötigte für
die 1006 Meter nur 36 Sekunden , was einem
Stundendurchschnitt von genau 100 Kilometer
gleichkommt ! Die gleiche Zeit hat übrigens der
deutsche Meister Erich Metze vergangenen Sonn¬
tag in Nürnberg erreicht.

Erneuter Ko.-Sieg Heulers
Vor 6000 Zuschauern errang Heuser , trotz¬

dem er in Gewicht , Größe und Reichweite klar
unterlegen war , gegen den italienischen Schwer¬
gewichtsmeister Santa de Leo in der fünften
Runde einen viel bejubelten K .-o.-Sieg . Der
Kampf verlief überaus spannend . Mit einer aus¬
gezeichneten Linken hielt der Italiener zunächst
Heuser auf Distanz . 2a , er konnte den Bonner
sogar in der zweiten Runde zweimal kurz zu
Boden zwingen . Dann aber machten sich von der
vierten Runde ab die wuchtigen Körper - und
Kopftreffer bemerkbar . Der tapfere italienische
Meister wurde immer aufs neue mit wilden
Schlagserien eingedeckt und mußte in der fünstsn

Runde auf eine fürchterliche Doublette , blitz¬
schnell geschlagen , lange über die Zeit hinaus zu
Boden . Heuser wurde stark gefeiert . Die übri¬
gen Ergebnisse waren : Leichtgewicht : Esser -Köln
Punktsieger über Schmitt -Mannheim ; Welter¬
gewicht : Prodel -Köln K .-o.-Sieger über Tafel-
maier , der in der 7. Runde verletzt aufgab . Mit¬
telgewicht : Hein Domgörgen -Koln Punktsieger
über König -Lüdenscheid . Schwergewicht : Kurt
Haymann -Mllnchen Punktsieger über Zanetti-
Jtalien.

Zugend-Städteschwimmkampf
Schon bald zu Beginn der Winterschwimmzeit

findet in Hamburg ein Jugend -Dreistädte-
Schwimmkampf statt und zwar zwischen den
Jugendauswahlmannschaften Hamburgs , Bre¬
mens und Berlins . Der Kampf umfaßt fünf Staf¬
felwettbewerbe und ein Wasserballspiel . Da
Bremens Jugendschwimmer sehr gutes Können
ausweisen , dürfte ihnen in diesem Wettkampf ein
Erfolg gewiß sein.

Frauenturnen im Hastedter MIV.
Im Rahmen der Jubiläumsveranstaltungen

führt die Frauen -Abteilung des Hastedter MTV.
am Mittwoch um 20.30 Ühr in der Turnhalle
einen öffentlichen Ilebungsabend . durch . Die Ab¬
teilung , die sich im Laufe der Zeit sehr gut ent¬
wickelt hat , wird mit ihrer Uebungsfolge zeigen,

wie zweckmäßig betriebene Leibesübungen nicht
nur die Gesundheit fördern , sondern darüber
hinaus die Frauen für einige Stunden aus dem
Einerlei des Alltages herauslösen und ihnen in
fröhlicher Gemeinschaftsarbeit immer wieder neue
Lebensfreude bringen . Die Abteilung turnt unrer
der Leitung von Eesine Gerke.

Jugend-ttadsport-flbzeichen
Wie wir vom Bezirksfachwart für das Stratzen-

rennmesen , Karl Röper , erfahren , werden am
morgigen Mittwochabend in der Zeit von 19 bis
20 Uhr auf dem Platz Tanziger Freiheit die noch
ausstehenden restlichen Deutsche -Iugend -Radsport-
Abzeichen von den letzten diesbezüglichen Wett¬
bewerben zur Ausgabe gelangen . Alle Jugend-
fahrer . die Anspruch auf diese Auszeichnungen
haben , müssen sich zu der angegebenen Zeit dort
einfinden . ft.

Ilschtennis
Mit Riesenschritten hat der Herbst in den deut¬

schen Landen seinen Einzug gehalten . Die Zeit
des fröhlichen Treibens und Mettkampfes auf den
Tennisplätzen ist vorbei . Jetzt kommt wieder der
kleine Bruder des Tennisspiels , der Tischtennis-
sport , zu seinem Recht . Schnell wird der Schlä¬
ger aus der Ecke hervorgesucht , und das Training
wird aufgenommen , denn es ist nur noch eine
kurze Zeit bis zu Beginn der Punktspiele , und
da heißt es , wieder in Form zu sein . Das Tisch-
tennisspiel , eine noch sehr junge Sportart , er¬

wirbt sich mit jedem Jahre neue Anhänger und
ist auf dem besten Wege , Volkssport zu werden.
Sämtliche Leiter von Tischtennis -Abteilungen
werden gebeten , sich zu einer Besprechung über
die Gestaltung der kommenden Spielzeit am
Mittwoch , dem 7. Oktober , in den Ratsstuben ein¬
zusinken . Vereine , die beabsichtigen , eine Tisch¬
tennis -Abteilung aufzumachen erhalten dort auch
unverbindlich Auskunft.

Hockey
Rahlstedter THE. — Weser HE. 3:0 (1:0)

Wie wir bereits in unserer gestrigen Ausgabe be¬
richten konnten , mutzte der Weser HE. sich erstmalig
nach langen Jahren des Spielaustausches den Ham¬
burgern beugen, dabei spielten die Bremer nach recht
gut , ein Zeichen der Formverbesserung der Hamburger
Elf . Auf beiden seilen tvaren die Hintermannschaften
sehr gut besetzt, lediglich der bessere Sturm der Rahl¬
stedter gab den Ausschlag, in dem Schulz auf dem
Mittelstürmerposten — gut unterstützt durch seinen
stocksicherenlinken Nebenspieler — die treibende Kraft
war . Die Bremer begannen recht vielversprechend,
saubere Zusammenarbeit auf ollen Posten brachte
ihnen in der ersten Viertelstunde eine deutliche lleber-
legenheit ein, doch sollte es trotz guter Chancen zu
keinem Erfolge kommen, da die Hamburger Deckung
äußerst sicher arbeitete . Plötzlich klappte es dann im
Sturm der Brevier nicht mehr. Zerfahren und ohne
Zusamiiienhang spielend, wurde die Wesersünserreihe
für die Folge leicht gestoppt. Schiverere Arbeit hatie
nun die Breiner Verteidigung gegen die gefährlichen
Angriffe der Platzherren zu leisten, doch gelang es ihr,
dos Spiel ofsenznhalten. lO Minuten vor der Pause
fiel der erste Tresser. Schulz war durchgebrochen und
hatte durch scharfen Schutz das Führungstor erzielt.
Nach der Pause blieb das Spiel weiter offen, doch
blieben die Hamburger Angriffe stets gefährlich. Durch
Verwandlung einer Strafecke hietz es dann 2:0. Kurz
vor Schluß nutzt« der schnelle Sturm der Hamburger
einen unglücklichen Abpraller eines Brevier Verteidi¬
gers zum dritten Tor aus . Dieser Erfolg war ver-
meidbar und läßt uns den Hamburger Sieg etwas zu
hoch erscheinen. Der Sieg war durch die geschlossene
Gesamtleistung jedoch verdient.

Weser HE. 2. Herren — Rahlstedt 2 2:2 (kn.)

sechs Werke aus dem Jahre 1883. Das späteste
Lied der Sammlung , die „Frohe Botschaft " aus
dem Jahre 1890, dürfte mit ihrer Podiums¬
wirksamkeit ein ausgesprochenes Konzertlied
werden . 33 Jahre nach des Meisters Tode erhält
somit die musikalische Welt ein Geschenk von kaum
geahnter Schönheit.

Veutsche Kulturzeitschrist in England
„Sormnn lüks snck Isttsrs " , zu deutsch „Deut¬

sches Leben und Schrifttum ", ist der Titel dieser
Zeitschrift , die sich sowohl an den Literatur¬
freund als auch an den Gelehrten wenden soll.
Es werden darin , wie der Prospekt im Börsen¬
blatt für den deutschen Buchhandel ausführt , die
verschiedenen Ansichten über deutsches Leben , Ge¬
schichte, Literatur , Kunst und Musik sowohl in
Deutschland wie auch in anderen deutschsprechen¬
den Ländern zu Worte kommen . Die Zeitschrift
will Deutschland als den Mittelpunkt europäi¬
scher Kultur darstellen , mit besonderer Berück¬
sichtigung der letzten ISO Jahre und mit dem
aufrichtigen Bemühen , durch bessere Kenntnis
eine bessere Verständigung zu erreichen . Mit¬
arbeiter sind eine Reihe hervorragender englischer
Gelehrter . Als Herausgeber wird Pros . L . A.
Willoughby  genannt.

Tag der geliehenen Bücher ! Auch in Groß¬
britannien  gibt es offenbar Leute , die ihre
imposanten Bibliotheken mit Hilfe geliehener
und nicht zurückgegebener Bücher aufzubauen
suchen, man hat deshalb in London folgenden
Vorschlag gemacht : einmal im Jahr die von
Freunden geliehenen Bücher zurückzugeben , was
im ganzen Lande an einem bestimmten Tage ge¬
schehen soll. Die englische Post hat bereits die
Zusage gegeben , an diesem Leihbüchertag das
Porto für Drucksachen auf die Hälfte zu senken.
Es wäre interessant , von der Post einmal eine
Statistik der geliehenen Bücher zu erhalten!

Südosteuropa -Jnstitut an der Universität
Leipzig . An der Philosophischen Fakultät der
Universität Leipzig wurde das neugegrllndete
Südosteuropa -Jnstitut (Institut für Geschichte und
Kultur Slldosteuropas ) mit einer akademischen
Feier eröffnet , bei der neben den Vertretern der
Reichs - und Staatsbehörden , der Wehrmacht , der
Parteigliederungen , der befreundeten Hochschulen
der Wissenschaft und der Wirtschaft auch die
Generalkonsuln und Konsuln der südosteuropäischen
Staaten zugegen waren.

Neuer Schritt zur Sememschast
„Sieg -Heil " der Rus im DRL.

Der Reichssportführer hat folgende Anordnung
erlassen:

„In den früheren Verbänden sind verschiedene
Anrede - und Grußsormen gebräuchlich gewesen
Die im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen
hergestellte Einheit der deutschen Leibesübungen
macht die Anwendung einheitlicher Bezeichnungen
notwendig . Ich ordne daher an , daß im Pries,
verkehr ausschließlich die Unterschrift „Heil Hitler«
verwandt wird . Bei sportlichen oder geselligen
Veranstaltungen ist, wenn ein gemeinsamer Rus
ausgebracht wird , der Ruf „Sieg -Heil " anzu¬
wenden . Als Anrede ist das Wort „Kamerad « zu
gebrauchen ." He

Mit dieser Verfügung kommt nun auch im
kameradschaftlichen Verkehr der Mitglieder
untereinander , besonders in der Anwendung
eines gemeinsamen Rufes bei sportlichen
Veranstaltungen , die Geschlossenheit der
Leibesübungen zum Ausdruck . „Gut Naß"
riefen die Schwimmer und „ All Heil " die
Radfahrer . In den Schützenvereinen hörten
wir „ Horrido " und auf den Kegelbahnen
„Gut Holz " . Ringer und Gewichtheber be¬
gleiteten ihren Sport mit „ Kraft Heil " und
die Boxer überschütteten ihre Sieger mit dem
Ruf „Box Heil " . Auf dem Wasser wünschten
sich die Segler „Gut Wind " und die Kanuten
„Gut Fahrt " . Tief eingewurzelt in den Ber¬
gen sind „ Berg Heil " und „ Ski Heil " . Mit
dem Schwäbischen Turnfest in Heilbronn
1846 hat sich der Turnergruß „Gut Heil"
eingeführt . Es ist ein Wunsch , der in dem
Gruße liegt , es ist die sprachlich kurz und
selten gefaßte Anteilnahme , die ein Turner
dem anderen bereitet.

Diese Sportgrühe sind vielfach altes Volks¬
gut und in der Anwendung liegt bestimmt
kein Staatsverbrechen . Der Deutsche Reichs¬
bund für Leibesübungen muß aber in dem
Verkehr aller Mitglieder untereinander und
vor allem bei sportlichen und geselligen Ver¬
anstaltungen ein klares Bekenntnis zum
Nationalsozialismus als Wesensgehalt un¬
seres staatlichen und volklichen Lebdns for¬
dern . Selbstverständlich sind daher die Gruß-
form „ Heil Hitler " , das „ Sieg -Heil " als ge-
meinsamer Ruf und das Wort „ Kamerad"
als Anrede im persönlichen Verkehr zu ge¬
brauchen . _

Der Gau Hessen führte den zweiten reichsosfenen
Marathonlauf durch, der von Weilburg gestartet
wurde . Sieger wurde der Stuttgarter Bertsch vor
Iahn (SC . Hota -Berlin ) und Knuth -Berlin in
2:48:05 Stunden.

Der älteste Kegler der Welt, Claus Pricn aus Bor¬
desholm, feiert am Mittwoch, dem 7. Oktober, seinen
05. Geburtstag . Prien kommt immer noch allwöchent¬
lich aus Bordesholm nach Kiel herüber , um im Kreise
der Kieler Mt -Herren -Keglcr-Sportabteilung seine 70
bis 100 Kugeln zu werfen.

Das 40 -Kilometer-Gehen Koblenz—Bonn gewann am
Sonntag der Leipziger SA .-Mann Prshn in 4:31:32.
Sieger der Mannschaftswertung wurde die SA .-
Brigade Leipzig.

Die zweite Riege der BdF . Heros-Bremerhaven kam
in Cuxhaven im Kampf gegen den BC. CuMaven zu
einem klaren 10:2-Sieg.

Die Jugcndmannschaft des SV . St . Georg-Hamburg
lies bor einer Veranstaltung im Rahmen der deut¬
schen Jugendvereinsmeisterschaften in Hamburg in der
4mal-100-Mcter -Stasfel mit 45,3 Sekunden s ein«» —,
neuen deutschen Rekord.

Aus einem Leichtathletik-Sportfest in Budapest gab
es durch Szabe einen neuen Weltrekord über 2000
Meter . Mit 5:20,4 würde die seit Jahren bestehende
Bestleistung des sranzösischen Läufers Ladournsgue
(5:21,8) um eineinhalb Sekunden verbessert.

25:50 Stunden blieb der Berner Segelflieger Fritz
Schreiber mit seinem „Spyr ", einer einheimischen
Konstruktion , in der Luft und verbesserte damit den
Rekord im Tauerslug um 9)4 Stunden.

Im Heraussorderungskamps um die Weltmeister¬
schaft im Halbschwergewicht, der in Chikago ausge-
tragen wurde , bestätigte Lewis durch einen Ko.-Sieg
über seinen .Herausforderer Red Burman seine aus¬
gezeichneteForm.

Das in Prineeton ausgetragene Meilenrcnnen
konnte Sän Romani nach härtestem Kamps vor 10 000
Zuschauern in 4:09 Minuten knapp vor John Lovelock
und Glenn C-unningham für sich entscheiden.

Pferdesport
Unsere Boraussagen:

Enghien . (Beginn 14.30 Uhr .) 1. Rennen : Archi-
mede II — Herimige — Bush Boy. 2. Rennen:
Magic Grey — Botanist — Canathos . 3. Rennen:
Tchigri — Meridienne — Montserrat . 4. Rennen:
Jntrepide — Ad Alta — Foxh. 5. Rennen : Sohsambu—
Bexen — Darnier . 6. Rennen : Ad Alta — Trip-
lepatte II — Cadeau. 7. Rennen : Trabfahren . is.

wer schreibt den besten kurzroman?
Die „Union " Deutsche Verlagsgesellschaft ver¬

öffentlicht ein Preisausschreiben , in dem es
heißt : Wir suchen den guten deutschen
Kurzroman  im Umfang von etwa 100 bis
höchstens 120 Druckseiten im Format unserer
„Bibliothek ". Wir glauben den deutschen Schrift¬
stellern damit eine Möglichkeit znr Verwertung
solcher Arbeiten zu geben , die nicht in dem sonst
üblichen Umfang gehalten sind, sich aber gleich¬
wohl zur Aufteilung in einigen Fortsetzungen
eignen . Vom Inhalt erwarten wir nur , daß er —
auch in historischem Gewände — Beziehungen zur
Gegenwart hat , keine verzweigten psychologischen
Probleme ausrollt , sondern eine klare , straff ge¬
führte , abwechslungsreiche , aber stets gut über¬
schaubare Handlung , in einer spannenden und
wahrhaft volkstümlichen Form , in einer leben¬
digen und gesunden , natürlichen und allgemein¬
verständlichen Sprache.

Die Arbeiten müssen noch unveröffentlicht sein
und dürfen auch bis zur endgültigen Entschei¬
dung bzw . Veröffentlichung in unserer Zeitschrift
nicht anderweitig angeboten werden . Das Ma¬
nuskript muß druckreif fein , in Maschinenschrift
einseitig beschrieben — nicht engzeilig — und
sauber durchkorrigiert . Die Schriftleitung ist be¬
rechtigt , gegebenenfalls noch vor der Preisver¬
teilung und dem endgültigen Erwerb mit sach¬
gemäßen Abänderungswünschen an die Verfasser
heranzutreten . Der Name des Verfassers , die
Verbandszugehörigkeit und Verbandsnummer
sind bei der Einreichung anzugeben ; auch ist die
Erklärung beizufügen , daß es sich um eine eigene
unveröffentlichte Arbeit handelt.

Bei der Preisverteilung zahlen wir ein Grund-
honorar für den einmaligen Abdruck von 500 bis
600 RM . je nach dem Ümfang innerhalb der
angegebenen Grenzen mit einem Sonderzuschlag
von 300 RM . für den ersten , 200 RM . für den
zweiten und 100 RM . für den dritten Preis.
Darüber hinaus sind wir bereit , noch weitere
uns zusagende Werke zu unseren üblichen Hono-
rarjätzen zu erwerben . Die Arbeiten müssen
spätestens bis zum 1. Januar 1937 in unseren
Handen sein , Rückporto ist beizulegen . Die Ent¬
scheidung soll bis zum 1. April 1937 erfolgen , si«
ist unanfechtbar . Als Preisrichter zeichnen : Für
den Verlag : Dr . Herbert Beck. Für die Schrift¬
leitung : Dr . Karl Vlanck.

„Ein flbend sur ow Leibesübungen"
Hie flrbeit des Sportamtes der NS6. „Kraft durch Zreude" / Erfolge und Leistungen der „kdL. "-Sportkurse

In der Fibel des Sportwerbewartes , die als
Hand - und Hilfsbuch seitens des Sportamtes der
NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " heraus¬
gegeben wurde , schreibt der Reichsorganisütions-
leiter Dr . Robert Ley:

„Der nationalsozialistische Staat sieht in den
Leibesübungen einen unversiegbaren Quell der
Lebenssrische und Leistungsfähigkeit unseres
Volles . Diesen Quell jedem schassenden Volks¬
genossen zugänglich zu machen , ist die Aufgabe des
Sportamtes der NSG . „Kraft durch Freude " in
der Deutschen Arbeitsfront.

Möge ihm und allen Helfern die Erreichung des
hohen Zieles , daß jeder Deutsche mindestens einen
Feierabend in der Woche der Erziehung und
Stählung seines Körpers widmet , zum Segen sür
unser Volk gelingen ." Der Reichssportführer
betont in seinem Geleitwort , daß die körperliche
Ertüchtigung des ganzen deutschen Volkes eine
der Grundvoraussetzungen zum Aufstieg der
Nation sei. „Das Sportamt der NSG . „Kraft
durch Freude " leistet wertvollste Pionierarbeit

Heimkehr von der Ungarnsalirl
Begeisterter kmpsang des korpsfülirerslMnIein jm österreichischen Vruderland

Am Sonntagabend fand die deutsch-ungarische
Besuchsfahrt des deutschen Kraftsahrjports , die
am Sonntag voriger Woche unter Führung von
Korpssührer Hühnlein in Berchtesgaden ihren
Ausgana ' genommen hatte , in München ihren Ab¬
schluß. Während dieser Zeit haben die deutschen
Ungarnfahrer auf ihrer 2500 Kilometer langen
Fahrt Land und Leute Ungarns kennengelernt.
Schneller als ihre schnellen Wagen eilte die Kunde
von ihrem Kommen durch Städte und Dörfer und
ließ die Menschen sich am Rand der Straßen
sammeln zu einem flüchtigen , aber um so herz¬
licheren Gruß . Ueberall , wo sie haltmachten,
wurden sie begeistert aufgenommen , auf ihrer
Rundfahrt in Ungarn sowohl wie besonders aus
ihrem Rückweg durch Ober - und Niederösterreich.
Die Fahrt durch das österreichische Bruderland
gestaltete sich zu einer wahren Triumph¬
fahrt  für die Teilnehmer , die von der auf den
Straßen spalierstehenden Bevölkerung mit einem
Vlumenregen überschüttet wurden . Am Sonntag¬
morgen nahmen die Ungarnfahrer Abschied von
Wien , wo sie so gastlich aufgenommen worden
waren . In Linz wurde ihnen vom Oberöster¬
reichischen Automobilclub ein warmer Empfang
bereitet . Auf der Weiterfahrt legte dann Korps¬
führer Hühnlein am Grab der Eltern des
Führers  in Leonding einen Kranz nieder . Auch
in Braunau am Jnn , dem Geburtsort des Führers,
bewillkommnete die Bevölkerung die Führer des
deutschen Kraftsahrsports , unter ihnen auch be¬

kannte deutsche Nenn - und Langstreckenfahrer so¬
wie führende Männer der deutschen Kraftfahr-
industrie , mit großer Herzlichkeit.

An der deutschen Grenze wurden sie dann von
einem Ehrensturm des NSKK . wieder in der
Heimat begrüßt . Gegen )- 9 Uhr abends schließ¬
lich trafen die deutschen Ungarnfahrer mit ihren
25 Sport - und Tourenwagen aller Marken an
der Münchener Stadtgrenze ein , wo sie von NS¬
KK .-Gruppenführer Oldenburg  herzlich be¬
grüßt wurden . Der Lehrfturm der Motorbrigade
Hochland gab den Fahrern dann das Ehrengeleit
bis zum Hotel Bayerischer Hof , vor dem eins
Ehrenwache der Motorstandarte 86 Posten stand.
Noch einmal sammelten sich die Ungarnsahrer vor
dem Korpssührer , der nun die deutsch-ungarische
Vesuchsfahrt des deutschen Kraftsahrsports für be¬
endet , erklärte und in einer kurzen Ansprache die
einzelnen Etappen der herrlichen Fahrt ins Ge¬
dächtnis der Teilnehmer zurückrief . Er nannte die
Ungarnfahrt des deutschen Kraftsahrsports das
Hohelied der Kraftfahrt . Ueber all diese schönen
Eindrücke hätten die Fahrer , so betonte der Korps¬
führer zum Schluß , ein Empfinden mit nach
Hause genommen , daß keine Nation über eine
solche Geschlossenheit , Kameradschaft und Jugend-
frische wie Deutschland verfüge , dank unserem
Führer , auf den der Korpssührer und die Fahrt¬
teilnehmer ein begeistertes Sieg -Heil aus¬
brachten-

auf dem Wege zu diesem Ziel . Soldat der Idee zu
sein , die es verficht , ist ehrenvoller Dienst an
Volk und Bewegung ."

Mit diesen Leitsätzen sind zugleich die Grund¬
gedanken der Arbeit des Sportamtes von KdF.
aufgezeigt . Tausende von Kursen wurden bisher
abgehalten , Millionen von Volksgenossen haben
durch diese Lehrgänge überhaupt erst den Weg
zu den Leibesübungen gefunden . Es geht ja letzten
Endes hier in diesen fröhlichen Gemeinschafts¬
kunden darum , jeden erst einmal für den Sport
bereitzumachen , d . h. ihn also aufzurütteln , sich
selbst in die Front der bereits Leibesübungen trei¬
benden Männer und Frauen einzureihen . Der
KdF . - Sport ist heute schon ein fester
Begriff geworden.  Wohin man auch
immer in den deutschen Gauen kommen niag , über¬
all findet man Sportkurse von „Kraft durch
Freude " , die KdF .-Urlauber in den See - und
Sammerbädern , auf den Dampfern , in der sport¬
lichen Wochenendbewegung haben ebenfalls eine
Betreuung seitens der Sportämter erfahren . Alle
Sportarten wurden bereits erfaßt , hier gibt es
keinen Unterschied zwischen den sogenannten Feu-
dalsports und dem Sport für jedermann , größte
Einfachheit , Volkstümlichkeit und modernste
Uebungsgrundsätze vereinigen sich mit Freude , Bil¬
ligkeit und Gemeinschaftspflege . In gewisser Hin¬
sicht ist sogar ein Stufenbau vorhanden , denn
nachdem ein KdF .-Spartler .die allgemeine Kör¬
perschule oder „Fröhliche Gymnastik undSpiele"
hinter sich gebracht hat , ist sein Körper soweit
vorbereitet , daß er ein Training mit einem be¬
stimmten sportlichen Leistungsziel aufnehmen
kann . Der Wettkampfsport gehört nicht zum Be¬
reich des Sportamtes der NSG . „Kraft durch
Freude " , denn dafür ist allein der Deutsche Reichs¬
bund für Leibesübungen zuständig.

Der Reichssportfllhrer von Tschammer und
Osten hat als Führer der deutschen Turn - und
Sportverbände und als Reichsamtsleiter des
Sportamtes der NSG . „Kraft durch Freude " das
Aufgabengebiet der beiden Organisationen genau
abgegrenzt . Danach haben die Turn - und Sport-
oerbande gemäß ihrer Tradition und Entwick¬
lung die Aufgabe , neben der allgemeinen körper¬
lichen Ertüchtigung ihrer Mitglieder den Wett¬
kampfsport durchzuführen , während die Sport¬
ämter durch einen volkstümlichen Uebungsbetrieb
immer mehr Volksgenossen den Leibesübungen zu¬
führen sollen.

Der Propagandist des Sportamtes
auf der Arbeitsstätte ist der Be¬
trieb  s s p o r t w e r b e w a r t . Er hat vor seinen
Aibsitskameraden die körpererziehlichen Forderun¬
gen der nationalsozialistischen Weltanschauung zu
vertreten und er erfüllt damit eine hohe volks-
gefundheitlicho sowie sozial - und rassenpolitische
Aufgabe . Der Betrieossportwerbewart ist aber
weiterhin Förderer der nationalsozialistischen Ee-
meinschaftsgesinnung . Letzten Endes ist ja die

NSG . „Kraft durch Freude " eine Gemeinschaft , die
sich gerade in den Leibesübungen besonders zeigt.
Der Feierabend des deutschen Arbeiters soll
Freude , Frohsinn und Lebensbejahung aus¬
strömen , und diese Dreiheit finden wir im
Uebungsbetrieb der KdF .-Sportkurse . Hier kann
jeder Freude und Kraft finden und damit ein
ganz anderer Mensch werden . Der Vetriebssport-
werbewart ist der Verbindungsmann zwischen
Sportamt und Arbeitskamerad . Er hat dafür
Sorge zu tragen , daß seine Betriebs¬
kameraden für den Gedanken der
Körpererziehung geworben  werden
und daß „KdF ." ein Helfer auf diesem Wege ist.
Er muß in jeder Beziehung vorbildlich wirken,
muß selbst aktiv sportlich tätig sein , um so seine
theoretischen Ausführungen auch durch die Praxis
unterstreichen zu können . Nur wer den Wert der
Leibesübungen an sich selbst spürt , kann auch an - .
dere überzeugen . Der Betrieb ist für den Sport-
wart das Feld seiner Werbung.

Die Leistungen des Betriebssportwerbewartes
sind bestimmend sür die Leistungen und Erfolge
des Sportamtes überhaupt . Betriebssportwerbe-
wart und Sportlehrer haben beide für die Sache
zu kämpfen . Aus kleinsten Anfängen heraus hat
sich die Zahl der Sportämter im Reich seit dem
Monat der Eröffnung des ersten , seit April 1934,
auf rund 80 erhöht . Waren es 1934 633 000 Be¬
sucher, so wurden 1935 bereits über 3)-; Millionen
gezählt und in diesem Jahre muß mit einer Be¬
sucherzahl von 6 Millionen gerechnet werden , da
bereits nach dem ersten halben Jahr über 3 Mill.
Volksgenossen die „KdF ."-Kurse besuchten . Zu den
bekannten Sportkursen kamen im Lause der Zeit
Schilehrgänge , Hochsee - Segelsport-
fahrten , „K d F ." - S e g el s l i e g e r l a ge r,
Kanuwandersahrten und Sport¬
sommerlager.  Die Lehrkräste , die am 1. Aug.
1934 eine Gruppe von 80 bewährten Kräften dar¬
stellten , mußten immer mehr ergänzt werden , so
daß heute nahezu3000Turn - undSport-
lehrer und - lehrerinnen im „KdF ." -
Sport tätig sind.  Als überaus wertvoll
haben sich die sportärztlichen und allgemeinen
Sportberatungsstellen der Sportämter erwiesen,
die unzählige Volksgenossen in gesundheitlicher
und sportlicher Hinsicht betreuen.

Eine besondere Frage für den „KdF ."-Sport ist
die Schaffung neuer Spiel - und Sport¬
platzanlagen , neuer Schwimmbäder.
Vielfach gelang es dank der Tatkraft verständnis¬
voller Betriebssichrer , Möglichkeiten für derartige
Anlagen zu schaffen , während andererseits der in
den Städten hier und da fühlbare Mangel an
Uebungsstätten durch Neu - und Ausbau vorhan¬
dener Anlagen behoben werden wird.

So hilft das Sportamt der NS .-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude " unermüdlich , die Reihen
der aktiv Sporttreibenden zu vergrößern und die
Forderung des Führers , die Leibesübungen jedem
Volksgenossen zugänglich zu machen , zu erfüllen.

befangnerem butenberg

Wie und neue tliorlleder
Gute volkstümliche Chormusik und eine Aus¬

wahl beliebter klassischer Violinstücke standen auf
dem Programm des wohlvovbereiteten Konzerts,
mit dem der Männergesangverein „Eubenberg " im
großen Saal der Union ein stattliches Publikum er¬
freute . Neben dem Kunstlied das Volkslied , neben
dem bekannten und oftbewährten das selten zu
hörende , wertvolle Chorwerk — so soll nach einer
kürzlich vom Teutschen Sängerbund aufgestellten
Forderung die Programmgestaltung unserer Chor¬
vereine aussehen , und auf dieser Linie führte auch
Lhormeister Heinz Kosten seine Sängier zu
prächtiger Leistung und verdientem Erfolg . Mit
salchsm im Klang gesättigten , zu sprechender Aus¬
drucksgestaltung befähigtem Stimmaterial , mit
diesen begeisternngsfähigen und mit vorbildlicher
Hingabe dem Werk dienenden Sängern wird man
stets den erstrebten Widerhall beim Hörer finden,
wenn nur die richtige Hand si« leitet und das
Beste aus ihnen herauszuholen versteht . Heinz
Kosten führt mit männlich sparsamer Geste und
mit gut ausgewogenen , nie übertriebenen Gestal¬
tungsmitteln . Er läßt ein Forts von mächtiger
Dichtigkeit neben einem schön gelockerten Pianis-
simo erstehen , er hat die Stimmen im rechten Ver¬
hältnis zueinander besetzt, so daß auch die feinsten
Schwingungen eines Falsetts nie in der getra¬
genen Fülle der Bässe vergehen . Mit diesen Mit¬
teln wurden Stimmungswert und melodische
Schlagkraft der „Mahnung " von Heinrichs , der
Ballade „Schwedischer Brautzug " von Johann
Cödermann (sehr schön war das Decrescendo am
Schluß !) , des schwierigen Chorwerkes „Die Rose
stand im Tau " von Robert Schumann oder des
heldischen Sanges von „Lona Ossian " ebenso ein¬
drucksvoll ausgewertet wie die volkstümliche
Frisch « der Chorlieder „Husarenliebe " oder „Die
Grenadiere " , um nur einige Werke der Vortrags-
folge zu nennen . Bei dem letztgenannten wäre
die zweite Strophe noch besser durchzuarbeiten ge¬
wesen , die Stimmführung klang verwischt : ein
falscher Einsatz brachte den Anfang der Vortrags-
nummer 8 ins Wanken : aber das sind in Anbe¬
tracht der Gesamtleistung Kleinigkeiten , die un¬
schwer zu beheben sind.

Als Solist wirkte Arthur Öfter mann,  der
durch den empfindungsoollen und technisch glän¬
zenden Dortrag so bekannter Violinsol -i wie des
„Menuett in v -6ur " von Mozart , der „Hu¬
moreske " von Dvorak oder weniger bekannter , wie
„Romanze in !ü -äur " von Beethoven und einer
Sonatine von Paganini die Hörer entzückte und
Zugabe um Zugabe spenden mußte . Ein verläß¬
licher Begleiter am Flügel war ihm Heinz Kosten.

K. IVsilsbasussr.

Vach-flbend in der lZotientorskirche
Die regen Bemühungen des Organisten Günther

Ecks um die Verbreitung kirchenmuftkaltschen
Lebens in der Hohentorskirchengemeinde finden
in dieser ein erfreuliches , immer stärker werdendes
Echo. Dies zeigte der gute Besuch des letzten Kir¬
chenkonzerts , das dem Altmeister Johann Sebastian
Bach gewidmet war.

Günther Ecks spielte eine Reihe Bachscher Orgel¬
choräle in der Bearbeitung aus dem „Orgelbüch-

lein " , an der Spitze : „Liebster Jesu , wir sind hier"
und „Lob sei dem allmächtigen Gott " . In dem
akustisch gut gebauten Kirchenraum kamen die
Orgelchoräle zu eindringlicher Wirkung . Beson¬
ders eindrucksvoll bot Günther Ecks die weiteren
Orgelchoräle : „Wer nur den lieben Gott läßt
walten " und „Helft mir Gottes Güte preisen.
Als Abschluß der Dortragsfolge spielte Ecks das
Präludium und Fuge e-moll (Peters , Band II)
mit viel Ausdruck und Beherrschung der Register¬
kunst.

Für den Gesangsteil war der Tenor Heinrich
Jden  gewonnen worden , der stimmlich sehr gut
in Form war . Sein ansprechender , weicher Tenor
wirkt bei guter Atemtechnik gerade in der Wieder¬
gabe geistlicher Gesänge vorzüglich . So brachte
der Sänger u . a . die geistlichen Lieder : „Ich
liebe Jesum alle Stund " und „Dich bet ' ich an " in
sauberer Tongebung zum Vertrag ; auch in der
Darbietung der übrigen geistlichen Lieder zeigte
sich Jdens gute Schulung.

Günther Ecks, sür den dieses Konzert einen wei¬
teren Erfolg bedeutet , ist es gelungen , sür den
nächsten kirchenmusikalischen Abend den Delmen-
horster Madrigalchor zu gewinnen . —äk—

Me neuentdeckten ffugo-wols-Lieder
Wie bereits berichtet wurde , ist unser deutscher

Liedschatz durch die Auffindung einer großen Zahl
bisher unbekannter Lieber von Hugo Wolf  um
herrliche Werke bereichert worden . Im ganzen
handelt es sich um sieben Lieder für Sopran , 18
für Tenor und 14 für Bariton , von denen die
meisten in den Jahren 1876 bis 1884 entstanden
sind ; einige stammen auch aus der Schaffens¬
periode der Mörike -Lieder , den Jahren 1887 bis
1890.

Die Gesänge erscheinen jetzt in vier Heften , von
denen das erste Vertonungen von Gedichten ver¬
schiedener Dichter (Goethe , Platen , Hoffmann v.
Fallersleben usw .) , das zweite Vertonungen vor¬
nehmer Lenauscher Gedichte , das dritte Lieder von
Mörike und Eichendorsf und das letzte ausschließ¬
lich Vertonungen von Gedichten Robert Reinicks
enthält . Außer den Mörike - und Goethe -Liedern
und dem wesentlich erweiterten Eichendorff -Heft

werden wir also in Zukunft auch einen Reinick-
Band besitzen.

Die Sopran -Lieder sind in der Mehrzahl
Jugendwerke , doch kündigt sich schon in mancher
harmonischen Wendung Wolfsche Eigenart an,
besonders in „Gleichen vor dem Andachtsbild der
matsr äoloross, " aus Goethes „Faust " . Einige
der Baritongesänge komponierte Wolf im Alter
von 16 Jahren . Die dem Text angepaßte muster¬
gültige Diktion ist bei einem so jugendlichen Ton¬
dichter bewundernswürdig.

Von den zahlreichen Tenor -Liedern bringt
Heft I drei Lieder aus dem Jahre 1878, bescheiden
in der Verwendung der Mittel , doch wirksam für
den Sänger . Heft I I setzt die Lieder dieses Jahres
fort , Heft III bringt vier Eichendorff -Lieder aus
den 80er Jahren . Im Vorspiel der „Rückkehr"
überrascht die Vorahnung von Richard Straußens
„Traum durch die Dämmerung ". Heft IV bringt
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Anliegerbeiträge

ReichsgesetzlicheNeuregelung
Berlin, 5. Oktober. Die Reichsregierung sieht

in der Förderung des Wohnungs - und
Siedlungshaus  eine ihrer wichtigsten
innerpolitischen Aufgaben. Sie hat sich dabei
von Anfang an von der reinen Subventions¬
politik früherer Jahre abgewandt und die
Finanzierung des Wohnungs- und Siedlungs¬
haus immer mehr auf private Geldquellen um¬
gestellt. Um dem privaten Kapital seine Be¬
teiligung am Wohnungs- und Siedlungsbau in
weitem Umfange zu ermöglichen, hat die
Reichsregierung schon bislang eine Reihe von
Maßnahme® getroffen, welche die private Geld-
hergabe erleichtern. Das vom Reichsarbeits¬
minister vorgelegte und soeben vom Reichs-
kabinett verabschiedete Gesetz über die
Zahlung und Sicherung von An¬
liegerbeiträgen  bedeutet einen weiteren
wesentlichen Schritt auf diesem Wege.

Die. Anliegerbeiträge, das sind Beiträge an¬
läßlich der Erstellung zum Anbau bestimmter
öffentlicher Straßen und Plätze, stellen einen
wichtigen Teil der Gesamtbaukosten eines Ge¬
bäudes dar. Sie sind in den meisten deutschen
Ländern öffentliche Grundstüekslasten und als
solche in der Zwangsversteigerung gesetzlich
bevorrechtigt. Diesem Umstand müssen die
privaten Geldgeber, jedenfalls soweit sie
Geldinstitute sind, welche die vorgeschriebenen
Beleihungsgrenzen innehalten müssen, bei der
Darlehnsgewährung berücksichtigen. Das be¬
deutet aber in der Regel eine Verkürzung der
privaten Mittel, die zur Verfügung gestelltwerden könnten. Die Gemeinden haben in der
zurückliegenden Zeit vielfach schon von sich
aus eine Abhilfe versucht, indem sie im Wege
der Vereinbarung auf den gesetzlichen Vorrang
der Anliegerbeiträge verzichteten. Die recht¬
liche Zulässigkeit solcher Vereinbarungen waraber zweifelhaft.

Das Gesetz beseitigt nun die sich aus dem
gesetzlichen Vorrang der Anliegerbeiträge er¬
gebenden Schwierigkeiten der Finanzierung
dadurch zum größten Teil, daß es die Stundung
der Beiträge in der Form einer Anlieger¬
rente,  die bis zu 10 Jahren laufen kann, zu¬
läßt . ln der Zwangsversteigerung genießen
dabei den gesetzlichen Vorrang nur die laufen¬
den Teilbeträge -und die Rückstände aus den
letzten zwei Jahren vor der Beschlagnahme.
Das Gesetz schafft weiter die Rechtsgrundlage
für Vereinbarungen der Gemeinden aus der
zurückliegenden Zeit. Im übrigen läßt das Ge¬
setz landesrechtlich zulässige Erleichterungen
für die Zahlung von Anliegerbeiträgen unbe¬
rührt . Insofern stellt es nur eine, allerdings
in seiner Auswirkung für die Finanzierung
des Wohnungs- und Siedlungshaus sehr beacht¬
liche Zwischenlösungdar. Eine endgültige ein¬
heitliche Regelung des Gebiets der Anlieger¬
beiträge für das ganze Reich wird voraus¬
sichtlich erst im Zuge der Vereinheit¬
lichung des gesamten Baurechts
möglich sein.

Bank für deutsche Industrie-Obligationen,
Berlin. Die GV. genehmigte ohne Aussprache
den Abschluß für 1935/36. Von dem 8,93 Mill. RM

• betragenden Ueberschuß fließen 0,45 Mill. RM
an die gesetzliche Reserve, 0,60 Mill. RM an
das Angestellten-Unterstützungskonto, 5,60 Mill.

3ns Delkredere-Konto,-während 2,28 Mill.
RM vorgetragen werden. Ferner wurde
die Erhöhung des AK. von 50 auf 100 Mill.

' RM durch Umbuchung aus den Reserven be-
- schlossen, um das Kapital dem in den letzten

Jahren stark gestiegenen Geschäftsumfang an¬
zupassen. — Mit der Schlußregelung der
Osthilfe  hat die Bank für Deutsche Indu¬
strie -Obligationen einen Abschnitt erreicht, der
es ihr für die Zukunft gestattet , sich mit ihrer
ganzen finanziellen Leistungsfähigkeit für ihre
Daueraufgabe einzusetzen. Diese liegt, wie in
der Satzung der Bank vorgesehen, in der Kredit¬
gewährung an industrielle und gewerbliche Be¬
triebe zur Förderung der Ertragsfähigkeit derdeutschen Wirtschaft. Der bis heute bereits
mit über 200 Mill. RM durchgeführten Aus¬
leihung langfristiger Kredite an kleine und
mittlere Betriebe wird auch künftig die Auf¬
merksamkeit der Bank in erster Linie gelten.Die Bank hofft, damit auch weiter auf ihrem
Sondergebiet in möglichst enger Zusammen¬
arbeit mit den übrigen Banken wichtige Arbeit
für die deutsche .Wirtschaft leisten zu können.

Dienstag, den 6. Oktober 1936

Die Lira folgt dem Franc
Neue italienische Wirtschaftsgesetze erlassen

Rom, 5. Oktober.
Aus dem neuen Abwertungsgesetz, das der

Ministerrat am Montag angenommenhat (vgl.
politischen Teil!), geht noch hervor, daß be¬
züglich des Umlaufs und der Einlösungspflicht
des Goldes und der Noten keine Aenderungeintritt . Die Goldreserve der Bank von Italien
wird auf die Basis der neuen Lira-Parität fest¬
gesetzt, wobei die entsprechenden Ueberschüsse
dem Staatsschatz zur Verfügung gestellt wer¬
den. Ferner erhielten der Ministerpräsident und
der Finanzminister besondere Vollmacht, um
gegebenenfalls die geltenden Beschränkungs¬
maßnahmen auf dem Gebiet der Kapitalbewe¬
gung und des Finanzverkehrs mit dem Ausland
aufzuheben und durch andere Ausführungs¬
bestimmungen zu ersetzen.

Das Gesetz zur Kontrolle der Preise
verbietet den Verkauf von Waren zu höheren
Preisen, als sie für den September dieses Jah¬
res bzw. bei Inkrafttreten der heutigen Maß¬
nahmen festgestellt wurden. Die Mieten, die
Preise für Elektrizität , Gas und öffentliche
Verkehrsmittel dürfen für die Dauer von zwei
Jahren nicht erhöht werden. Für die Preise
der Hotels, Pensionen und Gaststätten werden
besondere Bestimmungen erlassen.

Ein weiteres Gesetz sieht die Abschaffung
der Einfuhrzölle  von 15 bzw. 10% vor,
die im Gesetzentwurf vom 24. September 1931
festgesetzt worden waren. Er gibt ferner dem
Ministerpräsidenten die Vollmacht, durch ein¬fache Erlasse im Einverständnis mit dem
Finanz-, Landwirtschafts- und Korporations¬
minister weitere Aenderungen der Zollbestim¬
mungen vorzunehmen.

Durch ein anderes Gesetz wird die Emission
einer 5%igen festverzinslichen Anleihe  ver¬
fügt, die vom Immobilienbesitz zu zeichnen ist
und zwar in Höhe von 5% des Nettowertes des
Immobilienkapitals. Schließlich wird noch in
einem Gesetz die im September vorigen Jahres
eingeführte Beschränkung in der Verteilungder Dividenden während des a-bessinischen Krie¬
ges aufgehoben, dafür aber eine progressive
Dividendensteuer eingeführt.

Die Zollermäßigungen  betreffen vor
allem Waren mit großem Verbrauch, vor allemLebensmittel. So wird der Zoll für Weizen von
75 auf 47 Lire je dz herabgesetzt, im entspre¬chenden Verhältnis auch der Zoll für andere
Getreidearten und Mehle. Für Rinder beträgt
die Zollermäßigung etwa 65%, für frisches und
Gefrierfleisch 60%, für Olivenöl etwa 40.%,
zuzüglich der Abschaffung des 15%igen Wehr¬
zolls, für Eier 64%. Unter die Zollsenkung fal¬
len auch Kohle und andere fossille Brennstoffe,
deren Zollsatz von 10 auf 5 Lire je t herab¬
gesetzt wird. Der Kokszoll ermäßigt sich von
42,50 auf 30 Lire je t. Auch der Zoll für Roh¬
baumwolle wird eine Herabsetzung erfahren.

Die italienische Presse begründet den Schritt
damit, daß dem italienischen Außenhandel eine
größere Bewegungsfreiheit gegeben werden
müßte. Bemerkenswert ist die Feststellung, daß
der Ausspruch „Abwertung“ so gut wie voll¬
ständig umgangen wird, sondern daß die Wäh¬
rungsneuordnung vor allem vom Standpunkt
der Wiederherstellung der Parität mit dem eng¬
lischen Pfund behandelt wird. Die Clearing-
Überweisungen, die in der vorigen Woche vor¬
übergehend unterbrochen worden waren, da die
Schließung der - wichtigsten internationalen
Börsen ein reibungsloses Arbeiten nicht ermög¬
lichten, sollen auf Grund der neu zu bestim¬
menden Kurse unverzüglich wieder aufgenom¬
men werden. Dagegen werden die privaten Aus¬
tauschgeschäfte außerhalb des Clearingver¬
kehrs, die ebenfalls eine vorübergehende Ein¬
stellung erfahren hatten, nicht wieder aufge¬
nommen werden. Mit der Neuordnung der Lira
gegenüber den ausländischen Hauptwährungen
entfällt auch der Grund dafür, daß für die
effektiven AVechselkurseeine besondere Zah¬
lungsregelung zugelassen ist. Infolgedessen fal¬
len die Kompensationsprämienfort , die bisher
gegenüber einigen Ländern, mit denen nach
dem 15. Juli ds'. Js. neue Clearingsabkommen
getroffen worden waren, angewandt wurden.
Ferner wird darauf hingewiesen, daß der pri¬vate Austauschverkehr durch die neuen wäh¬
rungspolitischen Maßnahmen keine Vorteile
mehr bietet und infolgedessen abgeschafft wer¬den konnte. Durch die neuen Maßnahmenlasse
sich die Ausfuhrarbeit schneller, sicherer und
gegenüber der Preisbewegung reibungsloser ab¬
wickeln als bisher. Nun sei es möglich gewor¬

den, eine Reihe von wesentlichen Schwierig¬
keiten, die zum Schaden Italiens in den Käu¬
ferländern der italienischen Waren, eingetreten
waren, aus der Welt zu schaffen. Diese Tat¬
sachen seien sowohl für die Produktion als
auch für den Verbrauch von größter Bedeutung.

Prag schließt die Valutenbörse
Prag , 5. Oktober.

Laut Anschlag der Börsenkammer wurde der
Handel auf der Prager Devisen- und Valuten¬
börse am Montag bis auf weiteres eingestellt.Die Devisenbörse wird erst voraussichtlich in
acht Tagen nach Erledigung des neuen Wäh¬
rungsgesetzes wieder eröffnet werden. Der
Aktienmarkt hingegen fand wie gewöhnlichstatt.

Die Frage des Franckurses im deutsch-
französischen Verrechnungsverkehr. Zum
deutsch- französischen Verrechnungsverkehrteilte das Office Franco Allemand der Pariser
Handelskammer mit, daß alle bis zum 25. Sep¬
tember abends eingegangenen Zahlungen fran¬
zösischer Importeure deutscher Waren zum
früheren Franckurse konvertiert werden, wäh¬
rend für die Eingänge vom 26. 9. ab der neue
Franckurs der Berliner Börse Grundlage der
Berechnung sei. Die beim Office eingehenden
Kundenzahlungen auf Fremdwährung- und ins¬besondere Reichsmarkschuldenwerden bekannt¬
lich gemäß dem deutsch-französischen Verrech¬
nungsabkommen zum Tagesmittelkurs des
Franc an der Berliner Börse umgerechnet. —Die Deutsche Handelskammer in

Das Statistische Reichsamt veröffentlicht in
„Wirtschaft und Statistik“ die endgültigen Er¬
gebnisse der Bodenbenutzungserhebung 1936.Danach hat sich das Ackerland einschließlich
der Erwerbsgärten (19,42 Mill. ha) gegenüber
dem Vorjahr um 18 000 ha vergrößert . Die
Weinberge (82 000 ha) haben um 1200 ha, die
Obstanlagen (104 000 ha) um 1100 ha zugenom¬
men. Dagegen haben sich die Kleingärten und
privaten Parkanlagen sowie die Wiesen undViehweiden zusammen um etwa 25 000 ha ver¬
mindert. Insgesamt ist die landwirtschaftliche
Nutzfläche (28,75 Mill. ha) infolge der Erwei¬
terung des Ackerlandes nahezu unverändert ge¬
blieben. Die Forsten und Holzungen (12,92 Mill.
ha) haben um 30 000 ha, die unkultivierten
Moorflächen (0,43 Mill. ha) um 13 000 ha und
das sonstige Oed- und Unland (1,43 Mill. ha)
um 29 000 ha abgenommen.

Im einzelnen wurde der Getreidebau (11,6
Mill. ha) um 70 000 ha, namentlich durch die
Einschränkung des Roggen-, Sommergerste-
und Haferbaus, vermindert. Dagegen ist der An¬
bau von Hülsenfrüchten zur Körnergewinnung
(230 000 ha) um etwa 13 000 ha infolge der An¬
bauerweiterung der Süßlupinen und der Speise¬
erbsen ausgedehnt worden. Mit Hülsenfrüchten
zur Futtergewinnung -(99000 ha) ,-ist eine um
18% und mit Hülsenfrüchten zum Unterpflügen
(49 000 ha) eine um 5,6% kleinere Fläche be¬
stellt worden. Der Hackfruchtbau (ohne die
Flächen zur Samengewinnung: 4,30 Mill. ha)
wurde um 29 000 ha erweitert , und zwar
namentlich durch die Ausdehnung des Kartof¬
fel- und Zuckerrübenbaus. Dagegen vermin¬
derte sich der Hackfruchtbau zur Samengewin¬
nung (22 350 ha) um etwa 4000 ha. Der Anbau
von Gemüse und sonstigen Gartengewächsen
(139 000 ha) hat sich um 4400 ha ausgedehnt.Dies ist besonders auf den verstärkten Anbau
von Weißkohl, vor allem in Schleswig-Holstein,
zurückzuführen. Der Rapsanbau ist auf 41000
ha, d. h. um etwa 8000 ha vergrößert worden,
während die Rübsenanbaufläche (13 000 ha)
fast unverändert geblieben ist. An der Anbau¬
erweiterung von Raps sind, von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen, alle Gebiete, namentlich die
Provinzen Brandenburg, Hessen-Nassau, die
Rheinprovinz, die Länder Bayern und Meck¬
lenburg, beteiligt . Dank den Maßnahmen der
Reichsregierung haben die Anbauflächen von
Flachs (44100 ha) um 22000 ha, die von Hanf

Paris verlautbart hierzu, daß, wenn bei schwe¬
benden Geschäften eine Francschuld am 26. 9.
oder nach diesem Tage fällig wird, im allge¬
meinen rechtlich kein Widersprunch dagegen
erhoben werden kann, daß der Kunde seine
Schuld in abgewerteten Francs begleicht; es
sei denn, daß er irgendwelche Kurssicherungs¬
klauseln anerkannt hat. Ist dagegen die
Schuld vor dem 26 9. fällig, aber noch nicht
bezahlt gewesen, so wird man den Schuldner
nach Auffassung der Deutschen Handelskammer
in Paris grundsätzlich für den auf seinem Ver¬
zug entstandenen Schaden verantwortlichmachenkönnen. Zu dem Artikel 6 des Gesetzes
über die Abwertung des Franc, der sich auf
Francparitäten bei internationalen Zahlungen
bezieht, erläutert die Deutsche Handelskammer
in Paris folgendes: Wenn im Gesetz bestimmt
wird, daß in gewissen Fällen noch die alte
Francparität anwendbar ist, so bezieht sich dasnur auf internationale Finanztransaktionen, bei
denen Geldbetrag gegen Geldbetrag ausge¬
tauscht wird, wie z. B. bei Barkrediten und An¬
leihen. Für Zahlungsverpflichtungen aus Waren¬
lieferungen gilt die neue Francparität , so daß
der Warenempfänger seine Schuld in abgewerte¬
ten Francs begleichen kann. Eine Ausnahme
ist nur dann denkbar, wenn die Preise mit Ein¬
verständnis des. Kunden in fremder Währung,
z. B. in Reichsmark, fakturiert waren, bzw.
wenn die Lieferungsverträge eine einwandfreie
Sicherungsklausel gegen Währungsverlustevorsehen.

Verhandlungen über eine Abänderung des
deutsch- schweizerischen Verrechnungsabkom¬
mens. Am 7. Oktober beginnen in Berlin
deutsch-schweizerische Verhandlungen über die
Anpassung des Verrechnungsabkommensan die
durch die Abwertung des Schweizer Franc ge¬
schaffene Lage.

(5700 ha) um 2100 ha zugenommen. Eine Aus¬
dehnung ist fast in allen Gebieten zu erken¬nen. Auch der Feldfutterbau ist um 60 000 ha
gestiegen, und zwar hauptsächlich durch die
erhebliche Anbauerweiterung von Klee und
Kleegras sowie von Luzerne. Die Brache unddie Ackerweide haben um 20 000 ha und
16 000 ha abgenommen.

Zweite Gläubigerversammlung
der Unionhank AG. i. L., Berlin-Darmstadt
Berlin, 5. Oktober. Die zweite Gläubiger¬

versammlung der Unionbank hatte sich mit der
Wahl des Gläubigerausschusses zu befassen.
Die Stadt Dresden  stellt eine Forderung von
5 Mill. RM, die jedoch vom Konkursverwalter
in voller Höhe bestritten  wird , da sie aus
Geschäften herrühre , die zu Lasten der Stadt
Dresden abgewickelt worden seien. Es handeltsich um Transaktionen in Form eines Prämien¬
geschäfts mit Reichsneubesitz-Anleihe, die der
frühere Inhaber der Unionbank, Erich Deku,
mit der Stadt Dresden getätigt hatte. Hierbei
spielt nach Aussagen des Konkursverwalters
und des Liquidators die Tatsache eine Rolle,
daß die Stadt vor Abläüf der Frist einen Be¬
trag von, ca. 14 Mill. RM zu einem unterhalb des
garantierten Kurses gelegenen Kurs verkauft
hat. Die Differenz von 2,405 Mill. RM, die sich
hierbei ergeben hat, wird jetzt von der Stadt
Dresden gefordert zuzüglich der Zinsen in der
Gesamthöhe von ca. 2,6 Mill. RM. Werner
Schwabevertritt eine Forderung von 10 000RMund der Vertreter der Handwerker eine solche
von insgesamt ca. 11000 RM. Die Vertreterin
Opels,  Fräulein Frenzei, macht für Geheim¬
rat Opel 6,5 Mill. RM und für sich persönlich
7500 RM Forderungen geltend. Die Forderung
des Geheimrats Opel wird vom Konkursverwal¬
ter bestritten,  da er glaubt, die Unionbank
als eine Opel’sche Hausbank ansprechen zu
können, wodurch sich die Möglichkeit ergäbe,
daß Geheimrat Opel seine Forderung zum Aus¬
gleich evtl. Regreßansprüche von anderer Seite
aufrechnen müsse. Nach verschiedenen ver¬
geblichen Vergleichsversuchen wurde Dr. Graß¬
hoff, Dr. Herbeck, Dr. David, Dr. Graupner und
Curt Wagner in den Gläubigerausschuß ge¬wählt.

Der landwirtschaftlich genutzte Boden
Zunahme des Anbaus von Hack- und OelfrUchten

AegyptensBaumwollernte
Ueber das Ergebnis des ägyptischen _Baum-

wolljahres 1935/36 wird in den Mitteilungen
der Aegyptischen Handelskammer für Deutsch¬land e. V. u. a. folgendes ausgeführt : Der Ge¬
samtertrag der ägyptischen Baumwollernte 1935belief sich auf 8 541 885 Cantars (1
100 kg). Der Bestand hatte am 1. 9. 1935 442 708
Cantars betragen. Ausgeführt wurden 1935/36
8 100 501 Cantars, so daß am 31. 7.. 1936 wieder
noch 488 888 Cantars an Vorräten vorhanden
waren. Der Vorrat  hat sich also, nur um
46 180 Cantars vermehrt, hauptsächlich, weil
die Ernte 1936/37ungewöhnlich früh war, so
daß im August bedeutend mehr Baumwolleneuer Ernte ankam als letztes Jahr . Die' neue
Ernte versuricht, noch größer zu werden als

Bernhard Köhler
der Leiter der Kommission für Wirtschafts¬
politik der NSDAP, spricht am Montag, dem
12. Oktober, in Bremen, in den „Centralhallen“.

Frankreich 154 421 und nach Deutschland
96 302 Ballen. Deutschland, das sich 1934/35 an
fünfter Stelle befand, ist also 1935/36 an die
dritte Stelle gerückt. Für Aegypten war das
verflossene Baumwolljahr sehr günstig. Infolge
der Kriegsgefahr (Abessinien) wollte sich
jeder Spinner im Herbst 1935 eiligst eindecken,
was zu Beginn der Ernte zu starker Nachfrage
für prompte Ware führte , für die dem Pflan¬zer unverhofft hohe Preise bezahlt wurden.
Wenn nach Befriedigung dieser Nachfrage die
Preise auch gegen Jahresende zeitweise nach¬
gaben, so erholten sie sich doch wieder gegenden Sommer d. J ., als eine Hausse-Clique die
Lage der Spinner ausnutzte, die noch viele Ab¬
ruf-Geschäfte zu tätigen hatten, um die Preise
erneut in die Höhe zu treiben. Die neue Ernte
ist ungewöhnlich früh, sowohl in Ober- als
auch in Unterägypten , sie liegt um 10 bis
15 Tage früher als gewöhnlich. Ueber denErntestand am 31. 8. berichtete die Kommission
der Baumwollbörse, daß der Insektensehaden im
Delta 10 bis 20% beträgt , was normal ist und
eher günstiger als im letzten Jahr . Die Anbau¬
fläche ist um 2,81% größer, der Stand der Fel¬
der ist gleichfalls besser, so daß alles auf eineRekordernte schließen läßt.

Die passive Handelsbilanz
der Vereinigten Staaten von Amerika

Washington, 5. Oktober. Die Außenhandels¬
bilanz der USA. zeigte in den ersten sechs
Monaten 1936 einen Einfuhrüberschuß von
9 Mill. Dollar gegenüber einem Ausfuhrüber¬
schuß von 30 Mill. Dollar im gleichen Zeitraum
1935. Der Nettozufluß von ausländischem Kapi¬
tal belief sich in den gleichen Zeiträumen auf
496 gegen 620 Mill. Dollar. Der Wert der Aus¬
fuhr wird mit 1154 Mill. Dollar um 126 Mill.
Dollar höher angegeben, während sich der
Wert der Einfuhr um 169 Mill. Dollar auf 1163
Mill, Dollar steigerte.

Unveränderte Holzexportquoten
Stockholm, 5. Oktober. Die diesjährige Voll¬

versammlung der E. T. E. 'C. (European Tim-
ber Exporters Convention) in Stockholm, an
der Vertreter aller zugehörigen Länder teil-
nahmen (Schweden. Finnland, Sowjetunion,
Oesterreich, Tschec: Slowakei, Polen, Rumä¬
nien, Jugoslawien und Lettland), hatte insbe¬
sondere die Festsetzung der Exportquoten für
1937 zum Gegenstand. Die Gesamtexportmenge
für 1937 wurde einstimmig für alle neun teil¬nehmenden Länder mit 4 Millionen Standards
festgesetzt. Dies bedeutet, daß abgesehen von
einer unwesentlichen Veränderung der Quote
für Rumänien, das erstmalig an den Verhand¬
lungen aktiv teilnahm, und ferner der Fest¬
setzung einer Quote für das neue Konventions¬
mitglied Lettland, keine Erhöhung der einzel¬
nen Länderquoten im Vergleich zu 1936 vor¬
genommen wurde. Direktor Kempe wurde ein¬
stimmig zum Präsidenten der Konvention wie¬
dergewählt.

Spinnstoffe
Bremen 5. Oktober . Amerikanische Baumwolle,

middiinsr Universal Standard , 28 mm staple loko14.51 (14.58).
Bremen Okt. D**. Jan . 37 Mari Mai JuU
Vor. Sd )lu8e «e.
Er8ffnung . ee «.
12.30 Uhr.
16.20 Uhr.
Houtlgor Schluß

—/ 13.54

13 65/—

13.i7/25
13.26/21
13.26/23
13.24/22
13.24/20

13.26/25
13.24/22
13 .25/22
13.23/20
13.22/19

13.25/23
13.23/19
13.23/20
13.21/18
13.20/18

13.22/2L
13.19/16
13.20/18
13.16/16
13.18/16

13. 18/16
13.15/11
13. 14/12
13.13/11
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Abrechnung . . 13 . 53 13 . 24 13 . 24 13 . 22 13 . 19 13 . 13
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Januar 13.24, Mai 13.18, 18.19.
Nachmittags bezahlt : Juli 13.12.
Bremen , 5. Oktober . Der *Markt er öffnete beute

infolge von Kabelmeldungen aus Amerika über zahl¬reiche SicheTungsveTkäufe ' leicht abgeschwächt 2 bis
5 Punkte niedriger . Die Geschäftstätigkeit bewegtesich während des ganzen Vormittags in engen
Grenzen , da es an neuen Anregungen fehlte . DerMarkt schloß um 12.30 Uhr still 1 bis 2 Punkte über
den Eröffnungsnotierungen . Der Nachmittagsverkebr
eröffnet « bei Vorliegen wenig veränderter Kursmel¬
dungen aus Newyork ruhig 1 bis 2 Punkte niedriger.Auch im Verlauf blieb die Stimmung vorwiegend
ruhig,  und die Kursbewegungen waren äußerst
gering . Der Markt schloß ruhig unverändert bis2 Punkte unter den Nachmittags -Eröffnungsnotie¬
rungen.

Hamburg , 5. Oktober
Lokopreise per Ib Tendenz stetig
Ostindische : Superfine myd, Scinde white

rougfsh Bremer Kl. 1. . . . • . . . 4.90Fine Oorftra Standard 1 Bremer Klausel 2. • . 5.90

Newyork | Oktb. D«x. | Jan . 37 Mörz Mal Juli

Vorig . Schluß *. Il2,05/—
Heutig . Schluß . | 12.08/—

11.99/ —| t 1.96/—
12.02/C3 | 12.0t/—

11.96/97
11.99/-

11.92/—
11.96/—

11.80/-
11.85/87

Loko: 12.46 (12.45)
New Orleans . . . heutige Not. 12.37  vorige Not 12.37
Zufuhren in Atlantik * un4 G'olfhäfen 65C00J 47000

Verlauf erholt
Newyork , 5. Oktober . Die Umsatztätigkeit am Baum-wollmarkt hielt sich in Erwartung des Büroberichtes

in engen Grenzen . Sicherungsabgaben und Glatt¬
stellungen angeeichte der günstigen Witterungs¬
bedingungen zum Wochenende drückten auf diePreise . Später trat der Handel als Abnehmer auf,so daß der Grundton als stetig  zu bezeichnen war.
Verschiedentlich ist man der Ansicht , daß die Un¬
sicherheit , die in letzter Zeit den Markt beherrscht
hat , zum größten Teil überwunden ist . Am Loko-markt war das Geschäft etwas lebhafter . Die Textil¬
industrie nimmt laufend Material auf . Allgemeine
Deckungen führten später zu einer nachhaltigen Er¬
holung . Die Schlußnotierungen lagen leicht überSonnabendbasis.

[Wolle
Antwerpen , 5. 10. Kammzuq

Dkg. belgl-1 r*.lb nence Dkg belgbr o Ib renct
8. 2. 5. 2. f . 2. 1 5. 2.

Okt 37.25 37.25 27.8; 27 ;o März 37.25 36.75127.87 57.50
Nov. 37.25 36.75 27.67 27.50 April 37.25 36.75 | 27.87 27.50
Dez. 37.25 36.75 27.87 27,5t Mai 37.25 36.75j 27.87 27.50
Jan. 37.25 36.75 27.87 27.50 Ums. 15000 Ibs 265000 Ib.s
rebr. 37.25 36.75 27.75 27.50 Tendenz: behaupt.

Bradford , 5. Oktober . Am Wollmarkt war die Stim¬
mung recht fest . Man nannte 32V* Pence für 64erKette . Das Geschäft verlief jedoch verhältnismäßig

ruhig , da die Verbraucher wenig Neigung zeigten,
größere Abschlüsse zu tätigen . Auch Garne lagenfest.

Getreideund Futtermittel
Hamburg , 5. Oktober , Die größeren Zufuhren , diedurch Eintritt von Regenwetter erwartet wurden,

haben sich noch nicht gezeigt . Es fehlt insbesonderedas Material von Weizen . Roggen ist hier genügendim Markt . Für Futterhafer mehrt eich die Nach¬
frage , neuerdings ist auch Industrieware mehr
begehrt . Futtergerste fehlt . Braugerste geht nur inschwachen Qualitäten , die bisher für diesen Zweck
nicht berücksichtigt wurden , um.

Weizen,  inländischer : altmärkisclier , Basis
75/77 kg, 206, S^ale/Magdoburg , Basis 75/77 kg, 206.— R o g g e n , inländischer , Altmärkischer , Mecklen¬burger , 69/71 kg 167—168. — Hafer,  inländischer (zu
Futterzwecken ) • Meiiklenburger/Pommerscher/Osthol-«teiner , 48/49 kg 172—174.

Berlin , 5. Oktober . Der Handel am hiesigen
Getreidegroßmarkt kam nur langsam in Gang. EineAuflockerung der Angebotsverhältnisse . war am
Platze nicht zu verzeichnen , während die Versorgungder kleineren Mühlen sich verschiedentlich etwas
günstiger gestaltet . Die Großmühlen bekunden weiterlebhafte Kauflust , da sie neben dem laufenden Mahl-
bedarf auch für ihre Pflichteinlagerung Ware zu
erwerben bestrebt sind . Weizen und Roggen warenauch bei erhöhten Ausgleichsspannen nur selten
erhältlich . Die Versorgung mit Futtergetreide ist
gleichfalls unterschiedlich . Der hiesige Handel kannseine Bestände an Hafer und Futtergerste kaum auf¬füllen . Braugersten kommen auch selten an den
Markt , da nnter Berücksichtigung der festgesetzten
VeTbrauoherhöchstpreise für den Verteilerhandel
wenig Geschäftsmöglichkeiten bestehen . Der Mehl-markt war unverändert ruhig.
Newyork , 5. 10. I
Weiz.Rn .1. 126.25
Weiz.Hw.l. 130.26 I
Chlkago , 5. 10.
Gerste lok. 112- 147
Weizen willig
Dezember $
Mai . . . . 112̂ 11.
Juli . . . . 97 .62

IMais loko 125.25Mehl h.Pr . 6.25
Mehl n .Pr . 6.35
Mais stetig
Dezember 94.25
Mai . . . . 90 .00
Juli . . . €«.12
Hafer willig
Dezember 40,75

Pgl.Fracht 2/4«$-3ont . Fr , i ' 5l—13

Mai . . . . 41 37
Juli . . . . 36 .25
Roggen willig
Dezember ei
Mai . . . . 79 .50
Juni . . . . 71»iO

Viehmärkte
Bremen , 5. Oktober (Eigenbericht ). Die Auftriebe

zu den Rinder  markten haben sich erwartungs¬gemäß in der letzten Woche weiter verstärkt . Die
Beschaffenheit lag zwischen mittel und gut und wiesdamit gegenüber der Vorwoche eine weitere Besse¬
rung auf . Die Tiere wurden in der üblichen Weise
verteilt . Die Verminderung der K ä 1b e r aniiefe-
rungen setzte sich auch in der letzten Woche fort,doch lagen die Auftriebe nach wie vor höher als zur
gleichen Zeit des Vorjahres . Der Bedarf ging im Zu¬
sammenhang mit der reichlicheren Versorgung derMärkte mit Rindern und Schweinen trotz des Monats¬
beginns zurück , so daß verschiedentlich etwas niedriger
notiert wurde . Die Beschaffenheit ging über denDurchschnitt nur selten hinaus . An den Schaf-
märkten hat sich die Abschwächung der Vorwoche
überwiegend fortgesetzt . Besonders gilt dies für die
sächsischen Märkte . Die Zufuhren wiesen gegenüberder Vorwoche einen weiteren leichten Rückgang auf.
Der Ausmästungsgrad entsprach in der Regel den
Wünschen der Abnehmer . Die Beschickung derS o h w e i n e markte hat sich erneut wesentlich ver¬
stärkt . Die Beschaffenheit war uneinheitlich , stand
im großen und ganzen aber im Einklang mit den
gestellten Anforderungen . Im Vergleich zum Vorjahrliegt der Ausmästungsgrad weiter beträchtlich höher.

Wunstorf , 5. Oktober . Auftrieb:  535 Ferkel
und 33 Läufer - und ältere Futterschweine . Preise:
Ferkel 5 bis 6 Wochen alt 7—9 RM, 6 bis 8 Wochen

9—12, 8 bis 10 Wochen 12—-IO, 10 bis 12 Wochen 10—20;Läuferschweine über 3 bis 5 Monate alt 21—28; ältere
Futterschweine bis 48. Marktverlanf : Langsam.

Cloppenburg , 5. Oktober . Auftrieb:  49 StückRindvieh und 866 Schweine . Preise : Milchkühe 430
bis 520 RM; tragende Quenen 330—450; Weiderinder160—820. Handel langsam . Ferkel von 5 bis 6 Wochenalt 6—8, 6 bis 8 Wochen 8—10, 8 bis 10 Wochen 10—13;
ältere Tiere für V* kg 35—40 Rpf . Handel langsam.

Vechta , 5. Oktober . Auftrieb:  754 Schweine.
Preise : Ferkel bis 6 Wochen alt 6—8 RM, 6 bis 8
Wochen 8—10, 8 bis 10 Wochen 10—<12 RM das Stück;
Lau fers chwein e 38—41 Rpf . für V* kg . Marktverlauf:Flau , Ueberstand.

Dortmund , 5. Oktober . Auftrieb:  663 Rinder,
darunter 186 Ochsen, 55 Bullen , 349 Kühe , 73 Färsen,ferner 399 Kälber , 80 Schafe , 1348 Schweine , 4 Ziegen.
Direkt zugeführt : 3 Rinder , 4 Kälber , 1 Schaf , 25
Schweine , 1 Ziege . Marktverlauf : Rinder und
Schweine zugeteilt , Kälber schleppend , Schafe gut.Preise : Ochsen : a) 45 RM, b) 41; Bullen : a) 43, b) 39;
Kühe : a) 40—43, b) 35—39, c) 33, d) 25; Färsen : a) 44,
b) 40; Kälber : a) 75- 80, b) 70- 74, c) 64—68, d) 57—63:
Lämmer und Hammel : c) 58—60; Schafe : e) 50—54, f)
42—48, g) 30—40; Schweine : a) 56Vs, bl ) 561/*, b2) 541/*,c) 52Vj,  d ) 50V*: Sauen : gl ) 55V*.

Köln , 5. Oktober . Auftrieb:  S87 Rinder , dar¬
unter 426 Ochsen, 54 Bullen , 407 Kühe , Färsen , ferner675 Kälber , 199 Schafe , 3046 Schweine . Marktverlauf:
Rinder und Schweine zugeteilt , Kälber belebt , Schafe
lebhaft . Preise : Ochsen : a) 45 RM; Bullen : a) 43;Kühe : a) 43, b) 39, c) 33, d) 25; Färsen *, a) 44; Kälber:
a) 82—85, b) 77—80, c) 65—75, d) 60—63; Lämmer und
Hammel : b2) 55—56, c) 48—52; Schweine : a) 57, bl ) 56,b2) 55, c) 53, d) 51; Sauen : gl ) 56, g2) 53.
Chlkago , 5. 10. Sdhweine.
leioh .n .Pr . 9.40 I leiob .h .Pr . 9.85 I Zufuhren 13OC0
schw .n .Pr , 10.20  Isohw .h .Pr . 10.35 | ün Westen 7C0C0

Salzheringe
Bremen , 5. Oktober . (Fangmeldungen der D. H. G.)

Ankünfte:  4 . Oktober : Elsfleth (Vegesack ): DIL
Amsel , 4. Reise , 617 Kantjes , ML Elsfleth , 4. Reise,
533 Kantjes , ML Warfleth , 4. Reise , 610 Kantjes;3. Oktober : Emden : DL Saturn , 4. Reise , 640 Kantjes,
ML Windhund , 4. Reise , 587 Kantjes , MiL Bramfeldt,4. Reise , 1110 Kantjes , MJL Carl Fisser , 4. Reise,
1032 Kantjes , DL Münster , 4. Reise , 7-32 Kantjes , ML
L. Ruyl , 5. Reise , 1003 Kantjes , ML Fr . Suthmeier,
5. Reise , 1006 Kantjes , MiL P . v. Rensen , 5. Reise,
995 Kantjes , ML H. Kappelhoff , 5. Reise , 963 Kantjes;Glückstadt : ML Donar . 5. Reise , 935ViKantjes . Zu¬
sammen 10 763V* Kantjes . — 3. Oktober : Elsfleth
(Vegesack ) Drossel hat statt 621 genau 615 Kantjes.— Abzüglich 6 Kantjes verbleiben insgesamt 13 Schiffemit 10 757V* Kantjes.

• Seefische
Am 5. Oktober landeten in Weseimünde 19 DampfeTinsgesamt 1 452 200 kg frische Seefische . Davon

brachten aus der Nordsee neun Dampfer 623 200 kg,meist Heringe . Von Island kamen fünf Dampfer mit
395 500 kg , vorwiegend Kabeljau , Seelachs und Gold¬
barsch . Drei Bäreninsel -Dampfer brachten 345 500 kg.
hauptsächlich Kabeljau und Goldbarsch . Zwei Damp¬fer von der Barentsee brachten 88 000 kg, vorwiegendSchellfisch und Kabeljau . Zwei Hochseesegler stellten3250 kg , meist Schollen und Feinfisch zur Verstei¬
gerung . Die Auktion * p r e i s e zeigten für fast alle
Sorten leichte Rückgänge.  Nordsee : Heringe6Vs—8*/*. Makrelen 7—12V*. Schellfisch V 17—20, Witt¬
linge 13V*—18l/<. Island : Kabeljau I 18'm—25,,s< II IT*/«
bis 23, Wittlinge 16V*—1SV<, Seelachs 15*/*—171/*, Leng¬fisch 17*/*—23, Goldbarsch 14V*—17. Barentsee : Kabel¬
jau I 18—191/*, II m *- 18V*, III 16V*—l?1/*, Schellfisch

I 361/*—381/*, II 24—33V<, III 19—!24V*. Bäreninsel : Kabel-
jan I 18—SteV*, II IS1/*—iS*/*, III im —18V*, Seelachs
14V4—16, Goldbarsch 13*/*—151/* (unausgenommen ).

Kolonialwaren
Hamburg , 5. Oktober

Reis : Von Umsätzen war wenig zu hören . Preiseblieben unverändert.
Gewürze : Markt - und Preislage unverändert.
Hülsenfrüchte : Das Geschäft bewegt sich in engemRahmen . Auf Käuferseite bestand etwas mehr Zu¬

rückhaltung . Die Forderungen lauteten unverändert.Preise unverändert.
Getrocknete Früchte : Haselnußkerne fest . Levan¬

tiner 1936er greifbar 150 RM, prompte Ablad . 148 RM,
Kerassunder 1936er greifbar 151[RM, prompte Ablad.149 RM, Perser Aprikosen ’VieTtelkisten 120—145 RM,
Perser Pfirsiche Vieftelkisten 66—102 RM, Smyrna-Feigen extrissima kleine Beutel 1935er 20—22 RM,1936erprompte Ablad . 26.50 RM, Bulgarische Pflaumenhalbe Kisten 58—60 RM, Paranüsse extra Medium63 RM, extra large 66 RM. Sultanas in Viertelkisten
Smyrna 38—50 RM, Kandia 42- 60 RM, Korinthen
Viertelkisten 42—50 RM. Mandeln fest , süße Bari in
Säcken 220 RM, Sizil p/g in Säcken 220 RM, Sizil p/gin Säcken ohne Staub , Schalen und Bruch 230 RMje 100 kg verzollt ab Lager Hamburg.
Chlkago , 5. ir . Schmalz.
Tendenz : ruhig (Dezember 11.52̂ IMärz . . . .11.800
Oktober . 11.52̂ | Jan . l1.60C-| Mai . . . . 11,92^
Newyork , 5. 10.Oele und Fette
Sohmalz 11.52U
Talg lose 7.25
Bw'saatöl —

Oktober .
Dezember
Januar .
März . . .
Terpentin

9 .96
10 .03
10,06
10. 13
40 . 75

fTerp. Sav . 35.75
Petr .SWO. 16.25
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conta. 1.04

|Pens .Rohöl 1 97̂ -17^
Kaffee

Bremen , 5. Oktober . Die Stimmung des Marktes war
durchaus ruhig . Für Abladungs -Kontrakte zeigte derHandel weiter vermehrtes Interesse , von Abschlüssenhorte man jedoch nichts . Brasilien war mit ziemlich
unveränderten Anstellungen im Markt.
• Oktober . Nach dem Inlande erhieltsich Bedarfsgeschäft zu letzten Preisen.

oupenor fcantos, in Pfennigen für */* kg nette
b« mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 41 B 39 G.41 B 39 G. Juli 41 B 39 G, September 41 B 3Dezember 41 B 89 G.
Newyork , 3. 10,
Tendenz : u&rgtm.
Santos 9.50
Dezember 8.79
März . • . ,8.46/oc
Mai . . . . 8 .66

Juli . . . . 8.59
September 8.£9 nom
Tagesums . 22000
Rio 7 7.50
Dezember 3.25 nom

März . . , .3.28 nom
Mai . . , . —
Juli . . . , -
September —
Tagesums . 8t 00

u amiiurx,
war stetig . Accra g. 1. loko . 34 sh 9 d, Aug .«Ablad . 34 sh 9 d cif ., neue Ernte 35 sh. Noi
Lagos faq Haupternte Sept ./Okt .-Ablad . 34 sh 6
neue Ernte Nov./Jan . 34 sh 6 d cif ., Sup Thon
Approbation prompte Ablad . 34 sh 6 d cif ., Ok34 sh 9 d cif ., Sup . Bahia monatliche Ablad
Dez.-Ablad . 35 sh cfr .. Plant . Trinidad SeptAblad. erste Marken ca . 60 sh cfr .. Jan ./März
Sup . Epoca Arriba Sept ./Okt.-Ablad . ea. 47 s
cfr ., Sup . Machala Sept ./Okt .-Ablad . ca. 47 sh i
Kakaohalbfabrikate:  Markt - und Preunverändert.
Newyork , . 1 . tukai , k. stet.
Oktober L31 I.Tanuar . . 7.u IMai . , 7.70
Dezember 7.4: |März . . . . 7 .40 |j uii . , . j 7.40

Zucker
Magdeburg , 5. Oktober . Gemahl . Melis für Oktober

31.45, 31.50, für Okt ./Dez. 31.45, 31.50. Tentfenz : Stetig,
Newyork , 5. to. KohzurKei . willig
November 2.48/49*IJanuax . ,2.44/45' IMai . . . 2.41/42*
Dezember 2.43/44*|März . . . .2.40/41*|jult . » ■.2.42/43*

*) Geld- und Brlefnotiernngen

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung derVereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 567t RMfür 100 kg.
Originalhüttenalumlninm 98—99 Pzt ., in Blöcken,Walz - oder DTahtbarren 144, desgl . in Walz - oder

Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinniokel 98—99 Pzt ., 296.Feinsilber (1 kg fein ) 38.50—4L50 RM.
Standard -Blei für Oktober 237» RM nom . für 100 kg.
Berlin , 5. Oktober . Der Londoner Goldpreis beträgt

für eine Unze Feingold 141 sh 7« d gleich 86.5996 RM,
für ein Gramm Feingold demnach 54.4151 Pence gleich2.<8424 RM.

am oietaiinanaei beteiligten larmen ): Silber prompt
417» B, 387» G, Hüttenrohzink nom . 187» B, 187» G.

Hamburg , 5. Oktober . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 50—52, Sehwerkupfer 497»—517», Rotguß 487»
bis 507., Schwermessing 327i—347., Leichtmessing 26

'« smgspäne 327»—347«, Altzink 9Vi—10>/<, Alt¬hirn 197.—207». Die Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit . Menge und Lagerort.

Kupfer (p. Tonne) £
Tendenz : gut beh.

Standard p. Kasse 39J1 :>/ IB
do. 8 Monate 39is/is —%
do. Settl . Preis 39J

Eleotrolyt 44—44!«;
Best eelected 43—44(1strong sheets 72
Blektrowirebari 44%
ilnn (per Tonne)

Tendenz : gut beh.
Standard p. Kasse 202%—203

do. 8 Monate 201J—2cs
do. Settl . Preis 2cs£

Banka * 2C4J
Straits * 2C5%

Blei (per Tonne:
Tendenz : k. stet.

ansl .pr .offiz .Prei « 187m
do.pr .lnoffiz .Prei , 18%—%
do.entf . 8. off . Pr . 18%
do.entf -S.lnoff .Pr . l8>/m-1
do. Settl . Preis 18%
41nb iper Tonne)

Tendenz : stetig
tewöhnl . pr .off .P 1315/i«
io .pr .inoffiz .Preis i3“/i»—14
do. entf . 8. off . Pr . 14%
do^ ntf .S.inoff .Pr . 14»/ia- %
lo .eew Settl Prpi « 14

London , 5. Oktober
Alnmlnlum (p,To .)
Inland * 100
Ausland * —
Antimon Regnlas

(per Tonne)
Erzeuger-Preis * 67%- «8k
sh ins. per • 45- 47Quecksilber •

(per Flasche ) 265-265/6
PIatin *(p.20Onnc.j 12.00Wolframerz c.l.f.*

(eh per Einheit ) 28- 28%
Nickel , lniänd . •

(per Tonne ) 2CC—205
do. ansld .* (p.To.) 200—205
WelßbL I .C.Cokes
20x24f.o.b.Swans .*
(»h p.box of]08 ibs ) 18/0-19/1%
Kupfersnlphai
f n h • Iper To.) 1«-«2
Cleveland Gnßeis.
Nr.*.f.o.b. Middl .-
borongh *(shp .To.) 72.50
Silber

Barren prompt 20.12
Barren Liefe . 20. 12
Fein prompt 21.62
Fein Liefrg . 12.28

Gold (sb q.  Penoe
Der Onnce ) 141/%

*tnakt 'Int.ieruns

141 sii 7« (i per Unze fein . Die Bank von Enclar
erwarb 10 209 Pfund Sterling Barrengold . ^
Newyork , ^ 10
El.Knp . 1. 9.5: B

30/90 Tage 9.55 B
Zinn loko 45.75

Blei loko 4.c6
Zink loko 4.63
Silb , ausl . 44.75

Weißblech 5.25
Roheis .N.2 22.93
Roheis .N.2 21 .CO
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Die Börse n
Verlauf wieder fester

Hamburg, 5. Oktober. Nach den vorwöchigen
anhaltenden Kursbesserungen war zu Beginn
der heutigen Börse eine gewisse Zurückhal¬
tung festzustellen. Bei kleinem Geschäft setz¬
ten die Hauptaktienwerte niedriger ein. Vor¬
nehmlich am Montanmarkt ergaben sich Kurs¬
rückgänge, die ungefähr IVe'/o betrugen.Schiffahrtswerte  hielten sich auf letz¬
tem Stand. Neptun fand bei 91 bessere Beach¬
tung. Bei Bremer  Werten traten keine
wesentlichenVerschiebungenein. Bremer Wolle
hörte man mit 153, Atlas büßten 1/2<,lo  ein . Von
den unnotierten Papieren wurden Nordstern
mit 138 genannt (plus l °/o). Gegen Schluß
schritt man wieder zu Rückkäufen, so daß
Aktienwerte anziehen konnten. Nordsee wurden
mit 137'/2 genannt. — Im Gegensatz zu denAktienwerten konnten sich festverzins¬
liche  Papiere teilweise bessern. So bestand
für Bremer Altbesitz zu 114 Kaufneigung.

Renten lebhafter
Hannover, 5. Oktober. Am Aktienmarkt war

die Kursentwicklung bei kleineren Umsätzen
uneinheitlich. Von Zementaktien waren Hanno¬
versche und Vorwohler zu niedrigeren Kursen
im Handel, Ilseder Hütte gingen um 2% auf
177 zurück. Ferner waren Marienborn-Beendor-
fer Kleinbahn 1Vo niedriger angeboten. DieUmsätze in Doornkaat und Eisenwerk Wülfel
wurden zu unveränderten Kursen vorgenom¬
men. Höher gesucht blieben Continental Gummiund Lindener Aktien-Brauerei. Am Renten¬
markt  war das Geschäft bei wenig veränder¬ten Kursen etwas lebhafter. Reichsanleihe-Alt¬
besitz zogen auf 117V4 an und Mecklenburger
Altbesitz um 1°/o auf 116. Für Liquidations¬
pfandbriefe bestand bei knappem Angebot wei¬
tere Nachfrage. Von Industrie-Obligationen
waren Hackethal Draht auf 1027/s befestigt. Im
Freiverkehr  nannte man Umschuldungs¬
anleihe mit 88V4 —89 und Burbach-Kali mit 76
bis 77. Schluß zurückhaltend.

Nach schwächerem Beginn erholt
Berlin, 5. Oktober. Die Börse eröffnete zum

Wochenbeginn in ziemlich stiller Haltung. Be¬
merkenswert war ein gewisser Tendenzwechsel
insofern, als Aktien eher angeboten wurden,
während für festverzinsliche Papiere verstärkte
Kaufneigung auftrat . Offenbar hängt dies mit
den in Verbindung mit den starken Kursstei¬
gerungen der letzten -Tage angestellten Be¬
trachtungen zusammen, die eine solche Entwick¬
lung als sachlich unbegründet zurückweisen.
Die Abnahmen nahmen allerdings kaum
größeres Ausmaß an, so daß die Kursrückgänge
nur ganz vereinzelt größeren Umfang anneh¬
men. Im Verlauf  zeigte sich an den Aktien¬
märkten vielfach wieder Rückkaufsneigung, die

Dollar = 2,491 (2,491) RM
Englisches Pfund = 12,28(12,285) RM

bei einer ganzen Reihe von Werten Kurs¬
erholungen zur Folge hatte. So zogen Farben
bis auf 172, d. h. gegen den ersten Kurs um
IV. V®, an. Reichsbank gewannen IV2, Aku-
Kunstseide lVs, RWE V4, Vereinigte Stahlwerke
'Vs und Zellstoff-Waldhof 2°/o. Gegen Schluß
machte die Aufwärtsbewegung weitere Fort¬
schritte, so daß gegenüber dem Anfangsstand
größere Gewinne zu verbuchen waren. Mannes¬
mann erhöhten sich um lVs, Rhein, Braun ge¬
wannen gegenüber dem Eröffnungskurs */iVo.
Farben lagen schließlich IVeVe höher. Einen
verhältnismäßig großen Gewinn- hatten Deut¬
sche Erdöl mit plus 3Vo zu verzeichnen. Feld-*
mühle und Aschaffenburg waren je 2*/o fester,
Gesfürel wurden 2V4 und Siemens IV2V0 höher
bewertet. Nachbörslichblieb es ziemlich ruhig.

Von den per Kasse gehandelten Großbank¬
aktien, die im allgemeinen keine wesentlichen
Veränderungen aufwiesen, sind Berliner Han¬
delsgesellschaft mit p' V4, DD-Bank mit
minus V2 und Dresdner Bank mit minus % °/o
zu erwähnen. Deutsche Ueberseebank gaben um
2Vo nach. Von Hypothekenbanken gaben Rhei¬
nische Hypotheken um IV2V0 nach . Steuergut¬
scheine blieben bis auf die Fälligkeit 1937
(plus 5 Pfg.) unverändert.

Am Kassarentenmarkt war Anlageinteresse
für einige Stadtanleihen zu beobachten, von
denen 26er Kiel um Vs und 26er Elberfeld um
V4 Vo anzogen. Provinzanleihen waren eher
leicht gedrückt, so 30er Brandenburg um 7/s,
28er Pommern um Vs und 26er do. um % Vo,
während 28er Niederschlesien 15 Pfg. gewan¬
nen. Lebhaftere Bewegungen erfolgten am
Markt der Länderanleihen, der im Zeichen der
in diesen Tagen stattfindenden Auslosungen
stand. Alte Hamburger ermäßigten sich nach
der Ziehung um 2VsVo, im gleichen Ausmaß
gingen auch Alte Lübecker zurück, während
Anhalter vor der Ziehung 2V2V0 höher bezahlt
wurden. Sonst sind noch 41er Preußenschätze
mit plus 0,20 und 28er Lübeck mit plus 0,30
hervorzuheben. Bei den Industrieobligationen
stiegen Arbed um 4, Lüdenscheid und Mark
Hagen 1 um V2V0. Privatdiskont 3Vo.

Ruhig
Frankfurt , 5. Oktober. Die Abendbörse

brachte überwiegend weitere , leichte
Befestigungen.  Das Geschäft war, von
wenigen Spezialwerten abgesehen, nicht sonder¬
lich lebhaft. Größere Umsätze wiesen Kunst¬
seide. Aku mit mit 981/» (971/®) auf. Am Aus¬
landsrentenmarkt hatten Ungarn-Gold zu 15
(14,80) lebhafteres Geschäft. Sonst erfuhren die
Aktienkurse gegen den Berliner Schluß Besse¬
rungen von etwa V4 bis V2V0. Mannesmann
stellten sich auf 112% (UlVs), Vereinigte Stahl¬
werke auf 113V8(113), AEG 37V. (ß?1/,) .
Deutsche Renten lagen still und vorerst ohne
Veränderungen. Im Verlauf  nahm das Ge¬
schäft an Umfang ab. Auch die Kursentwicklung
war nicht mehr einheitlich. Gegenüber dem
Frankfurter Schluß der Mittagsbörse ergaben
sich zumeist Kursbesserungen. Etwas lebhafter
gingen Mannesmann mit 1125/s bis 112% nach
112% (lll 7/8). Vereinigte Glanzstoff kamen in
Anlehnung an Berlin mit 200 (186) zur Notiz.
Am Rentenmarkt schwankten Ungarn-Gold zwi¬
schen 14,90 bis 15. Das Geschäft in diesen Wer¬
ten war gleichfalls erheblich geringer. 5Voige
äußere Mexikaner erhöhten sich auf 15s/4 (I5V2)
und 4°/oige Rumänen auf 8,10 (7,95) . Von deut¬
schen Anleihen lagen Altbesitz mit 1167/s be¬
hauptet. Nachbörse: IG. Farben 172V2, Aku 98
bis 99, Mannesmann 112 bis II 2V2, AEG 37‘/4
bis V2, Ungarn-Gold 14,90 bis 15.

Unregelmäßig
Newyork, 5. Oktober. Nach dem lebhaften

Und festen Verlauf der Sonnabendbörse setzte
auch zu Beginn der neuen Woche die Effek¬
tenbörse in freundlicher Haltung ein. Die gün¬
stigen Wirtschaftsmeldungen boten in erster
Linie Anregung, so daß die Umsatztätigkeit
erneut größeres Ausmaß annahm. Wie kaum
anders zu erwarten, machte sich nach den letz¬
ten erheblichen Kurssteigerungen zeitweise
Neigung zu Gewinnmitnahmen geltend, so daß
sich die Gewinne nicht immer voll zu behaup¬
ten vermochten, und teilweise sogar Abschläge
eintraten. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß
die Umsatztätigkeit bei rückläufiger Kurs¬
bewegung jeweils nachließ. Stärkere Beachtung
fand die Schätzung des Eisen- und Stahlinsti¬
tuts , die den Beschäftigungsgrad in der ameri¬
kanischen-Eisen- und Stahlindustrie mit 75,3°/o
der Leistungsfähigkeit beziffert gegen 75,4 Vo
in der Vorwoche und nur 49,7 Vo in der ent¬
sprechenden Woche des Vorjahres. Die Betei¬
ligung europäischer Kreise am Geschäft ist
nur gering, wobei sich Käufe und Abgaben un¬
gefähr die Waage halten. Die Abwertung
der Lira  wird in Bankkreisen bezüglich der
internationalen Handelsbeziehungen,; auf lange
Sicht gesehen, optimistisch beurteilt . — Ob¬
wohl kurz nach Eröffnung Glattstellungen zu
beobachten waren, konnten einige führendeWerte 1—2 Dollar anziehen. Im Verlauf wurde
die Kursgestaltung unregelmäßig, der Grund¬ton blieb aber freundlich. In der letzten Börsen¬
stunde traten keine wesentlichen Aenderungen
in der Marktlage ein. Die Börse schloß in un¬
regelmäßiger Haltung.

Berliner Devisenkurse
An . den internationalen Devisenmärkten ist seit

Sonnabend eine gewisse Beruhigung zu verzeichnen.
Jedenfalls traten in den Notierungen sowohl der
angelsächsischen Valuten als auch der abgewerteten
Valuten keine nennenswerten Veränderungen ein.
Das Pfund stellte sich in Zürich auf 21 .44V* (21.44) ,

der Dollar am gleichen Platz auf unverändert iM lU.
Pariser und Amsterdamer Notierungen lagen noch
nicht vor . Pfunde -Kabel wurden zuletzt mit 4.927/b
(4 .93Vi)  gemeldet . Schwächer lagen der Gulden und
der Belga . Im Verlauf lag daß englische Pfund den
Frühkursen gegenüber etwas schwächer , während
der französische Frank eine geringe Befestigung
zeigte.

Telegraphische
Auszahlung:

Ägypten läg -Pf.
Argentin . 1P .-P.
Belgien lOOBelg
Brasil . 1 Milreis
BulgaT . 100 Ley
Canada 1 k .Doil.
Dänemk . 100 Kr.
Oanzig 100 Guld.
England 1 Pfd.
Estld 100 e . Kr.

aFinnld . 100 f . M.
Frankr . 100 Fr.
Grieehld . 100 D.
Holland 100 Gld.
Iran 100 Rials
Island . 100 1. Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen

aJugosl . 100 Din.
Lettld . 100 Latis
Litauen 100 Lit.

zNorweg . 100 Kr.
sQesterr . 100 Sch.

Polen 100 Zloty
Portug . 100 Esc.
Rumän . 100 Lei

spohwed . 100 Kr.
chweia 100 Fr.

Spanien 100 Pes.
Tsohech . 100 Kr.
Türkei ltürk . Pf.
Ungarn 100 Pgö.
Uruguay 1 G .-P.
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Mockholm , 5 . 1c

London 19 -40
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Kopenhg.
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Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 5 . K.
Berlin 75 . 75
London 9 . 34j^
Newyork 190. C0
Paris 8 . 90
London » 5. 10.
Newyork 492 . 56
Paris U5 . 43
Berlin 12. 27
Spanien 54 . CO n
Montreal 492 . 25
Amsterd. 934 .X
Brüssel 29 . 28
Italien —
Schweiz 21 .42£
Kopenhg. 22 . 40
Stockholm 19. 39%
ObIo 19. 90
Helsingf. 226 .87
Prag
Budapest 26 . 25
Paris , 5. 10.
London 105 .45
Newyork 21 .40
Belgien 360 . ( 0
Spanien —

Belgien 31 .95
Schweiz 43 . 65
Madrid —
Oslo 47 .co
Kopenhg . 41 . 75
Belgrad 2i9 . f0
Sofia 400 .cc
Rumänien 675 . co
Lissabon 110 . 16
Istanbul 620 . 00
Athen 548 ^50
Wien 26 . 37
Warschau 26 .50
Moskau —
Lettland 25 . 31
Buen .Aire » 15. C6
R . Janeiro 4 . 07
Montevid . ?6 .25
Mexiko 18 . 10
Alexandr . 97 . 50
Hongkong 1/293
Italien 112 .75
Schwei ® 492 . 25
Kopenhg . 470 . co
Holland 1127 .50
Oslo —

Stockholm 48 . 20
Prag —
Priv . ’disk . 2k
Tag !. Geld
1 Monatsg 3j£
Schanghai 1/237
Yokohama 1/200
Anstraliei . 125 .00
Neuseelan' 124 . 00
;Südafrika 100 . 12
Lond . auf

Bombay 1/612
Bombay a.

London 1/609
Buen . auf

London 17. 60
Prolongati
onssatz f.
tätfl . Geld —

Stockholm —
Helsingf —
Prag —
Berlin —
Warschau —

Ostasiatische Wechselkurse vom 5. . Oktober
Newyork gegen Japan 28 .76—28 .78.. London gegen

Japan 1.21/« . (Telegr . a . Yokohama Specie Bank Ltd .)
Bombay und Kalkutta 1.61/« , Hongkong I. 2V4,

Schanghai 1.21/«. Kobe 1.2. (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Ccip . )

Konkurse
Berlin : Kaufm . Hans Beutler in Fa . A . & S . Beut¬

ler , Berlin . — Kaufm . Michael Krauthammer , Berlin.
— Gastwirtin Valeska Patermann , geh . Baron in
Berlin -Zehlendorf . — Döbeln : Lebensmittelhändler
Friedrich Voß . — Greifswald : Neuvorpommersche
Arbeitsgemeinschaft für Stadt und Land e . G . m . b.
H . — Walkenried : Nachl . Kinobesitzer Ludwig
Schröder in Wieda . — Waltershausen : Nachl . Witwe
Berta Sörgel geh . Kammer.

Vergleichsverfahren
Königsberg/Pr . : Bauunternehmer Johannes Grün-

heit . — Beantragt : Göppingen : Fa . Reinhold Mack,
Fabrik für Blechbearbeitung . — Hildesheim : Kaufm.
und Schuhmacher Heinrich Meyer . — Karlsruhe/
Baden : Fa . Leopold Lautenschläger . — Schlotheim/
Thür . : Kaufm . Kurt Haberkorn . Textilhaus . — Stutt¬
gart : Engelbert Kuhlmann , Küchenmeister , Wein¬
haus , ,Fischerstüben “ .

Schiffahrt und Schiffba
See- und Binnenschiffahrtsfrachten

im deutschen Verkehr im August
Infolge der Verlagerung des überseeischen

Getreidehandels und der erhöhten Nachfrage
nach Schiffsraum stiegen die Seefrachten im
August teilweise beträchtlich. Besonders in
Argentinien, Westkanada und an der Donau
nahmen die Ladungsangebote verhältnismäßig
stark zu, da die Vereinigten Staaten von
Amerika infolge der schlechten Ernte Mais und
Weizen aus dem Ausland bezogen, und Sowjet¬
rußland als Getreideversandgebiet praktisch
ausfiel. Auch Britisch-Indien exportierte nach
längerer Pause wieder Weizen nach Europa.

Die hauptsächlich auf Tonnageknappheit be¬
ruhende Erhöhung der Getreidefrachten griff
auch auf die Raten für Chilesalpeter sowie
für Reis und Sojabohnen von Ostasien über.
Das Frachtgeschäft der nordeuropäischen Län¬
der mit Spanien ruhte infolge der politischen
Ereignisse fast völlig. Erze und Schwefelkies
wurden in erhöhtem Maße aus Portugal, West¬
frankreich und den Mittelmeerländern bezogen.
Soweit Transporte von spanischen Häfen durch¬
geführt wurden, zogen die Raten erheblich an.
Für die Ausreise nach Spanien wurde die Koh¬
lenfracht von Rotterdam nach Barcelona unge¬
wöhnlich stark heraufgesetzt. Sie betrug 14 sh
gegenüber etwa 8/9 sh je t in den Vormonaten.Die Gesamtindexziffer  der Seefrachten
im deutschen Verkehr erhöhte sich  mit
67,6 (1913 •= 100) um 2,9%> gegenüber dem
Vormonat (65,7) und um rund 14% gegenüber

August 1935 (59,3). Mit Ausnahme des Ab¬
schnittsindex Amerika-Versand, der leicht zu-
rückging, stiegen alle Teilindizes. Am stärk¬
sten (um 12,9 Vo) zogen wieder die Raten beim
Empfang, von südeuropäischen Häfen an.
. Die Binnenschiffahrtsraten  änder¬
ten sich im Durchschnitt des Berichtsmonats
nur wenig. Die Indexziffer für alle Wasser¬
straßen beträgt 88,8 (1913 = 100) gegenüber
89,0 im Juli. Sie war damit um 8,7% niedriger
als im August 1935. Der Rückgang gegenüber
dem Vorjahr ist hauptsächlich auf die größten¬
teils beträchtlich höheren Wasserstände der
deutschen Ströme zurückzuführen, die im Au¬
gust 1936 eine stärkere Ausnutzung der Kähne
gestatteten.

Wangeroog Feuer. Die Sektorenände¬
rung  gemäß N. f. Sv 3583/36ist durchgeführt.

Rotterdams Seeschiffsverkehr
im September und während der ersten 9 Monate

Vorläufige Angaben beziffern die im Laufe
des September im Hafen von Rotterdam ange¬
kommenen Schiffe auf 987 mit 1,56 Mill. NRT.
Im September des Vorjahres waren es 906 mit
1,41 Mill. NRT. Während der ersten 9 Monate
dieses Jahres sind insgesamt 8764 Schiffe mit
14,29 Mill. NRT in Rotterdam angekommen
gegen 7751 Schiffe mit 12,53 Mill. NRT.

Frachtenmarkt
iTäglicher Londoner Bericht der „ Bremer Zeittmci

Die Heimfrachtenmärkte waren wieder fest t
vielen Eichtungen liegt ganz gute Nachfrage vor ’ 4
La P 1 a t a wurde in der Hauptsache für ’ v®
vember -Verschiffung Tonnage benötigt . Vo n  Ros a‘i£
nach St . John/Halifax erzielte ein 6500-Tonner « •?
erste Hälfte nächsten Monats die gut « Hat « ™
26 sh 6 d . Heimkehrend wurden zwei Schiff«
Aufschlägen von 1 sh 9 d über Mindestratm
geschlossen . Dagegen wird für die neue v„
schiffungszeit Schiffsraum zu den Mindestraten ange!boten

«twas mehr Interesse gezeigt , doch ist das Gesehen
noch immer recht , trage . Zeitchartertonnage * frjj
nach wie vor benötigt und auch Schiffsraum fih-
Schrotteisen von den Vereinigten Staaten nach Eb?
land und Westitalien . Die Kab a zuckerverschiffAr
suchen Tonnage für Ende Oktober und Anfang
vomber . Lebhafter war die Nachfrage vom Nord
Pazifik,  wo die Baten eine weitere Erhöhung
erfahren . So wurde ein 8000 -Tonner für Cancelling
15 . November von Britisch -Kolumbien nach London
direkt zu 38 sh gebucht . Für November und DezemW
nach London/Hull/Liverpool/Birkenhead zahlte
27 sh 6 d . . . _

Trotz der regen Tätigkeit des . Vortages bestand
weitere Nachfrage für australischen  Weizen
Ein Motorschiff von 2200 t max . wurde geschlossen
von Sydney nach England/Kontinent für Cancelün?
15. Februar zu 28 sh für lose Ladung , was 1 eh über
Minimum ist . Für Sojabohnen soll Schiffsraum dicht
vor dem Abschluß stehen zu etwa 28 sh 6 d . Saigon*
reis soll geschlossen sein nach den üblichen franzö-
sischen Häfen zu 30 sh , jedoch war keine Bestätige?
zu bekommen . Von Karachi nahmen die Befrachter
einen 7800-Tonner nach englischen Häfen zu 36 sh 3 4
auf . , , ,

Vom Schwarzen Meer  gab es keine neuen
Abschlüsse : auch Donaugetreide ist mhiger , doch
halten die Reeder nach wie vor auf volle Baten
Die Frachtrate für ägyptische Baumwollsaat j»t
weiter fest , und die Erzbefrachter haben Schwierig,
keiten , passenden Schiffsraum zn finden . —

Abschlüsse : San Lorenzo — Antwerpen , D „ Kassos “.
7500 t , 10 Pzt ., 21 sh , Schwergetreide , Rotterdam
21 sh 3 d 10./35 . November . — Rosario —St . John/Hali,
fax , D „ Baluchistan “ , 6500 t , 10 Pzt ., 36 sh 6 4,
Sehwergetreide , 1./15 . November . — Britisch -Kolnm-
bien —London/Hull . D „ BaTrhill “ , . 7400 t , 27 sh 6 d,
fio . , November . — Karachi —bestimmte engl . Häfen,
D ..Sursum Corda “ , 7800 t , 5 Pzt .. 26 sh 3 d . Weizen.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 3. Oktober:
Hero dtsch . von Riga , D . G . Neptun , Kraals , Holz.

Angekommene Seeschiffe am 4. Oktober:
Norita schwed . von Delfzyl , Bremer Seeverkehr,

Klembt . Priamus dtsch . von Rotterdam , D . G. Nep¬
tun , Hafen II , Sch . 14, Stückgut . Ludwig dtsch . von
Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser , Weserbahnhof , Stück¬
gut . Irene dtsch . von Lübeck , D . G . Neptun , Hafen
I , Sch . 5. Phrygia dtsch . von Hamburg , Carl J.
Klingenberg , Hafen II , Sch . 13 , Stückgut . Tübingen
dtsch . von Hamburg , Habal , Hafen II , Sch . 15.
Memel dtsch . von Mexiko , Gebr . Specht , Hafen II,
Sch . 12, Baumwolle . Sturmfels dtsch . von Bombay
über Hamburg , D . D . G . Hansa , Bremen -Besigheimer
Oelfabriken , Erdnüsse . Diana holl , von Delfzyl , Nie.
Haye & Co ., Kali -Anlage . Utö schwed . von West*
Hortlepool , Nie . Haye & Co ., Röchling . Methan von
Methil , Rab . & Stadtl . , Kali -Anlage.
Angekommene Seeschiffe am 5. Oktober:

Entrerios dtsch . von Hamburg , Gebr , Specht , Hafen
II , Sch . 16 . Arta dtsch . von Hamburg , Böning & Co.,
Hafen II , Sch . 18. Oder engl , von Methil , Carl
Scholle . Kali -Anlage . Fasan dtsch . von London , Herrn.
Dauelsberg , Hafen I , Sch . 2, Stückgut . Hector dtsch.
von Gotenburg , D . G . Neptun , Hafen I , Sch . 10,
Stückgut . Naval dtsch . von Emden , D . G . Neptun,
Hafen I - Sch . 8, Stückgut . Uranus dtsch . von Kopen¬
hagen , D . G . Neptun , Hafen I , Sch . 4, Stückgut.
Eifel dtsch . von Leningrad , Rah . & Stadtl . , Logem.
& Wardenburg . Strauß dtsch . von Kotka , Rab . &
Stadtl ., Hafen II , Sch . lö , Stückgut . Zander dtsch.
von Stettin , Nie . Haye & Co ., Roland -Mühle , Getreide.
Orlanda dtsch . von Abo , Rab . & Stadtl ., Hafen I,
Sch . 4, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 4. Oktober:

Karnak dtsch . nach der Westküste Südamerika,
Carl J . Klingenberg , Stückgut . Gudrun dtsch . nach
Horsens , Gottfr . Steinmeyer & Co ., Koks . Montauban
franz . nach Vlissingen , Nie . Haye & Co . Cartagena
dtsch . nach Italien , Herrn . Kimme , Kohlen . Alicante
dtsch . nach Frankreich , Gottfr . Steinmeyer & Co.,
Stückgut . Glatte See dtsch . nach Hamburg , D . Olt¬
mann . Elster dtsch . nach Aarhus , Gebr . Specht.
Vendia dän . nach Esbjerg , Carl J . Klingenberg,
Koks.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschtffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 5; Oktober:

Seeleichter 156 (Deppe ) von Hamburg , Hafen I,
Sch . 9a , Stückgut . Seeleichter 163 (Lohmüller ) von
Hamburg , Hafen I , Sch . 9a , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Phoenix , Fasan 2 , Orlanda , Uranus - 4,

Naval 8, Hector 10, Irene , Hansa 6% Helmond , Corsica
7, Minos 9. _

Hafen II : Tübingen 15 (80164 ) , Trave 17 (SOI $3),
Entrerios 16, Milos , Arta 18 (854 60) .

Holzhafen : Sturmfels (Bremen -Besigheimer Oel¬
fabriken ) , Eifel (Logemann & Wardenburg ) , Zander
(Roland -Mühle ) .

Hohentorshafen : Tilly L . M . Ruß (Schmedes ) .
Industriehafen : Gillhausen , Saerimmer (Nordd.

Hütte ) , Verndö . Utö, ' Auctoritas (Röchling ) , Oder
(engl .) , Bojan (Kali -Anlage ) , Schulschiff Kommodore
Johnsen (Kohlenhandel ) . Norita (Klembt ) , Brook,
Hero (Krages ) , City of Dublin (Schlaohthof ) .

Werft : Lahn (Dock V ) , Oder (Werfthafen ) , Hestia
(U -Bootshafen ) .

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Columbns , Der Deutsche , Sierra Cor¬

doha , Stuttgart , MS Trave.
Hamburg : MS Elbe , Mindea , MS München.
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Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - u.

Staats -Anleihen 5* 10- 3* l0 *

'4 Brem . Umtausch — 87,50
4Vt Lübeck 28 94 . 25 -
5 Dt . Keicfcsanl . 27 101. 50 101. 62
4 dO. 34 98 . 37 98 .25
4VtD .Kelchsb .Sch .35 98 . 75 98 . 75
4V> Reichspost 34 L 99 .75 99 .75
Bremen Neubesitz 21 .62 21 . 62
Hamburg Neubesitz 22 .25 22 . 25
Dtsch . Mitbesitz 117 .25 116 .40
Bremen Altbesitz 114 .00 —
Hamburg Altbesitt 114.25 —

Provinz - und Kreis«
Anleihen

4Vt Schlesw .-H. Pf.
Vd. 28/29 95 . 00 95 .00

4Vt dO. 30 _ —

Bank -Aktien 2 . 10. 3 . 10.
Adca 84 . 00 84 . co
Coram .- u . Pr .-Bank 100. 75 100 . 50
Deutsch .-Asiat .-Bank 880 . co 675 .co
DD.-Bank ico .25 1C1.75
Dresdner Bank 101 . 25 1C1 .75
Geestemünder Bank 85 . 00 84 . co
Hb . Hypothekenbank 88 . 50 88 . 00
Reichsbank 1«° -oo 191 . 00
Schl .-Hol .Bk .l .Husum 79 . 00 78 . 50
Vereinsbank 121 . 00 121 . 00
Westhost . Bank 137 . 00 137 . 00

Schiffahrtsaktien
Br . Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Reederei
Dt . Ost -Afrika -Linie
Hapag
Hbg .-Südam . D.-G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

80 .0C 80 . 00

60 .00 60 .00
14 .75 15 . 00
39 . 50 40 . 50
91 . 00 90 . 00
14 . 75 14 . 25
81 . 00 81 . 00
60 .00 60 . 00

Kreditanstalten und
Kirperschaften

’4Vt Oldb . Gsch . v. 25
4V1 do . Kom. S. 1
4V> do . do . S. 2
4Vi do . do . S. 3
4V1 do . S. 1 u. 3
4Vi do . do . S. 2
4Va do . do . S. 4
4Vs do . Gpfbr . S. 5
4Vs do . do . S. 6
St . Old. Cr .-Anst.

RM.-Schuldverschr.

96 .00 96 .00

— 98 .00
98 . C0 —

96 . 00 98 »C0

Hypothekenbanken
4Vt Dt . Schlffbel . 3 94 . 50 94 . 50
4V1 do . 4 94 . 50 94 .50
4V> Hamb . Hypbk . A 97 .OG 97 .og
4V* do . B 97 .OG 07 .OG

do . DFGHJK 97 b G 97 b G
4l/t do . Em . N. 97 .CG 97 . 0 G
5Va d0 . Liquid . 101. 25 101.50

do . Anteilschein 3 . 20G 3. 30G
41/* Lüb . Hypbk . 1 97 .OG 97 . CG
4V* do . 2 97 .0G 97 . 0G
4Vt d0 . 3 U. 4 97 .0 G 97 b G
4l/t do . 5 97 .OG 97 . OG
4Vt Pr . ctrbd , 26/27 96 . 75 96 .75
41/* do . 28 96 . 75 96 . 75
5 l/t do . Liq . 26 A 2 10&.75 ICO. 75

do . Anteilsch . — —
4l/t Pr . Ctbrd . Bod.

Obi. 26/27/28 94 . 25 94 .25
4V* Rh .-Westf . Bod.

Cred . 4 97 .C0 97 . 00
5V* do . Liquid . 1C1. C0 101 .00
4Va Schl . -Holst . Pr.
4Vt Ldsbk . 1 u . 3 — —
4V» do . Kom.

Obi. 2 u . 4 — —

Industrie -Obligat
Deutsche Llnol . 36 101 .co 101.00
Nordd . Steingut 27 101.S 0 101 .50
Br . Tauwerk 98 . 00 98 .co

Steuergutscheine
Gruppe H
fällig am 1. 4 . 1934 — —
fällig am 1. 4 . 1935 — —
fällig am 1. 4 . 1936 — —
fällig am 1. 4 . 1937 113.20 113 . 20
fällig am 1. 4 . 1938 112 .50 112 .50

Eisenbahn -Aktien
A. -G. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. Reichsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbahn
Lüb .-Büch . Eisenb.

119. 50 119. 00

123. 50 123 . 87
88 . 00 87 .75
77 . 50 77 .25

Braunschw . Land . El . — —

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Flsch .-G.
Br . Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br , Rolandmühle
Br . Sllberwarenfabr,
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
I. G. Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Rheinstahl
Guano -Werke
H. E. W.
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phöniz
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Kampfnagel
Lederwerke Wieman
Mannesraann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt .Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phöniz Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

39 . 25 37 . 50
168 . 00 170 .C0
86 .37 86 .50

125 .00 —
242 . C0 235 . 00
121. 00 121 .CO
155 . CO 154 .00

128 .00
123 . 00
148.00
52 . 00

107 .00
150 .00
150 .X
134. CC
152 . 00
168 . CO
87 . 12

125. 00
172.62
63 .CO

146 . 50
117 . 00
150. CO
119 .00

166 .00
144 .CO
183. X
120. 50
145 .00
107 .50
107. 00
89 . CO

146. CO
112. 25

129 .00
123 .X
148 .00

107 .00
150. C0
150 . 00
134. 00
150 .C0
168. 00

172. CO
63 . X

148 . 50
117 .50
150 . 00
120. 00

166 .CO
144 . CO
185 . C0
121 . 00
145 .00
107 .50
107. 00.
89 .X

146 .00
1 v .Sl
16C. I0

101.37 '
i ?4 .87 124 .0«
137. C0 136 .6«

65 .00 63 . 5f
113 .25 114 . 60
129 .00 129 . CO
121. X 1$ .GO

Schllnck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Haiske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A.-G. vorm.

J . Hevecke

5 . 10. 3 . 10.
117 . CO 117 .CO
158. CO 158 . CC
111 .00 11l . ee
196. CO 197 . 00
115 .50 115 . 50

81 . X 81 .00

5. 10. 3 . 10.
Ver . Werkstätten ico . oo ix . x
Wendt Zigarrenfabr . 50 . 00 50 .x

Kolonialwerte
Kamerun -Eb .-G. 115 . C0 117 . C0
Neu -Guinea -Comp . 345 . co 335 .x
Otavi Min . u . Eis .-G. 38 . 75 39 . 12
Schantung Hand AG. — —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4 !/t Hann . Prov . Anl.

R. 15 95 .87 96 .00
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4 !/i Oldbg . st . Kr . G.

Pfdbr . S. 5 96 . X 98 .X
do . Goid -Komm .«

Obi . S. 3 96 .X 96 . X
Landesbanken

41/* Hann . Ldkr . G.-
PL S. 1 1926 97 .75 97 .75

4V> Brschw . Staatsb.
Goldpfbr . R 16 97 . 25 97 . 25

5V* do . Liqui . Pfdbr . 101 . 50 101 . 50
4 do . RM Pfdbr . S. 6 92 . 12 92 . 00

Ritterschaften
4V* Brschw . ritt . G.-

Pf . v . 29
4Vt Bremer ritt.

Goldpfandbrief
4 l/i Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v . 28
41/* do von 1927
4Vt Celler ritt.

Goldpf . C.
4V1 Brem . ritt . Kr.

Feing . Pf . 28
51/« Brschw . ritterl.

Liqui . Pf.

97 . CO 97 . 00

97 .00 97 . 00

97 . 25 97 . 37
97 . 25 97 . 37

96 .00 96 .50

97 . X 97 .00

1X . 50 100 .50

Stadtschaften
41/* Preuß . Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 97 . 00 97 . 00

Hypothekenbanken
41/* Brschw .-Hann.

Hyp . Bk . Goidpfd .-
von 1929

5V* do . Liquld .Pfdbr.
do . Anteilscheine
41/* Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdbr . R. 7
5V* do . Liqu . Pf.

R. 15 , 1— 2

97 . 5C 97 . 50
101. 25 101 .50

97 . 25 97 .25

101 .50 101 .75
Industrie -Anleihen

6 Brauereigilde Obi . 101 . 75 101 .75
6 Busch Jaeger Obi. 100. 12 100 . 12
6 Conti Gummi Obi. — —

6 Hackethal 0b (.
6 Linden . Brauerei

Obi.
3 Mecb . Linden OM.
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert in RM f, d.
6 Vorw . Zem , Obi.

102 .87 102 . 62

103 .00 103 . CO
79 .00 79 . 12

18. 00 18. X
1X -50 100 . 50

Sachwerte ohne Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 91 . 00 91 .X
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg Pf . X .X 90 .X
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 90 .x 90 .x
5 Vt Hann . Bd. Kr.

Liqui . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl.
4 °/a Lüdenscheid M

Obi.

101 .50 101 . 75

98 . 00 90 .X

101 . 75 101 .75
Industrie -Aktien

Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stck . in RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregein Kali
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkred .Bk.

Verkehrs -Aktien
Brschw . Straßenbahn
Hildesh . Pein .Kreisb.
Ueberlandw . Hann.
Marienborn -Beend.

176 .00 174 . CO
164. 00 163 .00
107. X 107 . CO
130 . 00 130.OC
129. CO 129 . X

4C0.X 4CO.X
121 . 00 123 . 50
185. 00 182 . CO
177 . 00 170 .CO
126. 50 126 .87
97 . 50 08 . 50

126 . C0 «26,00
183 .X 181.75
170 .00 170 .CO
120. 00 120 . CO
160.00 160 . C0
122. C0 123 . 00
126 . 50 126 . 75
161.CO 161. 00
öo . oo eo . co

94 .75 94 . 50
62 . CO 82 . CO

105.00 105 . X
30 . 00 30 .00

114 .50 115 .00
84 . CO 85 . CC

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten-

triefe)
Deutsch , Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000
58/# Reichsanl , 27
4 Reichsanl . 34

Young -Anl,
4*/i Pr . St .-Anl . 28
4Vt Pr . Staats R 2
4Vi Pr . Staats R 1
4Vi Bayern v , 1927
4Vi Brschwg . 1928
4°/i Schutzgebiete

117. 12 116 .3i
101 .37 1C1.5(
98 .37 98 .87
— 1C3. 5«

1C9.25 109. 2:

98 . 12 S8 . ?£
96 .87 96 . 75
11. X 10.85

41/« D.RelChsp .34F . l
41/* do . 1935
41/» D.Reichsbahn 35
41/* D.Reichsbahn 36
41/« Pr . Ldrbk . 1— 2
4Vt do . 3— 4
41/« do , 5— 6

ICO. CO 1C0. 00
99 .87 99 .87
98 .90 99 . 00
98 .50 98 . 50
98 .CO 98 . 00
98 . C0 98 . OC
98 .CO 98 . CO

Stadtanleihen
4‘/i Bin . Goldsch . 26 96 .25 96 . 2t
6°/o do . Verk .Anl .28 - -
6V* Frkft Schätze

Oeffentl . Kreditanstalten
4V* Bin . Pfdbr .-A. 9o .it 96 .ct
Dt Komm . Auslos .-

Scheine I >22 .62 122. 5c
Dt . Komm . Auslos .-

Scheinen 142 . X 141,75

4V. Hann . Landes-
5. 10. 3 . 10.

kredlt » . 1926 S, 1 97 . 75 97 . 75
do . 1927 Serie 2 97 . 50 97 . 75

47 » Old . Staatl . 25 — —
47 . do . Serie 1 n . 3 — —
47 . do . Serie 2 96 .X _
47t do . Serie 4 96 .X
47 « do . Serie 5
47 « do . Komm . 1

96 . X
—

47t do . Komm . 2 —
47t do . Komm . 3 — 96 . X
57t do . Llqll. — 101 .62
47t Pr . Ldpfbr . S. 4 97 . 50 —
4V» do . S. lt 97 . 50 —-
4Vi do . S. 17— 18 97 . X —
47t do . S. 21 97 .50 —
47t do . R. 24 97 . X 97 . CO
4Vt do . R. 25 — 27 97 . X 97 . X
47t do . R. 28
4V» Ldsehftl . Zentr .-

97 . X 97 . X

Goldpfandbr.
47 » Ostpr . ldsehftl.

95 .62 95 . X

Goldpfandbr.
47 » Schlesw . Holst.

92 . 75 92 .75

ldsch .Goldplbr .24
4V» Westt . ldsehftl.

94 .X 98 .75

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
47t Braunschw.

96 . X 96 . CO

Hann . v . 1929
47t Ooth . Grund¬

97 .25 97 . 37

kredit 4 . 5 , 5a
47t Hann . Boden¬

96 . X 96 . X

kredit 13 . 14
47 » Meininger

97,CO 97 .X

Hypoth . Bank R. 5 97 .X 97 . X
47 » Pr . Centralb . 28 97 . CO 97 . X
4V» Pr . Hypoth . 1— 3
47 » Pr . Pfandbr .-

96 . 50 96 . 50

bank Em . 50
47t Rhein . Westfäl.

97 . X 97 .X

Bdkr . 4 , 8 , 10 , 12
47 » Schl . H. ldsch.

97 .X 97 .X

A 30 94 .00 94 . X
47t Bari . Hyp . 15
4V» Berl . Hyp . K.

96 .0Q 96 . X

Ohl . 6
57 » Pr . Centr . B.

94 . 50 94 .X

Liquid.
4V» Pr . Pfdbr.

101 .00 101 .co

Komm . 20
47t Pr . Centr , Bod.

95 . X 95 .X

G 24 96 . X 96 . 50
47 » do . do . 27 — 28 — _
4V» Pr . Ztrst . R. 19 97 . X 97 .CO
47 » Pr . Ztrst . R. 20
47 » Hann . Landesk

97 . X 97 . CO

S. 1. 97. 75 97 . 75
47 » Hann . Lande- 1'. 98 . CO 98 . X

Kommunal -Obligationen
41/« Mein . Hyp.-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 95 .X 95  x
4 l/a Pr . ctr . Bod.

Komm . S. 26 — 28 94 .50 94 .50
4 l/i Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6 95,00 95 .00

Industrie -Obligationen
6V* Dt . LInolwerke
6#/* Klöcknerwerke
6V# Thür . Elek . L.
6ö/o Verein . Stahl.
69/a Zuckerkredit

1C0.25 100. 25
100 . 60 101 . ( 1
102. 25 K2 .50
»02.25 102 .37
101 .25 101 . «5

Ausl . Staatsanleihen
4V» Oest St . 14 47 .»( «6. 7*
4V» Ung. St 13 12.37 »2 .2:
4V« Ung. St . 14 I2 .0C 12 37
4"/< Mexik . abg. 11. 40 11. 9Ü
5#/i Mezlk . abg. 15.20 16,CO

Steuergutscheine 5 . 10. 3 . 10.
fällig 1934 . . . — 103 .ee

■ fällig 1935 . . . — 107 .80
fällig 1936 . . . — Ml. 8C
fällig 1937 . . . 113 . 25 113 . 2t
fällig 1938 . . . 112 . 50 112 . 50

Steuersch . V. K. 109 .80 109 .x

Relchsschuldbuchfortferungen
mit Stückzinsen

ab 1 Ausgabe I Ausgabe II
1 . 4 .| Geld { BHef Geld } Brief
193/ lit,3/ _
193? 99 .62 — — —
1939 99 .37 — —
194 98 .25 99 .62 — —
1941 98 . 87 — — —
1942 97 .87 — — —
1943 — 98 . 1i — —
1944 97 . 75 — — —
194: 97 .75 — — —
1946 — — —
1947 97 . 75 98 . 62 — —
1948 97 . 75 — — —
1949 — —
195( — — — —

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . | 70 . 75!
1946/48 . | — |

Aktion
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

87 .87 87 -00
114 .50 114 . 37
77 .X 77 . 75

Banken
Allg . D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u . Wb,
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u . Priv.
DD-Bank
Dt . Asiat . Bank
Dt . Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Ofdbg . Landesbank
Reichsbank

84 .62 84 .6?
88 .67 89 . 50
97 . CO 56 .62

124 .50 124 .25
1C0. 50 100. 50
101.25 101 . 75
876 .00 885 . CC
150. X 152. 00
101 . 50 101 . 75
95 . 00 95 .25

189 .75 191 .CC

Industrie
Adlet P.-Zem.
Allg Elekt .-G.
Aisen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br . AUg.Gas - u . El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Christian Dierig
Dt . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd;
Küppersbusch
Lind . Elsmasch.
Masch . Buckau
Maximilhüttp
Meyer -Kffm.
Mlag -Mühlen
Mitteid . Stahl
Mühlh . Bergw
Nordd . Elsw.

•Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phön , Braunk
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W,
Rosenth . Porz,
Sarottl Schok.
Schl .' Porti . Zem.
Tttörl ' s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Schantung A.-G.

5 . 10 . 3 . 10.

37 . 12 37 .25
169. 75 169.75
E6. C0 85 .87
— 117.00

124. CO —
— 134. CO

119 . CO

»26.X
86 . 75

112. 00
122. 25
131. 12
115 .X
166 . X
184 .X

117.50
155. 00
126.00
86 . 75

112. C0
122. 25
129.62
114. CO
170 .00
185. CO

130 . 50 129. 00
— 1C8. 50

131 .62
159 . 75
121 .25
190.00
95 . C0

117. 50

160 .50
122 . 50
190. X
95 .X

113 .50

— 96 . 00
124.37 -

— 98 . OC
137. 50 136.25

112. 50 114 . 00

— 139 . 50
— 118 .C0

75 .75 75 . 12
99 .00 100. 00

142 . CO 141 . 00
— 122. 00

166. 50 164 .CO
2X . OO 192 . 00
166.50 166.50

— 179.75
350 . 00 340 . X
168 .CO 170. CO

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl . Ausl . Scheine

Anfangs-
Kurs

Schluß-
Kurs

Einheitskurs
5 . ii . 3 . IO.

einschl . 7 . Ablösungsch.
67 . Hoesch Elsen - und

117. 25 116.87 117 . 12 116.30

Stahl -RM-Anleibe
67 . Friedr . Krupp -RM-

Ausgb. 101.87 102. 10

Anleihe 1C3.00 103. 00 103. CO 103 . X
77 . Mitteid . Stahl -RM-A.
77 . Vereinigte Stahl -RM*

““ —

Anleihe Serie B 102.37 102. 25 102. 25 102 .37

Accumulatoren Fabrik - 199 .00 198 . CO
Allgem . Kunstziide Unle 94 . 75 97 . 50 92 .75 94 . X
Allg . Elektrizitäts -Ges. 37 . 25 37 . 25 37 . 12 37 . 25
Aschatfenburger Zellstoff 131. 50' 133 . 50 I32. X 135 . 50
Bayer . Motoren -Werke 136. 00 135.75 136. CO 137 . 50
I . B. Bemberg 97 . 75 98 .X 96 .65 98 . 50
Julius Berger Tiefbau 133. 50 134 . 50 136. 00 135. 0.
Berlin -Karlsruher lud. 142 . 75 142 . 75 143. CO 143. 50
Bl. Kraft u . Liebt A.-G 160. 00 16( . 2£ U9 . 75 16 .37
Berl . Maschinenbau ijl .Oc 130 .U 131. 50 *-
Braunk . u . Brik . (Bublag! 20&.CG 2\ 5 . (.C 206 . 12 <(.6 . 00
Bremer Wollkämmerei 15 *.X 151. 5t 151 . 50 1£3 . C(
Buderus Eisenwerke 14. 50 116. ; t 115. 87 116. 7a
Charlottenb . Wasserwrk 116.50 117. 25 i 16. <5 1 <6 . 25
Chem . von Heyden
Comp . Hlspano S , A— C

l. 9,2a 131 . CO
422 . ( 0

1. 9 .25
4*7. 00

131. 0
430 . 6t

do . do . S. D — ' — —
Continental Gummlw. 176 .X 176 . X 174. X 175. 00

Anfangs - Schluß-
Kurs Kurs

Continent . Llnol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch ,Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Elsenhandel
Christian Dierig , AG.
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lieferungsges.
Elektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldraühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f. el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußscb.
Gebrüder lunghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Cftem . Fahr,
tahmeyer & Co.
Lauratiütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.

Mansfeld AG. f . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatlnl 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Polyphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
Schles . Elektriz . u . Gas

Lit . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elekti
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Haiske
Stöhr & Co .. Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasseiw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
7en «toff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrle
Reichsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u Kraftw.
Dt . Reichsbahn Vorz .-A
Hamb .-Amerika Paketf.
Hambg .-Südam . Dampf,
njiuueutscher Lloyd
Otavi Minen u . Eisenb.

192 . 50
118 .75
116 . 50
113 . 00
136 . 25
146 . 75
166.75
137 . 00
130 . X
161 . 25
200 .X
193 .X
121 . 50
128 .75
120 .50
157 . 50
90 . 50

170 .87
137 . 50
135 . 50

141 . CO
117 .62
150. 50

144 .75
114 . 75
130 . C0
79 . 75

141. 25
101. 25

126 . 50
122 . 00
137 . 12
148 .76

19.00
117. X
110 . 12

Ausgrb.
119. CO

139 . X

187 .00
86 . C0

227 . 50
128 .62
147 . 50
137 . 00
U5 .C0
133 . 50
183 . 00
43 . 75

126. 50
140 . 75
157 .50
107 . 12
196. CO
115 . 25
eo . co

212 . x
132 . C0
112 . 12

165 .X

55 . 25
126 . 50
156 .C0

141 .25
189 -75
»18.75
»40. 50
23 . 5p
14 .87
38 . 75
15. 12
38,50

194 .87
M9 . 12
116 . 50
114 .75
142 .25
146 .75
168 . 50
137 . X
130 .75
IX . X
203 .X
196 . 00
121 . 00
130 .75
120 . 25
158 . 75
92 . 75

‘172. CO
139 .75
136 . 25

143 . 50
118 .37
151 . CO
166. 00
145 . 50
115. 50
130 . 50
63 . X

179 . CO
142 . X
102 .X

127. C0
122 . 5U
137 .75
146 . 00

19 . 00
118. CO
111. 87

120 . CO
191 .00
139 . X

190 . X
87 . 25

229 . 00
128 . 62
149 . x
138 . 00
145 . X
134 . X
183 .62
43 -75

136 .50
141 .25
159 .00
107 . 75
197 . 25
115 . 00
81 .50

212 . CO
233 .00
113. 00

167 . 00

55 . 75
127.25
159. 00

141. 00
191.CO
119 .37
14v. /5
123.5t

14. 75
38 . 7c
15.00
39 . 25

Einheitskurs
5 . 10. 3. 10.
193 . 50 194.87

. 118 . 50 120.75
117. X 118.«
115 .X 114.C0
139 .75 140.CO

— 146,00
166. 50 168.25
137. X 137.00
130.75 131.CO
161. 00 -
2C0. C0 201.25
196.CO 193.25
120 . X -
129 .25 129.75
119 .50 119.50
158 .00 158.62
91 .X 91.CO

171.X 172.00
138 .75 140.50
136.25 136.75

142.50 141.CO
117.87 119.50
150.CO 151.00
166 .X 17O.C0
144. 50 145.C0
114. 75 115.00
129.5C 13C.C0
82. X 79.75

178.50 179.C0
141.50 140.75
101.25 U2 .C0
140. X -
127.CO 127.5C
121.75 123.75
137. CO 137.87
149. C0 1J0.25
19.37 19,07

116.X 117.50
110.67 113.C0
157.C0 1{8.50
119. 50 120.50
190.X 190.00
138.62 138.75

188. 50 185.25
tö .75 86.50

227 . 50 221.C°
129.50 130.CO
U7 .C0 148.62
136.62 138.C0
UÖ.CO 144.00
134.50 135.C0
182. 50 182.C0
43.87 44.3/

136.50 136-5°
141. CO 141*CO
158.X 1S8.C0
107.C0 107.5°
196.CO 197.12
114.75 114.25
80 .75 82.C0

112.X 113.52
154. 50 - ^
166. 50 166.5Ö

55.25
127.25
157.50

55.62
127.50
157.75

141,C0
189. 75
118.87
140.00
23 .CO
14.75

39 .37
14.87
38.62

142.5°
191.0°
119.00
141«CO
123.62
14.87
38.50
15.C0
39J°

>
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In der TNordsache von bargen . . .
Der Täter regt sich wieder—Das geheimnisvolle

Zeichen..N. 14 792«
B r e m en. 6. Oktober.

Zu dem Mord an Frau von Bargen erfahren
wir, daß der wegen Tatverdachts festgenommene
angeblicheKocher aus Bonn, der u. a. wegen
vielfacherHeiratsbetrügereien steckbrieflich gesucht
wurde, für den Sexualmord am 9. Juli dieses
Jahres bei Altenwalde nicht in Frage kommt.

Nach bereits erfolgter Festnahme dieses Ver¬
dächtigen ging dagegen bei der Polizeibehörde
abermals ein anoymer Brief  ein , in
welchem sich der unbekannte Schreiber wiederum
der Tat selbst bezichtigt und sich sogar rühmt, daß
er bisher nicht gefaßt und seine Schrift als die
seine nicht festgestellt werden konnte.

Im übrigen scheint sich jedoch der Verfolgte
durch die wiederholten Aufforderung an
die Bevölkerung um Mitfahndung
äußerst unsicher zu fühlen und will angeblich
Bremen verlassen haben. Er versucht ferner,
erneut seine scheußliche Tat bzw. seine Schuld ab¬
zuschwächen und andere für die Tat verantwort¬
lich zu machen, in der Meinung sich hierdurchbei
seiner Festnahmeden Weg für die Verteidigung
geebnet zu haben. Auch bringt er neuerdings eine
Dewisse Reue zum Ausdruckund will schließlich
selbst.zu seiner Festnahme beitragen. Als Er¬
mittelungsmöglichkeitstellt er die Entzifferung
der Bedeutung von: „N. 14 792" anheim.

Wenn es sich bei dem anonymen Briefschreiber
nicht um eine total geisteskranke Person handelt,
dann scheint er sich jedenfalls nirgends mehr sicher
zu fühlen, was klar aus seinem Schreiben
geschlossen werden kann.

Angaben über Verdächtigeund möglicherweise
der Bedeutung des Zeichens„N. 14 792« nimmt
jede Polizeidienststelleentgegen. Für Bremen im
Polizeihaus Zimmer 349.

Straßen- und Brückenbauer in Bremen
Am 17. Oktober werden gegen 18 Uhr etwa

1S9 Teilnehmer des Internationalen Kongresses
für Straßen- und Brückenbau von Münchenkom¬
mend in Bremen eintreffen, um im Rahmen einer
Rundreise durch Deutschland auch bremische Bau¬
werke zu besichtigen. Am Abend des genannten
Tages wird ein Empfang im Rathaus mit an¬
schließendem geselligen Beisammenseinstattfinden.
Am Sonntag, 18. Oktober, wird u. a. auch eine
Besichtigungdes Weserwehrs stattfinden. An¬

schließenderfolgt die Weiterreise nach Hamburg.
Sehr wahrscheinlich wird auch der Eeneralinspek-
teur für das deutsche Straßenwesen, Dr. Todt,
an dem Besuch Bremens teilnehmen.

Bas Preisgericht hat entschieden
Am 1. und 2. Oktober tagten in Bremen zwei

Preisgerichte der Deutschen Gesellschaft
für Eoldschmiedekunst.  Berlin , für den
Wettbewerb „Liebes- oder Hochzeitsring" und für
den Künstlerwettbewerb „Bildnisse deutscher
Männer als Ehrenträger von Parteiabzeichen,
Orden, Ehrenzeichen, sportlichenAbzeichen aller
Art und Amtsketten". Für beide Wettbewerbe
waren sehr viele Arbeiten aus dem ganzen Reiche
eingegangen.

Für das Preisausschreibender schaf¬
fenden Goldschmiede  standen drei Preise
zur Verfügung: Der 1. Preis  entfiel auf
Elisabeth Treskow,  Essen, der 2. Preis  auf
Adolf Heinz.  Pforzheim, und der 3. P r e i s auf,
Pros. K. Schmidt.  Schw.-Emllnd. Außerdem
hat die Deutsche Gesellschaft für Eoldschmiedekunst
mehrere Ankäufe für ihre Sammlungen vorge¬
sehen. Die Ringe wordenvom 14. Novemberbis
29. Dezemberim „Haus der Kunst", Berlin, ge¬
zeigt.

Bei dem Eemälde - Wettbewerb  bestand
das Preisgericht aus Professor Ludwig Dettmann,
Berlin. Richard Flegel, Bremen, Dr. Karl Heinz
Heuser, Berlin, Reinhold Koch-Zeuthen, Berlin.

Professor Ernst Müller-Scheeßel, Bremen. Pro¬
fessor Klaus Richter. Berlin, Richard Seiffert-
Wattenberg, Hannover. Dr. Bruno E. Werner,
Berlin, und F. R. Wilm, Berlin.

Folgende Preis  e wurden verteilt : 1. Preis.
RM. '3009.—, Hans Schmiß,  Wiedenbrück;
2. Preis.  RM . 1999.—. Egon von Lueder,
Verlin-Wilmersdorf. Josef Pieper.  Düsseldorf-
Stockum; 3. P r e i s . RM. S99.—, Max Ah r e n s.
Hamburg27. Arthur Buschmann.  Wesel (Nie-
derrhein), Emma Heuse - Senger,  Berlin-
Dahlem. Horst öe Marses.  Vraktin . Post
Friedenberg. Ostpreußen. Rudolf Nehm er,
Dresden-A. 1. Padua.  München.

Die preisgekrönten Bildnisse sowie eine Aus¬
wahl der Bilder werden ab 14. November des
Jahres im ..Haus der Kunst". Berlin, ausgestellt
und sollen dann als Wanderausstellungdurch
Deutschland gehen.

Radfahrwege für Siedlungen. Zwischen dem
Leiter des Reichsheimstättenamtesder Deutschen
Arbeitsfront und dem Leiter der Reichsgemein¬
schaft für Radfahrwegebauist ein Arbeitsabkom¬
men geschlossen worden, wonach im Zusammen¬
hang mit den Eauheimstättenämtern und den
Caüstellenbeauftragtender Reichsgemeinschaft bei
Siedlungsplanungen, jeweils auch die Frage der
Anlage von Radfahrwegen und der Schaffung
von Ünterstellräumengeprüft wird.

krnalirungsfragen-Lebmssragen
wichtiger vortrag der Neichsarbeitsgemeinschast für volksernälirung

Der überaus große Zustrom, den der zur Ein¬
leitung der Ernährungskursedes Staatlichen
Gesundheitsamtes und des Deutschen
Frauenwerks  gehaltene Vortrag gefunden
hatte, bewies, wie groß in allen Volkskreisen das
Interesse für Ernährungsfragen heute ist; die
Aula der Schule an der Kleinen Helle war voll¬
besetzt, Hunderte von Frauen folgten mit reger
Anteilnahme den wertvollen Ausführungen, die
der Eaubeauftragte der Reichsarbeitsgemeinschaft
für Volksernährung, Dr. SchIütz , über die wich¬
tigsten Ergebnisse der modernen Ernährungs¬
wissenschaft und ihre Folgerungen für eine rich¬
tige, zweckmäßige und gesunderhaltendeVolkser¬
nährung machte. Der Redner betonte, daß es nicht
Sinn seiner Ausführungen und der in diesen
Tagen veranstalteten Kurse sei, nun eine Nur-
Rohkosternährungzu propagieren. Es solle nur
der übersteigerten Bewertung der reichlichen
Fleischkost, die heute in allen Volkskreisengang
und gäbe sei, mit einem besseren Wissen um den
gesundheitlichenWert der Frischkost  als Zu¬
satzkost, der Fischkost als gleichwertigeund der
richtig zubereiteten Getreideprodukt- und Gemüse-

- tatAeceü/

kost als unvergleichlichen Körperaufbau- und Ee-
sundheitsspenderentgegengetretenwerden.

An Hand genau belegter Beispiele und Zahlen
räumte Dr. Schlütz mit dem alten Vorurteil auf,
daß unsere heutige Ernährungsweise schon unsere
Eroßeltern, die nichts von Vitaminen und
Kalorien wußten, gesund und kräftig erhalten
habe. Seit jener Zeit habe durch Verfeinerung
der Erzeugnisverwertung, durch anspruchsvollere
Speisenzusammenstellungund nicht zuletzt durch
die mit der Verstädterung zusammenhangende
Wandlung der Eigenversorgungin die Massen-
versorgungeine weitgehendeEntwertung unserer
Nahrungsmittel stattgefunden, die viele Kultur¬
krankheiten aus dem Gewissenhabe und die es
nun durch einen einsichtigen, zielbewußten und
allgemein durchgeführten Neuauf¬
bau  zu verhindern und zu beseitigengelte. Der
Redner sprach in diesem Zusammenhang aus¬
führlich über die Grundstoffe, die für den Kör¬
peraufbau und für die Erhaltung von Arbeits¬
kraft und Gesundheitnotwendig sind, die Kohle¬
hydrate, Eiweißstoffe, Fette, Mineralien und
Vitamine und über ihr Vorhandenseinin unseren
heimischen Bodenerzeugnissen. Seine Ausführun¬
gen schufen die Grundlage für das rechte Ver¬
ständnis der in den nächsten Tagen laufenden
Ernährungskurse, für die auch jetzt noch An¬
meldungen im Sekretariat der Staatlichen Fach¬
schulen für Frauenberufe, Pelzerstraße, entgegen¬
genommenwerden. wl.

tlukvsbws : Leinn ickr.

_

Am Vorabend der Eröffnung des Winterhilfs-
fsldzuges 1936/87 bereitete die NS.-Volkswohl-
fahrt, Ortsgruppe Westen, zwei Volksgenossen
eine unerwartete, herzliche Freude. Dem Ehepaar
Rosenquest,  das gestern, wiL wir berichteten,
das Fest der eisernenHochzeit begehenkonnte, er¬
hielt durch den Ortsgruppenamtsleiter Pg.
Ianßen,  seine Stellvertreterin, Frau Keller,
und feinen Adjutanten Kiel  einen riesigen Ee-

schenkkorb überbracht, der Lebens- und Denuß-
mittel in reicherAuswahl enthielt. Pg. Janßen
gratulierte den beiden alten Leuten im Namen
der NSV.-Ortsgruppe zu dem hohen und seltenen
Festtag, den zu erleben nur wenigen Ehepaaren
vergönnt ist, und übergab die Spende als ein
Zeichen der liebevollenund umfassenden Fürsorge,
mit der die Organisation alle Volksgenossen, ob
jung oder alt, betreut.

Feststellung der vorhandenen
wohnraume

In Verbindung mit der Personenstandsauf¬
nahme am 19. d. Mts. erfolgt eine einmalige
Sondererhebung (vergleicheauch die Ausführun¬
gen in der „Bremer Zeitung" vom1. und 2. Okt.j,
deren Bedeutung vor allen Dingen in der Fest¬
stellung der vorhandenen Wohnraume ustd des
daraus sich ergebenden Wohnungsbeüarfesin Bre¬
men liegt. Der Wohnungsbedärf konnte bisher
immer nur auf der früher höchst ungenau durch¬
geführten Wohnungsfortschreibungder Zählung
von 1927 errechnetwerden. Es ist selbstverständ¬
lich, daß diese Grundlage für ein bevölkerungs-
und wirtschaftspolitischso wichtiges Aufgaben¬
gebiet, wie es die Wohn- und Siedlungspolitik
im nationalsozialistischenStaat darstellt, nicht
ausreicht, und daß die große Planung auf
neuestem und einwandfreiemZahlenmaterial auf¬
gebaut worden muß.

Es ist daher Pflicht eines jeden Bremers, den
Fragebogen genau auszufüllen und auch die in
der einmaligen Sondererhebung gestellte Frage
nach der Anzahl der Wohnräume nicht unaus-
gefüllt zu lassen.

Postdampfer nach Newyork. Nach Nordamerika
und Durchgangsländern über Newyorkfährt am
21. Oktober der französische Dampfer „Jle de
France" (statt „Normandie") ab Le Havre.

steute kröffnung des lllstW.
Feierlicher Vemeinschastsempsang in ganz Bremen

Auf Wunschdes Führers wird anläßlich der
Eröffnung des WHW. 1936/37 in ganz Deutsch¬
land ein Eemcinschaftsempfanqdurchgeführt, an
der die NSDAP. mit sämtlichenGliederungen
und angeschlossenen Verbändenteilnimmt.

Nachstehendwerden die Säle in Bremen be¬
kanntgegeben, in denen die Uebertragung aus der
Deutschlandhallcgehört werden kann. (Vgl. auch
die Mitteilungen unter dem Hoheitsadler auf der
nächsten Seite.) Selbstverständlichsind sämtliche
Volksgenosseneingeladen, an diesen von den
Ortsgruppen und Stützpunkten durchgeführten
Feierstundenteilzunehmen.

Die Uebertragung der Rede des Führers be¬
ginnt um 2V Uhr!
Ortsgruppe Altstadt: Obernstraße SS. NSV.
Ortsgruppe Arsten: Ruprecht. Arsten Heerstr. 19.
Stützpunkt Blockland: Siedenburg, „Heisternest"

in Dammsiel.
Ortsgruppe Vuntentor: OberrealschuleVrücken-

straße, um 19.49 Uhr.
Ortsgruppe Burg : bei Busch und im Lokal

Eisberg, Erambke  bei Alfred Kröner,
Erambkermoor,  Martin Haeslop,
Mittelsbüren.  Arnd Hagens, Lesum-
b r o o k,  Flathmann.

Ortsgruppe Findorff: Walsroder Straße.
Ortsgruppe Eröpelingen: CafS Flora , 19.39 Uhr.
Ortsgruppe Habenhausen: Schierlohs Sommer-

garten.
Ortsgruppe Hastedt: Joh. Lankenau, Sebalds-

brücker Heerstr.. 19.48 Uhr.
Stützpunkt Hasenbüren: Hagens. Hasenbllren 82.
Ortsgruppe Herdentor: Geschäftsstelle Doventors-

steinweg22.
Ortsgruppe Horn: Eoedecken, Horn.
Ortsgruppe Huchting: Osmers. Huchting:
OrtsgruppeNeustadt-Nord: Oberrealschule Brücken-

straße um 19.49 Uhr.

Ortsgruppe Neustadt-Süd : Sielers Festsäle, um
19.45 Uhr. ^

Ortsgruppe Oberneuland: Jürgens Holz. 29 Uhr.
Ortsgruppe Osten: Schule Schaumburger Strage.

Festsaal. 29 Uhr. ^
Ortsgruppe Osterholz: Bremische Heil- und Pflege-

anstalt. „
Ortsgruppe Lstertor : Rembertrhallen.
Ortsgruppe Pagentoru : Magdeburger Hof.
Ortsgruppe Schwachhausen: Schule Bürgermeister-

Smidt-Straße (Vietor).
Ortsgruppe Steintor : Erotheer-Fehrfeld.

lllovt 8,s , äom 12. lUctobsr, spriebt

pji vernkark »Skier
äoi Kolter ckor Kommission kür IVirt-

svliaktspolitilc äer X8V .4U . in äsn

StützpunktStrom : Ahrens, Strom 21.
Ortsgruppe Begesack: Aula der Volksschule Kir-

chenstraße. 19.4S Uhr.
Ortsgruppe Walle: Waller Parkhaus.
Ortsgruppe Westen: Wandelhalle (Decker-Haus).
Ortsgruppe Woltmershausen: Westerdeich 133,NSV.
Stützpunkt Lehesterdeich: Schorf. Oberneuland.

Außerdemüberträgt die Kreisfunkstelle die Ver¬
anstaltung auf folgendeöffentliche Plätze: Doms¬
hof, Grünenkamp, Danziger Freiheit, Hulsberg.

Bie Ihiiringer Bauern sind begeistert
Am Montag besichtigtendie Teilnehmer der

LandesbauernschaftThüringen an den Staats¬
feierlichkeitenauf dem Bückeberg die am Sonn¬
tagabend—wie wir schon berichteten— in Bremen
eingetroffen waren, die Stadt . Gruppenweise
wurden Marktplatz, Essighaus, Dom und Rathaus
besucht. Ueber die Verpflegung in den Central-
hallen und der Glocke äußerten sich die Bauern
außerordentlichzufrieden. Am Nachmittag konnte
jeder tun und lassen, was er wollte, es waren be¬
sondere Gutscheine für das Atlantik und Astoria
ausgegeben, in denen sich zur Kafseezeit die
meisten Thüringer einfanden. Der Montagabend
vereinigte die Gäste im Astoria, das ein beson¬
deres Festprogramm für diesen Abend angesetzt
hatte. Es hat wohl selten aufnahmebereitereund
fröhlichereBesucher gehabt, in wenigen Minuten
konnte der Ansager Kiftenmacher,  dem Dr.
Ley  die Empfehlung mitgegeben hat, der gege¬
bene Ansager für das volkstümlicheVariete zu
sein, den Kontakt zwischen Bühne und Zuschauer¬
raum herstellen. Das Programm des Abends
fand bei allen Gästen begeistertenBeifall.

Wie stets rollten die Darbietungen fast pausen¬
los ab und es gab keinen, der müde gewordenwäre.

Wir fühlen uns wohl in Bremen!, das war der
deutliche Eindruck, den man an diesem Atzend ge¬
wann und wenn ein Bauer dem Fahrtleiter . Dr.
S i d o w - Weimar, zurief, daß dies seine schönste
Fahrt sei, die er jemals mit der Landesbauern¬
schaft Thüringen gemacht habe, so ist das für die
Bremer Gastgeber eine besondere Freude. Es war
auch alles bis ins kleinste vorbereitet, bisher hat
es daher auf der Reise auch noch keine Versager
gegeben.

Für morgen ist die große Fahrt nach Bre¬
iner haven  vorgesehenmit der Besichtigung des
Dampfers Europa. Nach der Rückkehr geht es im
Laternenzug,  der den Thüringern etwas
ganz Neues ist, zu den Centralhallen zu dem Tref¬
fen der „Thüringer an der Waterkant", auf dem
u. a. Reg. Bürgermeister Heider  und Senator
von Hoff  sprechen werden.

Vie Lohnsteuer bei flushilfskrästen
Dem Arbeitgeber ist im 8 31 LStDVO. die Ver¬

pflichtungauferlegt worden, für jeden seiner Ar¬
beitnehmerein Lohnkonto zu führen, in dem u. a.
der an den Arbeitnehmer gezahlte Arbeitslohn
und die davon einbehaltene Lohnsteuer fort¬
laufend  aufzuzeichnensind. Auf Grund dieser
Aufzeichnungenhat der Arbeitgeber nach 8 47
LStDVO. in der Lohnsteuerbescheiniqung auf der
zweitenSeite der Steuerkarte anzugehen, während
welcher Zeit der Arbeitnehmer in dem Kalender¬
jahr, für das die Steuerkarte ausgeschriebenist,
bei ihm beschäftigt gewesen ist und wieviel in die¬
ser Zeit der Arbeitslohn (einschl. Sachbezüge) so¬
wie die davon einbehaltene- Lohnsteuerbetragen

haben. Die Lohnsteuerbescheinigung ist grundsätz¬
lich nach Ablauf des Kalenderjahres, für das die
Steuerkarte ausgeschrieben ist, auszuschreiben
(8 47 Abs. 1 LStDVO.). Endet das Dienstverhält¬
nis aber vor dem 31. Dezemberdes Kalender¬
jahres, für das die Steuerkarte ausgeschrieben
ist, so ist die Lohnsteuerbescheinigung schön bei Be¬
endigung des Dienstverhältnisses auszuschreiben
(8 47 Abs. 2 LStDVO.).

Es gibt Betriebe, in denen die typischen Ver¬
hältnisse des Berufszweiges es mit sich bringen,
daß vorübergehendstoßweise eine im -Verhältnis
zur normalen Gefolgschaft des Betriebes große
Zahl von Aushilfskräften beschäftigtwird. deren
Dienstverhältnis nur kurze Zeit dauert, meist so¬
gar an demselbenTag beginnt und endet. Diese
Aushilfskräfte werden meist täglich entlohnt.
Solche Verhältnissekönnenz. B. im Möbeltrans¬
portgewerbe vorliegen. Vielfach machen die Ar¬
beitgeber geltend, daß die mit der Lohn- und
Lohnsteuerberechnungbefaßten Kräfte des Be¬
triebs nicht ausreichen, um neben der täglichen
Lohn- und Lohnsteuerberechnungfür die Aushilfs¬
kräfte noch täglich die Lohnsteuerbescheinigung
nach 8 47 LStDVO. auf der zweiten Seite der
Steuerkarte auszuschreiben.

Um diese Schwierigkeitenzu beheben, können
die Präsidenten der Landesfinanzämter in den
vorstehendim Absatz2 bezeichnetenFällen auf
Antrag  zulassen, daß der Arbeitgeber für seine
Aushilfskräfte (Tagelöhner) von der Ausschrei¬
bung der Lohnsteuerbescheinigungjeweils nach
Beendigung des Dienstverhältnisses (8 47
LStDVO.) absieht. Er muß dann aber nach Maß¬
gabe meiner alljährlichen Anordnungen über die
Ausschreibungund Einsendung der Lohnsteuerbe¬
lege (vgl. zuletzt Runderlaß vom 13. Dezember
193S S . 2223 — 196 III , Reichssteuerbl . 193S S.
1521) nach Ablauf des Kalenderjahrs für jede im
abgelaufenen Kalenderjahr beschäftigt gewesene
Aushilfskraft ein Lohnsteuer-lleberweisungsblatt
(Durchschrift des Lohnkontos) dem Finanzamt der
Betriebsstätte einsenden.

wieder ein Broßfeuer
In der Nacht zum Montag entstand auf dem

Anwesendes Landwirtes I . F. Fischer  in der
Ortstrabe im Stadtteil Eröpelingen ein Brand,
der in den auf dem Baden lagernden Erntevor¬
räten reiche Nahrung fand. Der Feuerwehr, die
unter Leitung von Branddirektor Dr. Silomon
mit vier Zügen heranrückte, gelang es nach ange¬
strengter Arbeit, den Brand, der von dem alten
Stall auf die neuen Stallungen überzugreifen
drohte, abzuschneiden. Während das Vieh gerettet
werden konnte, wurden die in dem Gebäude
lagernden Erntevorräte, die vorwiegendaus Heu
bestanden, eine Beute der Flammen. Die Lösch-
arbeiten erstreckten sich bis in den gestrigen Tag.
Die Brandursachekonnte noch nicht festgestellt wer¬
den, doch nimmt man an, daß Selbstent-
zündungdes Heues  vorliegt.

Ber Komponist Hermann Beutter
Zur trstausfichrung der Vper„Doktor Zol)annes Zaust" im Staatstheater Bremen

Auf dem 61. Deutschen Tonkünstlerfest, das der
Allgemeine DeutscheMusikverein um Pfingsten
1931 in Bremen feierte, führte Generalmusik¬
direktor Pros. Ernst Wendel  mit dem damals
noch „Städtischen OrchesterBremen" innerhalb
des zweiten Orchester-Konzertes am 1S. Mai u. a.
ein „Konzert für Orchester und Klavier in einem
Satz" von Hermann Reutter auf. Das schön
gegliederte, unmittelbar verständlicheund an¬
sprechende Werk, das in Frankfurt a. M. urauf¬
geführt worden war und von dem damals 31
Jahre jungen Komponisten als Werk 36 bezeichnet
wurde, hat im Elockensaal großen Beifall
gefunden.

Man kennt Hermann Reutter  auch in
Bremen als Begleiter Sigrid OnSgins. Mit ihr
ist er in vielen, vielen KonzertfälenDeutschlands,
der Vereinigten Staaten von Amerika und
Kanadas gefeiert worden. Die große Künstlerin
— sie darf sich rühmen und von sich sagen: „Ich
singe in neun Sprachen!" — versäumte es bei
keinem ihrer Konzerte, den blonden jungen
Pianisten vor dem begeistertenPublikum mit der
ihr eigenen, vornehmen Geste zu danken, wenn
der Beifallssturm sie umbrauste. Auf den meisten
ihrer Programme standen stets auch Lieder von
Hermann Reutter, Bearbeitungen vorzüglich
schwäbischer Volks- und Kinderlieder, köstliche
kleine Stückchen voller sprudelnderGedankenund
Ranken. Reutter ist ja selbst ein Schwab', ein
echter rechter Schwabe mit dem Hang zum
Lyrischen und mit der wahren Religiösität seinerStammesart.

Sein Konzert Werk 36 war nicht der erste
Erfolg, den er aus einem der Tonkünstlerfeste des
Allgemeinen DeutschenMusikvereins feierte, es
wurde auch nicht der letzte Erfolg in Bremen
bisher. Der am 17. Juni 1999 in Stuttgart
geborene Künstler, Schüler von Courvoisier und
Dorfmüller in München, war auf den Kammer¬
musikfesten in Donaueschingen 1923 und 1926, auf
den Tonkünstlserfestenin Chemnitz 1926 und
Schwerin 1928 und auf den Festen für Neue
Musik in Baden-Baden und Berlin 1927, 1928
und 1939 aufgeführt worden. Ja , in Baden-
Baden, Stuttgart , Düsseldorf, Dresden, Magde¬
burg, Osnabrück und Lübeck hatte man seine

Opern „Saul " und „Der verlorene Sohn" aus¬
geführt. Das waren eher als Opern im herkömm¬
lichen Sinne kammermusikalisch angelegte
Kantaten. Aber in ihnen machte sich doch schon
ein Zug zum Dramatischenbemerkbar. Ein großer
Erfolg ist auch in Bremen dann das weltliche
Oratorium „Der große Kalender"  gewor¬
den. Wir hörten es gelegentlich des ersten großen
Ehortreffens der Reichsvereinigungder Gemischten
Chöre Deutschlands vom 17. bis 19. Mai in
Bremen . . . leider nicht von heimischenKräften.
Hier ist etwas nachzuholen, denn dieses Werk 43
ist das schönste und zeitgemäßeste weltliche
Oratorium unserer Zeit. In 24 „Nummern" für
Sopran- und Bariton-Solo, gemischtenChor,
Kinderchor, Orchesterund Orgel umfaßt es das
Jahr der deutschen Erde als Erlebnis des erd¬
verbundenen deutschenMenschen. Der Kalender
als Lebens- und Kulturkreis — das ist der Sinn
des wundervollenWerkes. Es ist von einer Fülle
und Farbigkeit der Chor- und Orchestersprache,
die aus dem Vollen geschöpft ist und sich wahrhaft
verschwenderisch verströmt. Es ist zugleich von ,
einer Strenge und Formschönheitdes Ausdrucks,
die nur durch das fröhliche Schwabenherzdes
musisch so reich begubtenStammes erklärlichist,
dem Reutter entsproß. Das ist Musik, die uns eine
geniale Begabung geschenkt hat. Hier ist für
Oratorienvereinigungen unserer Zeit, die der
deutschen Musik ihrer Zeit dienen wollen, die
wahrhaft zeitgemäßeAufgabe, die man doch auch
in Bremen nicht übersehen wollen kann und darf.
Uebrigens ist der Verfasserdes Oratorien-Textes
derselbe Ludwig Andersen,  der dirs Textbuch
zu Reutters Oper „Johannes Faust"
geschrieben hat und das Textbuchzur „Zauber¬
geige" von Werner Egk.

Reutters Äusdruckszielwird am besten ver¬
ständlichaus seiner jungen Instrumental -Musik.
Die weltbejahendeFröhlichkeitseines Musizierens
ist wie alles Echte und Wahre in der Kunst
religiös begründet. Die Variationen Werk 1S
über Bachs Choral „Komm süßer Tod" und die
neun Jnventionen „Die Passion" Werk 2S. die den
Stimmungsgehalt der Passionsbilder vermitteln
wollen, überraschendurch die Anschaulichkeit und
Knappheit des Ausdrucks, sie sind tiefinnerlich

empfunden und zugleich mit spielerischerEe-
staltungsfreude ausgeführt. Eigenartig tst auch
der Versuch in der „Lllsss. brsvis" Werk 22 für
eine Altstimme, Violine und Cello, den Gehalt
des lateinischen Messetextes durch drei Solo-
Instrumente darzustellen. Allen drei Werken
voran geht dann die große „Kavtasia apooslz-p-
tiea" Werk 7 über die beiden so wesensverschie-
denen Choralthemen „Ein feste Burg ist unser
Gott" und „O Haupt voll Blut und Wunden".
In diesem von großer schöpferischer und formaler
Begabung zeugendenWerk ist der ganze Umfang

^uknabws: IVill̂ Lallukk, 8tu.ttga.rt.
der Stimmungswelt angedeutet, die Reutter
beherrscht. Das ist die Klangwelt zwischen den
beiden musikalischen Polen der andächtigenVer-
sunkenheit und des überschäumendenFrohsinns.
Sie hal Raum 'ür alle elementaren Erlebnisseder
Seele. Darum ist Reutter auch der großen Ueber¬
lieferung verschworen in Gehal, und Form. Seine
Melodien und seine Harmonien, die in den
Mitteln einfach sind und doch eine Fülle von
Farben und Kontrasten ermöglichen, leben aus

inneren Spannungen. So brauchte Reutter nicht
das „Neue um jeden Preis " zu suchen. Er hatte
es nie nötig, wie die Mitläufer angeblich revo¬
lutionärer Jnflationsmufik, verrückte Intervallen
auszuknobelnund kunstgewerbliche Atonalität zu
konstruieren. Er musiziert und singt mit dem
Herzen. Seine Musik ist streng, aber nicht spröde
— leicht, aber nicht locker— ernst, aber nicht
düster— zugeständnislos, aber nicht engstirnig—
eigenartig, aber nicht eigenbrötlerisch. Sie klingt.
Und kommt— echt lyrisch— aus einem Herzen,
das im Rhythmus der schönen Erde und des
lieben Lebens schlägt. In diesem Rhythmus schlägt
ja wohl auch das Herz des Menschen, der zu den
großen Phantasiegestalten der deutschen Seele
gehört: das Herz des Doktors Johannes Faust.

—sss—

Deutsche Buchhändler-Tagung in Weimar. Der
Bund Reichsdeutscher Buchhändler,
die Spitzenorganisation des deutschen Buch¬
handels, hält seine diesjährige Hauptversamm¬
lung am 2S. Oktober in Weimar ab. Im Mittel¬
punkt der Tagung wird ein Antrag des Vor¬
standes über eine Umwandlung des»Bundes in
eine Eliedschaft der Reichsschrifttumskammer
stehen. Karl Heinz Hederich  behandelt als
Hauptredner die Aufgaben der parteiamtlichen
Prüfungskommissionzum Schutze des NS.-Schrift-tums. —i.

Spielverbot für jüdische Emigranten in Wien.
Das Wiener Arbeitsamt hat an den dortigen
Bühnen tätigen jüdischen Emigranten die weitere
Spielbowilligung entzogen.

Friedrich Vechges Sturm und Brang
Uraufführung von „psarr peder" im flltonaer Stadttheater

Friedrich Vethge,  dessenSchauspiel„Reims"
über viele deutsche Bühnen gegangen ist und
dessen„Marsch der Veteranen" auf der diesjähri¬
gen Theaterwoche der Höhepunkt der Sprech-
bühnenereignissewurde, hat die Tragödie „Pfarr
Peder", die jetzt in Altona  ihre Uraufführung
erlebte, bereits im Jahre 1929 geschrieben, ange¬
regt durch die StrindbergscheNovelle „Höhere
Zwecke", die ihm im Herbst1917 in den Schützen¬
gräben der Westfront zwischen den Tagen von
Flandern und von Cambrai bekannt wurde. Das
Problem der Auseinandersetzungzwischen Natur
und Obrigkeit, zwischen zwei Sittengefetzenvon
gleicherBerechtigungpackte ihn in dem geschicht¬
lichen Beispiel, das ihm hier vor Augen geführt
wurde. Im Jahre 1979 erließ Papst Gregor VII.
das Ee>etz des Zölibats, das im Verlaufe eines
Vierteljahres alle bestehenden Priesterehen aufzu¬
lösen befahl. Die Auseinandersetzung, die diesesGebot in einem ebensonaturverbundenen wie
glaubenseifriaen Pfarrer hervorruft, der eben
noch einem Manne die Hilfe verweigerte, der zu
einer Heerfolge einberufen worden war, gegen
die sich sein Gefühl auflehnte, — das ist der dra¬
matisch starke Kern von Vethges erstemBühnen-
werk. das allerdings in seiner heutigen Ausfüh¬
rung uns nur noch historisch und menschlich zu
interessieren, nicht aber unmittelbar zu packen
vermag. Denn der große und packende Stoff wird

auf eine uns heute fremde Linie monodrama-
tifcher Seelenäußerung projiziert. Der Dialog ist
ekstatisch, knapp, oft abgehackt, die kurzen Szenen
sind locker und zusammenhanglos aneinanderge¬
reiht, die Menschenwerden in ihren Beziehun¬gen nicht zu echten Gegenspielern.

gewissen Publikumserfolge verhelfen könn
Die von Dr. Paul Legband  geleitete A
Mhrung vermag das nicht. Bei aller spürba:
Bemühung krankte sie an Stilirrtümern und 1
einheitlichkeiten. So vermochte sie dem Werke r
zu einem Achtungserfolgzu verhelfen, der seir
Ausdruck in durchaus emphatischenFormen ?
BeyaNs fand. Vethge wohnte der Aufführn
bei Unsere verehrende Achtung des Mensck
und Mannes Friedrich Vethge ist durch d
Kennenlernen eines Stückes seiner Verqanqenh
nur gestiegen. o II,

DeutscherGeographcntag in Jena Der dies¬
jährige Deutsche Keographentag, der in Arbeits-

Fachschaft des Nationalsozia-
ustichen Lehrerbundes vom 19. bis 12. Oktober in
^ena stattfindet, steht unter der Schirmherrschaft
von ReichserziehungsministerRüst.
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MittagessenI: Makkaroni mit Tomaten
1 leg Tomaten , 250 g Zwiebeln, Liter Speise¬
öl, 500 g Malk-karoni, Salz , Würze und 50 x ge¬
riebener Käse, Tomaten , abgezogen und in Stricke
geschnitten, wenden ant den feingeschnittenen
Zwiebeln in dem erhitzten Lei gedünstet. Die weich¬
gekochten abgegossenen, überbransten und abge¬
tropften Makkaroni werden dazugegeben und mit
den Tomaten gut durchgekocht. Das Gericht wird
mit 'Salz und Würze gut abgeschmecktund mit ge¬
riebenem Käse überstreut angerichtet,

MittagessenII: Hammelkotelettmit grünen
Bohnen

Die vorbereiteten und panierten Koteletts werden
in Fett aus beiden Seiten gebraten und nach dem
ersten Wenden gewürzt . Die gut 'vorbereiteten
Bahnen kocht man in schwachem salzwasser mit
Bohnenkraut und bindet die Brühe cvt-I. mit etwas
Mehl,

Zußbodenlukensichern!
Die Berufsgenoss -enschaft für den

Einzelhandel  teilt mit:
Fuß-bodenluken in Betriebs- und Geschäfts¬

räumen erhöhen die Unfallgefahr. Der Berufs¬
genossenschaft für den Einzelhandel werden all¬
jährlich einige hundert Unfälle gemeldet, die durch
Fall in Luken verursachtwurden. Ein großer
Teil dieser Unfälle hat ernstere Verletzungenzur
Folge. Die Unfallverhütungsvorschriftenverlan¬
gen deshalb, daß Fußbodenluken, Treppenöffnun-
gen und andere gefahrdrohendeVertiefungen ge¬
gen Hineinstürzenvon Personen zu sichern sind,
'(§ 29 UVV.)

Ob nun die Luken lediglich der Waren-
beförderungdienen (Förderluken). oder ob sie den
Verkehr von Stockwerk zu Stockwerk über Treppen
urÄ>Leitern vermitteln (Treppenöffnungen, Steig-
luken), in jedem Fall hat sich als h este Sicher¬
ung  das feste, etwa 1 Meter hohe Gelän¬
der  aus Holz oder Eisen erwiesen, das die Luke
auf allen f-reiliegendenSeiten umgibt. Das feste
Geländer muß angebrachtsein bei allen Luken,
die nicht mit Klapptüren abgedeckt sind. Bei Luken
mit Klappenabdeckung kann  das Geländer durch
die Klappen ersetzt werden, wenn diese so einge¬
richtet und angeschlagen sind, daß sie in geöffnetem
Zustand einen zuverlässigen, dem festen Geländer
gleichwertigen Schutz gegen Hineinstürzen dar¬
stellen.

Bei Luken, die über Leitern durchstiegen werden
müssen, ist die Abdeckung durch eine Klappe nicht
zu empfehlen, weil das Oeffne-n von der Leiter
aus besonders gefährlichist. Solche Steigluken
erhalten am bestenstets ein festes Geländer, in
dem dann neben der Leiter ein SO Zentimeter
breiter Raum zum Aus- und Einsteigenfreibleibt.

Die Einsteigseite von Treppenöffnungendarf in
der Regel freibleiben. Wo jedoch die örtliche
Lage eine besondere Gefährdung ergibt, wie das
nicht selten bei Kellerluken hinter dem Laden¬
tisch der Fall ist, wird sich die Verriegelung auch
der Einsteigseite nicht immer umgehen lassen. Die
Sicherung soll dann möglichstselbsttätig oder
zwangsläufig sein. Nach den Unfallverhlltungs-

Wahrer der großen Frontkameradschast
und Schickfalsgeincinschaftder deutschen
Frontsoldaten und Hüter des Erbes der
gesallenen Kameraden ist die NSKOB -,
der Frontsaldatenbund der NSDAP.

Daher , Kamerad , schließe dich an und
werd« Mitglied der NsKLB . Die Ge¬
schäftsstelle ist Papenstr , 2t , l , Etage.

Mitglied kann jeder Frontsoldat , ob
verwundet oder nicht, werden, und
wird eine Aufnahmegebühr nicht er¬
hoben!

Vorschriften(8 29 Abs. 3) dürfen bei Neu- und
UmhautenKellerluken ohne feste Umwehrungnicht
mehr angelegt werden. Besser ist es, sie durch
Einbau geeigneter Förderanlagen und Verlegen
der Treppen in besondere Treppenhäuserganz zu
vermeiden. Wo sie aber einmal vorhanden sind,
müßen die Schutzvorrichtungen in jedem Fall den
örtlichen Verhältnissenangepaßt und so stark und
fest ausgeführt sein, daß sie ihren Zweck, das
Hineinstürzenvon Personen zu verhindern, auch
wirklich erfüllen. Das Entfernender Sicherungen
ist den Eefolgschastsmitgliedernstreng zu unter¬
sagen.

Die Verufsgenossenschaft für den Einzelhandel
(Berlin HW 7, Neue Wilhelmstraße2) hat ver¬
schiedene Merkblätter  über die wichtigsten

In Pisa
„Warum geht denn der Herr so schief?"
„Das ist doch der Kastellan vom schiefen Turm!"

(Dublin Op.)

Lukensicherungen herausgegeben. Betriebsführern,
die Luken in ihrem Betriebe haben, wird empfoh¬
len, diese Merkblätter, die kostenfrei versandt wer¬
den, anzufordern.

kirchenaustritt und Kirchensteuer
Eine grundlegendeEntscheidungdes Preußischen

OBS.
Die Frage, in welchem Zeitpunkt der Kirchsn-

austritt das Erlöschen der Kirchensteuerpflicht be¬
wirkt, war bisher vielfach umstritten. Das Preu¬
ßische Oberverwaltungsgerichthat jetzt in einer
grundlegendenEntscheidung diese Rechtsfragege¬
klärt. Das QBE. steht in dem Urteil (VIII 6

27/34) auf dem Standpunkt, daß die Befreiung
mit dem Ende des „laufenden Steuerjahres"
wirkt, unter dem nur dasjenige Rechnungsjahr
verstanden werden kann in das die Abgabe der
Erklärung fällt. Mit Rücksicht auf die Belange
der Kirchengemeindesoll jedoch der den Austritt
Erklärende in jedem Falle noch drei Monate nach
der Austrittserklärung an der Steuerpflicht fest¬
gehalten werden. Liegen zwischen dem Zeitpunkt
der Erklärung und dem Ende des Rechnungs¬
jahres weniger als drei Monate, so tritt die Be¬
freiungswirkungerst im nächsten Rechnungsjahre
ein, jedoch mit Ablauf des Monats, in den das
Ende der Drei-Monats-Frist fällt. Eine Er-
streckung der Wirkung auf das Ende des nächsten
Rechnungsjahres findet keinesfalls statt.

Streiflichter aus dem Serichtssaai
„Ich habe keinen betrügen wollen" - Den flrbeitskameraben bestohlen

Der 29jährige Josef Paskuda  aus Oberschle¬
sien h-at trotz seines verhältnismäßig niedrigen
Alters schon sechzehn Straftaten hinter sich. Sein
Sündenregister besteht vorwiegend aus Betrü¬
gereien, Ünterfchlagungen, Diebstählen und Ur¬
kundenfälschungen, die er seit dem Jahre 1925 be¬
ging. Vor drei Jahren wurde er wegen Sittlich-
keit'sverbrechensund Betruges zu einer Gesamt-
Zuchthausstrafevon 2^ Jahren verurteilt. Im
Juni dieses Jahres kam er nach Bremen, um sich
nach Arbeit umzusehen. Seine Bemühungen
waren auch bald erfolgreich, er erhielt eine An¬
stellung als Page in einem hiesigen Vergnügungs¬
betrieb, die ihm neben seinem festen Gehalt Trink¬
gelder in gleicher Höhe einbrachte.

Da er in seiner Jugend den Schneiderberufer¬
lernt hat, bot er sich eines Tages einem im Be¬
trieb beschäftigtenKünstler an, einen Straßen-
anzug anzufertigen. Tatsächlicherhielt er den
Auftrag, doch war es ihm nicht möglich, den er¬
forderlichenAnzugstosfzu bezahlen. Er machte
sich an ein junges Mädchen heran und befreundete
sich mit ihm. Im Laufe weniger Wochen verstand
er es, dem gutgläubigen Mädchennicht weniger
als 95 Mark abzugaunern, um dann das Weite
zu suchen und die Ersparnissein der Reichshaupt¬
stadt auf den Kopf zu schlagen. Der Angeklagte
versuchte in der gestrigen Hauptverhandlungvor

dem Einzelrichter sich herauszuwinden und den
Fragen des Richters aalglatt auszuweichen.
Immer wieder beteuerte er, daß er „keinen be¬
trügen wollte". Staatsanwalt wie auch Richter
sahen den Schuldbeweisals erbracht an. Das
Urteil gegen diesen Rückfallbetrügerlautete auf
eine Gefängnisstrafe von zehn Mo¬
naten.  Da er bis zum Schluß in der dreistesten
Weise leugnete, wurde ihm die Untersuchungshaft
nicht angerechnet. In einem andern ihm zur
Last gelegtenVetrugsfall mußte mangelsBeweises
auf Freisprucherkannt werden.

Vor einigen Monaten wurde ein 21jähriger
Bursche wegen schweren Tiebstahls zu einer Ge¬
fängnisstrafe von drei Monaten verurteilt. Um
ihm Gelegenheitzu geben, wieder auf den rechten
Weg zurückzufinden, stellte man die Strafe bis
zum Jahre 1939 unter Bewährungsfrist. Dieser
Milde der Staatsanwaltschaft hat der abermals
wegen Diebstahls angeklagte Jüngling nicht zu
würdigen gewußt, denn er stahl einem Arbeits¬
kameraden in einem unbewachten Augenblick einen
Geldbetragvon 40 Mark, den er mit einem Mädel
verjubelte. — Das Gericht erkannte gegen ihn
auf eine Gefängnisstrafe von acht Mo¬
naten . M.

Nichard Wagners Verdienste
Gründung einer Ortsgruppe des Nichard-Wagner-Verbandes

Der Richard-Wagner-Verband Deutscher Frauen
e. V. verfolgt das 'Ziel, Wagnersche Eeisteskultur
zu pflegen und zu vertiefen. Darüber hinaus
bringt er gemeinsammit der Stipendienstiftung
die Mittel auf, den Volksgenossen— vor allem
Künstlern — das Erlebnis der Bayreuther Fest-
spiele zu ermöglichen, die sich eine Reise dorthin
nicht leisten können.

Bereits vor dem Krieg bestandin Bremen eine
Ortsgruppe des Verbandes, die sich aber nur etwa
ein Jahr lang halten konnte. Erst in diesen Jah¬
ren, seitdem besonders durch das Beispiel des
Führers die Pflege Wagnerschen Ideengutes mehr
und mehr in den Vordergrund gerückt wurde,
konnte sich in Bremen wieder eine Gruppe Inter¬
essiertersammeln, die die Vorarbeiten zur Grün¬
dung einer Ortsgruppe leistete.

Die neue Bremer Ortsgruppe wurde am Sonn¬
tag gegründet. Zu der Veranstaltung hatte sich
eine große Anzahl geladener Gäste,eingesunken;
besonders begrüßt wurden Fräulein Kalkmann
als Vertreterin der NS .-Frauenschaft, Pros.
Horn  von der Nordischen Kunsthochschule, der
langjährige Vorsitzende des Goethehundes, Pros.
He 'llmers,  EeneralmusibdirektorWalter Beck,
Reinhold Krug  vom Reichssender Hamburg-Bre¬
men, Senator Rassow,  die Reichsschriftführerin
des Verbandes und Vorsitzende der Hannoverschen
Ortsgruppe, Frau Albrecht,  und Frau Mimi
Eartmann  als Vorsitzende der Hamburger
Ortsgruppe.

Die stellvertretende ReichsvorsitzendeFrau
G r o t i a n - Steinweg verpflichtete als Vor¬
sitzende der Bremer Ortsgruppe Frl . Dürbig
und Frau Dora Reemtsen  als Schatzmeisterin.
Als Rechtsberaterwird Dr. Otto Haß die hiesige
Vereinigung betreuen.

Nachdem Fräulein Dürbig für alle bisher er¬
wiesene Unterstützung gedankt und auch der Gast¬
freundschaftdes Hausherrn Konsul Rosenkranz
gedacht hatte, verlas sie Telegrammeund Schrei¬
ben von Frau Winifred Wagner, der Reichs¬
leiterin des Verbandes, sowie der Ortsgruppen
Detmold und Dresden, ferner Glückwünsche des
Senators Vagts aus Berlin. Zu den ersten Mit¬
gliedern in Bremen, so führte die Sprecherinweiter
aus, gehört der Reg. Bürgermeister Pg. Otto
Heider  und seine Frau , die Mitglied des Vor¬
standes ist. Ferner wurde Frau Elisabeth Flohr
als Ehrenvorsitzendegenannt. Besonderer Dank
wurde dann dem Leiter der Wagner-Festspiele in
Detmold Otto Daube  ausgesprochen, der trotz
führender Beteiligung an der augenblicklich in
Detmold stattfindenden Grabbe-Wocheund Vor¬
bereitung einer größeren Auslandspropaganda¬
reise nach Bremen gekommen ist, um hier der neu¬
gegründetenOrtsgruppe einen Vortrug zu halten.

Otto Daube würdigte dann in längeren Aus¬
führungen vor allem Wagners Verdienst, das
Deutsche der Vergangenheit in Musik und Dich¬
tung der Jetztzeit nahegebrachtzu haben. Der
Redner zeigte, daß Wagner sich gerade in einer
Zeit für Beethovenund andere deutsche Musiker
einsetzte, als die Zeit dafür kein Verständnis auf¬
brachte. Wagner hat sich dann das Ziel gesetzt, so
sagte Otto Daube, den Geschmack des Publikums
jener Tage auf die deutschen Meister umzustellen.
Dazu trat der Wunsch, dem Deutschen ganz all¬
gemein die deutsche Bühne näherzubringen. Wie
Wagner in den Werken der griechischen Meister
und den Stätten griechischer Kunst einen Spiegel
des klassischen Griechentumserkannte, so wollte er
den Deutschen ein Spiegelbild deutschen Wesens
in der Geschichte geben. Er suchte nach dem Ur¬
bild des deutschen Menschen und fand in der Edda
und in den Grimmschen Veröffentlichungeneinen
Urauell der Kunde. Wagner lernte schließlich,
mit den Augen der Edda zu sehen, seine Sprachewurde die der N>da, und so ist für uns heute
Wagner zumKllnderdesdeutschenMen-
schen  geworden, der von den Beeinflussungen
späterer Zeiten gelöst ist. Dieser enge Zusammen¬

hang WagnerscherSchöpfungen mit der Edda
bildete den Mittelpunlt ausführlicher Vetrach-
tunben des Redners, der seine Worte durch musi-
kaliiche Darbietungen sehr treffendunterstrich. Im
Laufe dieser Betrachtungkamen Frau Annemarie
Kehrhan  und EgmontKoch vom Staatstheater
zu Gehör. Während Frau Kehrhan markante
Stellen der Edda eindrucksvollvermittelte, sang
Egmont Koch mehrere Melodien aus dem Ring
der Nibelungen: Heiden Künstlern wurde starker
Beifall gezoüt.

Mit dieser weihevollenFeierstunde leitete die
neue Ortsgruppe ihre Tätigkeit erfolgversprechend
ein. Vor allem sei der Hoffnung Ausdruck ver¬
liehen, daß die zukünftigenVeranstaltungennicht
im Rahmen geladener Zusammenkünftein Pri-
vathäusern stattfinden, sondern auch anderen
interessierten Volksgenossen die Teilnahme mög¬
lich gemacht wird. Dos. '

c BestandeneMeisterprüfung. Wie die Gewerbe-
kammer mitteilt, bestanden im September im
Schneider-Handwerkdie Meisterprüfung: Richard
Vehrends, Karl Brase, Karl Döpke, Johann
Fajtenau, Ernst Prigge, Heinrich Klausing, Eli-
mar Fresse, Heinrich Ehlers, Friedrich Kreyen-
borg, Erich Scheler, Karl Steinkamp.

LZjiihriges Gcschästs-Jubiläum . Der Malermeister
Franz Waldmann,  Hemelingen , Bischossnadel 60,
kann am heutigen Dienstag auf ein 25jähriges Be¬
stehen seines Geschäftes zurückblicken.

Löjähriges Arbeitsjubiläum . Am heutigen Dienstag
kann Herr He-inr . Tischer, Holten-auer Str . 21, auf eine
25jährige Tätigkeit als Brauer bei der Firma Union-
Brauerei A.-E . zurückblicken.

NSDAP.
Ortsgruppe Arsten. Eröffnung des Wintsrhilfswerks

am 6. Oktober. Die Bevölkerung von' Arsten wird
gebeten, sich die Uebertragung aus der Deutschland-
halle am Dienstag , dem 6. Oktober, pünktlich 20 Uhr,
im Lokal von Ruprecht, Arsten, anzuhören.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Utbremen . Die Abrechnung der Zellen-

wartinnen wird wegen der Rundfunkrede des Führers
aus Mittwoch, 7. Oktober, abends 20.30 Uhr , verschoben.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Der Frauenschastsabend
findet nicht um 20.30 Uhr, sondern um 19.45 Uhr, bei
Steter statt . Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Steintor . Wir nehmen heute, Dienstag,
6. Oktober, an dem Gemeinschastsempsang anläßlich der
Eröffnung des Winterhilfswerks durch den Führer
teil . Beginn 19.45 Uhr bei Erotheer , Fehrfeld 31.

Ortsgruppe Ostertor . Wir beteiligen uns heute.
Dienstag , 6 Oktober, an dem Gemeinschastsempsang
der Erössnungsfeier sür die Winterhilfe in den Rem-
bertihallen , pünktlich 20 Uhr. — Am Mittwoch, dem
7. Oktober, 20 Uhr , Zellenwartsitzung, Dobben 31.
Gleichzeitig Abrechnung daselbst ab 19 Uhr.

Ortsgruppe Gröpclingcn . Heute, Dienstag , Gemcin-
schaftsempsang der Winterhilfe . Erössnungsfeier um
19.30 Uhr in Kassee Flora . Erscheinen aller Amts-
walterinnen ist Pflicht . Nach der Feier kurze Be¬
sprechung.

Ortsgruppe Westen. Die Mitglieder der NS .-Frauen-
schast nehmen teil am Gemeinschastsempsang der Orts¬
gruppe zur Erössnung des WHW . durch den Führer
heute, Dienstag , 19.45 Uhr , in der Wandelhalle des
Hauses der Deutschen Arbeitsfront , Nordstr . 45.

Ortsgruppe Walle . Heute, Dienstag abend, pünktlich
20 Uhr, im Wilhelm -Decker-Parkhaus Eemeinschastß-
empsang anläßlich der Eröffnung des Wintcrhilss-
werks 1936. Frauenschastsabend sindet am Donnerstag,
8. Oktober, nicht statt.

Verhinderung dertrbübertragung
der Vlutkrankheit

Das ErbgesundheitsperichtDortm  u n d hat
vor kurzer Zeit zur Frage der Bluterkrankheit
eine interessante Stellungnahme vertreten. Be¬
kanntlich handelt es sich bei den Blutern um eine
Krankheit, die sich im geschlechtsgebundenen,
sogenannten „rezessiven" Erbgang vererbt, mit
anderen Worten werden danachdie Sohne eines
Bluters nicht von dem Leiden betroffen. Dagegen
erben seine Töchter diese Anlage, ohne daß aller¬
dings bei ihnen diese Krankheit in Erscheinung
tritt . Sie sind nur Ueberträgerinnen, und es
besteht daher bei ihnen die Möglichkeit, daß
wahrscheinlich die Hälfte ihrer Söhne Bluter und
die Hälfte ihrer Töchter wieder Ueberträgerinnen-
werden.

Formal fallen nun die Bluter unter das Gesetz
zur Verhütung erbkranken Nachwuchses, sie
können aber praktischnicht unfruchtbar gemacht
werden, weil bei jedem operativen Eingriff für
den Bluter Lebensgefahr besteht. Um trotzdem
das Leiden in Zukunft eindämmen zu können,
bleibt nach Auffassung des Erbaesundheitsaerichts
Dortmund nur noch die Möglichkeit, die Ueber¬
trägerinnen der Krankheit von der
Fortpflanzung auszuschließen.  Bei
ihnen tritt ja das Leiden, obwohl sie die krank¬
hafte Anlage geerbt haben, nicht in Erscheinung.
Sie können' also ohne Gefahr unfruchtbar gemacht
werden. Wie es in der Stellungnahme des Erb-
gesundheitsgerichtsheißt, könnte auf diese Weise
die Verbreitung des Erbleidens erheblicheinge¬
dämmt werden.

Meldepflichtder kosmetiker
Nach einer Anordnung des Leiters der Fach¬

gruppe Schönheitspfleger (Kosmetiker) in der
ReichsgruppeHandwerkhaben sich alle Unterneh¬
mungen. welche die Schönheitspflege(Kosmetik)
selbständig gewerblich betreiben, bei der Fach¬
gruppe Schönheitspfleger (Kosmetiker) in der
ReichsgruppeHandwerk, Berlin SW 19, Dres¬
dener Str . 50/51, zu melden. Die Meldefristläuft
am 31. Oktober 1936 ab. Diejenigen Unterneh¬
mungen, die Schönheitspflegeim Rahmen eines
in die Handwerksroll« eingetragenen Friseur¬
betriebes betreiben, können von einer Meldung
absehen. Ihre Erfassungerfolgt durch ein Melde¬
verfahren, das später bekanntgegeben wird. Eine
Meldegebllhrwird nicht erhoben.

Das Unsolidezernat meldet:
Zeugen und Beteiligte gesucht

Am 29. September , gegen 19.05 Uhr , befuhr ein
Kraftradfahrer mit Soziussahrerin die Eröpelin-
ger Heerstraße  in Richtung Burg . Als er sich
etwa in der Höhe der Wischhufenstraße befand, trat
eine Frau hinter einem Baume hervor , um die Fahr¬
bahn zu überschreiten. Um die Frau nicht anzufahren,
bremste der Krastradsahrer und bog nach links aus.
Hierbei kam er mit seiner Maschine zu Fall . Kraft-
radsahrer und Soziussahrerin verletzten sich, konnten
aber ohne fremde Hilfe ihre Wohnung aufsuchen. Die
Fußgängerin und etwaige Zeugen werden gebeten, sich
zu melden.

Am 29. -September , gegen 19 Uhr, befuhr ein älterer
Radfahrer den Radfahrweg der Schwachhauser
Heerstraße  in Richtung Stadt . In Höhe der
Emanuelstraße kam ihm ein Radfahrer entgegen, der
im Augenblick des Begegnens von einem jüngeren Rad¬
fahrer überholt wurde Hierbei wurde der ältere Rad¬
fahrer von dem jüngeren angefahren , beide fielen zu
Boden, wobei sich der ältere Radfahrer an der Hand
verletzte. Der jüngere Radfahrer und eine unbekannt«
Frau , die Zeugin des Unfalls gewesen sein soll, werden
gebeten, sich zu melden.

Am Mittwoch, dem 30. September , gegen 7.05 Uhr,
wurde eine aus der Faulen ftraße,  in Richtung
Dovent-or fahrende Radfahrerin beim Linksabbieger:
nach der Heinkenstraße von einem Radfahrer überholt
und hierbei zu Fall gebracht. -Der - unbekannte - Rad»-
fahret und etwaige Zeugen werden gebeten, sich zumelden.

Am Sonnabend , dem 26. September , gegen 15.55 Uhr,
ereignete sich ein Zusammenstoß zwischen zwei Rad¬
fahrern aus -dem O st e r d e i ch, in Höhe der Reeder¬
straße. Der eine Radfahrer blieb bewußtlos liegen,
während der andere sich ohne Namensangabe entfernte.
Er , sowie etwaige Zeugen werden gebeten, sich zumelden.

Ueberhaupt alle Personen , die sachdienliche Angaben
zu den oben erwähnten Berkehrsunsällen machen
können, werden gebeten, ihre Anschrift auf einer Rc-
vierpolizeiwache oder bei dem Unfall-Dezernat , Polizei-
haus , Zimmer 333, bekanntzugeben.

Geborgen aus der Weser ist eine SsgsljoIle,
bezeichnet „E n t e". Der Eigentümer muß sich binnen
4 Wochen beim Strandamt , Polizeihaus , Zimmer 238,
melden.

Ortsgruppe Horn . Heute Frauenschastsabend , 20 Uhr,
in der Hörner Schule.

NS .-Vollrswohlfahrt
Das Kreisamt der NS .-Dolkswohlfahrt weist hiermit

sämtliche Ortsgruppen der NS .-Volkswohlfahrt an , sich
mit den politischen Ortsgruppen in Berbindung zu
setzen, um zusammen mit diesen einen gemein-
schastI i chen E m pfang der Führerrede
gelegentlich der Eröffnung des Winterhilfswerkes zu
veranstalten.

Ortsgruppe Pagcntorn . Alle Volksgenossen, die glau¬
ben, ein Anrecht auf Unterstützung durch das Winter-
hilsswerk zu haben, stellen die Anträge am Dienstag.
6. Oktober, und Freitag , 9. Oktober, in der Zeit von
10 bis 13 Uhr und 15 bis 17 Uhr in der Geschäftsstelle
Holler-Allee 1. Von 17 bis 19 Uhr werden die Anträge
sür die Rentner ausgenommen. Die Lohnnachweise,
sowie Stempelkarte des Arbeits - oder Fürsorgeamtes
und der Rentenbefcheid sind mitzubringen.

Ortsgruppe Ostertor . Wir machen auf den heutigen
Gemeinschastsempsang in den Rembertihallen , Aus den
Häfen, ausmerksam. Rede des Führers zur Erössnung
des Winterhilsswerkes um 19.45 Uhr . Es ist selbstver¬
ständlich Pflicht , daß sämtliche Amtswalter sich pünkt¬
lich einsinken.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Einladung aller Mit¬
glieder, Zellen- und Blockwalter und Betreuten zum
Gemeinschastsempsang der Erössnung des Wintsrhilss-
werks durch den Führer heute Dienstag , 6. Oktober,
20 Uhr . in Sielers Festsälen. Die Plätze müssen um
19.50 Uhr eingenommen sein. Erscheinen sämtlicher
Amtswalter - und Amtswalterinnen ' wird zur Pflicht
gemacht. Eintritt srei.

M

Dienstag , 6. Oktober. Wetterdienst, Landwirts»»»
liche Berichte. 6.15 Weckrus, Morgenspruch.
ghmnastik. 6.30 Morgenmusik . In der Pause: 7M
Wetterdienst , Nachrichtendienst. 7.10 Fortsetzungd,"
Morgenmusik . 8.00 Wetterdienst , Allerlei Ratschiz-,
10.00 Hans Schemm zum Gedächtnis. 10.30 Un,°„
Glückwünsche 10.45 So zwischen els und zwölf.
Meldungen der ,Binnenschiffahrt , Binnenlands - und
Seewetterbericht . 12.10 Bauer und Hof. 12.2» AlM
am Mittag . In der Pause : 13.00 Wetterdienst. iz »-
Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzung der Musik am
Mittag . 14.00 Nachrichtendienst. 14.20 Musikalisch-
Kurzweil . 15.00 Börsensunk . 15.15 Schiffahrt-sinn
15.30 Neue Musik zur Unterhaltung . 16.00 Musik
Kaffeestunde. 17.00 Das wertvolle deutscheBuch. 171-
Bunte Stunde . 18.00 Unterhaltungskonzert , iz/z
Hasendienst. 18.55 Wetterdienst . 19.00 Kulenkanw»
spielt Beethoven (Schallplatten ). 19.50 Erössnung d-°
Winterhilfswerks 1936/37. 22.00 Nachrichtendienst
22.30 Unterhaltungs - und Volksmusik.

Ferner senden:  Alle deutschen Sender, ig.jz
Eröffnung des Winterhilfswerks 1936/37.

Wetterdienst cisr 82
Wetterbericht äes IkeicksrvetterZienstcs
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Irocken, aber kühl
Das baltische Tiefdruckgebiet läßt Kaltluftmassen rn '^

das Deutschland östlich der Elbe einströmen , so daß
dort ebenso wie durch Strahlung in Südwestdeutschland
leichte Nachtfröste zu verzeichnen waren . Das all¬
mählich in unserem Bezirk zu erwartende Aufklaren
wird auch hier leichte, nächtliche Bodenfröste bringen.
Tagsüber ist mit vorwiegend freundlichem, aber noch
ziemlich kühlem Wetter zu rechnen.

WIttsrungstsdells vom S. Oktober 1S36
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Boraussage sür den 6. Oktober: Mäßige , zeitweise
frische, an der Küste auch starke Winde aus Nord bis
Ost, wolkig bis heiter , trocken, nachts leichter Frost,
am Tage kühl.

Aussichten für den 7. Oktober: Fortbestand des
freundlichen Herbstes, aber keine wesentliche Er¬
wärmung . Nachts leichter Frost.

Bei Fettleibigkeit
trinkt man den fettzehrendenEbus-Tee mit gutem
Erfolg! 1,59(verstärkt1,89) in Apoth. u.Drog.
Ebus-Tee schmecktgut, bewirkt Gewichtsabnahme!

Konzerte/Vereine/ Vortrüge
lllle vier kolxenäen dllttellanxen xeköceo

rum Lnrelxentell !)

«tiiSllM LZL ?-«.-
mann , Chopin und Brahms . Karten bei Praeger
L Meier , Bischossnadel 1 und Abendkasse.

MkÜ Mb ! 801 kl! MW '.
als einer der besten Chopinspieler . Sein einziger
hiesiger Klavierabend am 9. November bringt die
24 Prsluden . zehn Etüden aus Op . lO und 25, sowie
die d-moll-Sonate . Karten bei Praeger 6- Meier,
Bischossnadel 1.

NS .-Kulturgemeinde
Ortövcrwaltung Bremen

Am Donnerstag , dem 8. Oktober, findet im großen
Saal des Museums . Domshof, 20 Uhr , ein Kammer¬
musikabend statt Mitglieder der Bremer Kammcr-
konzertvereknigung spielen Werke von Händel . Haydn,
Schubert und Weber. Karten bei den Ortsgruppeu-
obmännern der NSKG . sowie in der Geschäftsstelle im
Dreikaiserhaus.

Nuhestandsbcamt«. Morgen : Musik, Gesang (M-
meyer), Plattdeutsch (Kuhlmann ). Eintritt frei.

Kocthcbund. Die bestellten Anrechte zu den
Philharmonischen Konzerten
müssen bis zum 8. O k t o b e r in der Geschälte
stelle, Dechanatstr . l b/a , 10.30 bis 13.30 Uhr.

abgeholt werden . Ueber alle Anrechte, die bis z»ni
8. Oktober nicht abgeholt sind, muß anderweitig ver-
sügt werden.

Sie merken es ltkon beim. . .
sagt Dr. Weigt . Wasser und Wasser ist nicht das¬
selbe. Leitungs - und Brunnenwasser ist meistens
hart. Hartes Wasser aber stört die Wirkung
von Waschmittel und Seife und vermindert die
Schaumkraft der Lauge. Weich wie Negenwasser

wird Brunnen - und Leitungswasser, wenn man
einige Handvoll Henko Vleichsoda darin ver¬
rührt. Aber achten Sie auf eins : Das Wasser
braucht eine Viertelstunde,  um richtig weich zu
werden. Dann erst die Waschlauge bereiten!
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verufsmieWng ist Ausrichtung
Kundgebung derflrbeitsschule dervfls.unter lettnabme sämttiktierflmlsträger

2m großen Saal des Casino fand gestern abend
eine eindrucksvolle Kundgebung derReinhold -
Muchow - Schule,  Arbeitsschule der DAF .,
statt , an der sich sämtliche Amtsträger der Deut¬
schen Arbeitsfront beteiligten . An der Versamm¬
lung nahm auch Kreiswalter Pg . Schwenk  teil,
Zur Eröffnung des Abends spielte die Betriebs-
rapelle der Hansa -Lloyd -Wekke die Militär¬
ouvertüre . Nach dem gemeinsam gesungenen Lied
„Bruder in Zechen Gruben " ergriff zunächst der
Kreisberufswalter Pg . Müller  das Wort zu
einleitenden Ausführungen . Er sprach sein Be¬
dauern darüber aus , daß infolge Erkrankung des
Eauwalters Pg . Dieckelmann die geplante Groß¬
kundgebung zur Eröffnung der Verufserziehungs-
rooche. um einige Zeit verschoben werden mußte.

Anschließend sprach Gauberufswalter Pg.
Schnurbusch  zu den versammelten DAF .-
Waltern und Warten . Im ganzen Gau Weser-
Cms steht in dieser Woche die Leistungsarbeit un¬
ter dem Zeichen der Berufserziehung . Die Losung
dabei ist , den Gedanken der Leistungssteigerung zu
wecken und durch Schulung Wirklichkeit werden zu
lassen . Die TAF . kann in Bremen auf ein drei¬
jähriges Bestehen ihrer Arbeitsschule zurückblicken.
Mit Stolz , so betonte Pg . Schnurbusch , kann man
sagen , daß besonders sie ein Werk der Gemein¬
schaft ist . Wie sie heute dasteht , als Musterschüle
des ganzen Reiches , so darf es sich jeder Walter zu
seinem Verdienst anrechnen , mitgeholfen zu haben
an dem Aufbau.

Bei der Durchführung des Vierjahresplans ist
auch die Verufserziehung von entscheidender Be¬
deutung . Als wir die Macht übernahmen , war
es klar , daß der Aufbau des Reiches nur unter
schwersten Opfern möglich war , und zwar nur
durch eine totale Mobilmachung des deutschen
Volkes auf allen Gebieten des Lebens . Seinen
ersten sinnfälligen Ausdruck fand der Aufbau des
neuen Staates durch Schaffung der Wehrmacht.
Das aber war nur möglich , weil wir die Wehrwirt¬
schaft erfüllten mit der Dynamik der Bewegung.
Der zweite Vierjahresplan , den der Führer
nunmehr in Nürnberg verkündete , war die
Mobilmachung aller schöpferischen
Arbeitskräfte  des deutschen Menschen , um
der Materie Herr zu werden . Dabei müssen wir
von vornherein aus dem Geist des National¬
sozialismus begreifen , daß die Wirtschaft kein
Ding an sich ist, daß sie keine Eigengesetzlichkeit
beherrschen kann . Wir wissen , daß die Wirt¬
schaft gestaltet wird von den Menschen und
ihrer Gesinnung . Daher ist das Wirtschafts¬
problem letzlich ein Führerproblem . So stellt uns
der neue Vierjahresplan vor die Aufgabe , die

Menschen zu organisieren und ihre Leistung
aufs höchste  zu steigern . Und gleichzeitig stel¬
len wir an die Wirtschaft noch einmal in aller
Deutlichkeit die Forderung , daß man nicht nur
immer davon redet , daß der Mensch Beherrscher
der Materie ist, sondern daß endlich auch danach
gehandelt wird . Eine der Voraussetzungen für
die Gesundung der Wirtschaft liegt nach unserer
Ueberzeugung in der Schulung und in der Vs-
rufserziehung . Wenn wir uns das Schulungs¬
und Bildungswesen der verflossenen Jahre an¬
sehen , so müssen wir zwar zugeben , daß es tech¬
nisch vielleicht vollkommen , das Endergebnis aber
stets recht zweifelhafter Natur war . Eine In¬
flation der Berufserziehung setzte ein . Zersplit¬
terung des Schulbildungswesens war die Folge.
Die Berufserziehung , so predigen wir heute immer
und immer wieder , ist nicht nur eine technische
und wirtschaftliche Angelegenheit , sondern ist
letztlich die innere Ausrichtung des
Menschen  auf seine leistungsmäßige Arbeit,
die mehr ist als Geldverdienen.

Münchens heroische Bauten konnten nur geschaf¬
fen werden von Menschen mit genau solch heroi¬
scher Haltung . So wird für uns die Arbeit zu
einem Wertmaßstab für die . inneren Qualitäten
des Menschen überhaupt . Und für diese innere
Ausrichtung sind drei Punkte maß¬
gebend  :

1. Die Kameradschaft der Arbeit zu einer ver¬
pflichtenden Arbeitsgemeinschaft zu machen , so
daß die Betriebsgemeinschaft gleich einer Arbeits¬
gemeinschaft wird.

2. Aus der verpflichtenden Arbeitsgesinnung
heraus stellen wir über den technischen Arbeits¬
könner den Arbeitskünstler . Denn es ist genau
so eine schöpferische Leistung , wenn ein Arbeiter
an seiner Maschine eine Erfindung macht , als
wenn ein Künstler ein Kunstwerk schafft.

3. Daß wir glauben , daß der Wirtschaftsmensch
unserer Zeit ein Optimist sein muß . Man soll
nicht meinen , daß die Wirtschaft von anderen Ge¬
setzen beherrscht wird , als die Politik.

In die Arbeit legt der deutsche Mensch seine
Seele . Aus dem Kunstwerk der Arbeit spricht der
Mensch zu uns , ob im Mittelalter oder in unserem
Zeitalter der Technik , da sich die Heroik des deut¬
schen Arbeiters wiederfindet in jenen gigantischen
Bauten von Nürnberg von München ' oder in
denen der Reichsautobahn . Für eine Zukunft , die
solche Mahnmale deutscher Größe schafft , ist es
wahrlich lohnend , zu leben . Die Deutsche Arbeits¬
front als Front aller Schaffenden hat die Auf¬
gabe , das organische Verhältnis des Menschen zu
meiner Arbeit wiederherzustellen.

Deutsche flrbettssront
Ortsgruppe Gröpelingen . Organisationswalterfitzung

der Zellen 1 bis 10 bei Schlüter um 20.30 Uhr. — Ar¬
beitssitzung der Oberzellenwalter um 16.30 Uhr, Werk
AG. „Weser".

Ortsgruppe Steintor . Spartenversammluna der
RBG . Aß̂ .Sparte Tischler um 20.30 Uhr bei Eeiden-
berger. " '

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle L
um 20,30 Uhr in der ErlenstUbe. — Spartenvcrfamm-
lung Bau -Nebengewerbe um 20.30 Uhr bei Murken,
Pappelstraße.

Ortsgruppe Oberneuland . Stab - und Zellenwalter-
sitzung um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

RDG. 18. Das deutsche Handwerk : Fachgruppe 1,
Bauhandwevke, Sitzung der Ortsspartenwalter der
Sparte Maler um 20 Uhr °im Hotel Nordsee. — Fach¬
gruppe 1, Bauhandwerke , Sitzung der Ortssparten¬
walter der Sparte Dachdecker um 18 Uhr im Hotel
Nordsee.

Arbeitsdank
Mitgliedschaft Hastedt. Kameradschastsabend um

20.30 Uhr im Lokal Paul Fleischmann, Hastedter Heer¬
straße.

Anzeigen der deutschen Arbeitsfront
(l)!s liier kolxenävn AI!1teHnn§vii xeliören

NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen , Wandern und Urlaub

Sonderfahrt nach Merlin vom 12. . bis 14. Oktober
zur Ausstellung 'des Eaststättengewerbes und zum
„Internationalen Wettstreit der Küche". Nur Fahrt
0,70 RM : Fahrt einschl. Usbernachtung und Frühstück12 RM.

Sonntagssahrt nach Wilhelmshaven . Am 11. Oktober
fahren wir mit Autobus nach Wilhelmshaven . Der
Fahrpreis beträgt 4,10 RM . Abfahrt 7 Uhr vom Lloyd-
bahnhof.

Außerdem fahren wir am II . Oktober nach Hanno¬
ver zum Preise von 4,40 RM . Um 7 Uhr beginnt die
Fahrt ab ,Llohdbahnhos.

Sonnabend , 10. Oktober, veranstaltet die NSG.
„Kraft durch Freude " in der Glocke ein großes Kon¬
zert mit nachfolgendem Tanz . Konzert wird ausge¬
führt vom Sinfonie -Orchester unter Leitung des
Kapellmeisters von Waltershausen . Außerdem wirkt
der Männergesangverein „Teutonia " mit . Eintritts¬
karten sind im Vorverkauf zu 0,75 RM . im Kreisamt
und sämtlichen Ortsgruppen erhältlich . An der
Abendkasse 1 RM.

Die Berufserziehung , so führte der Gauberufs¬
walter weiter aus , ist nicht zu trennen von der
weltanschaulichen Schulung . Der Nationalsozialis¬
mus muß sich zunächst verkörpern in der Arbeit.
Dieser Grundsatz bedeutet für die Verufserziehung
nichts weiter als Leistungssteigerung , die verbun¬
den ist mit der Leidenschaft unseres politischen
Wollens . Fanatismus und Opfersinn muß in die
Wirtschaft hineingedrängt werden , jene Kraft , die
auch heute immer wieder die Männer der Bewe¬
gung erfaßt.

Wenn man die Arbeitsschule der DAF . in
Bremen ansieht und den Widerhall , den sie überall
im Reich hatte , beachtet , dann erst wird man die
Erziehungsarbeit richtig ermessen können , die von
hier aus geleistet wurde . Die Schule hat vor
wenigen Wochen den Ehrennamen Reinhold-
Muchow -Schule erhalten . Das bedeutet Ehrung
und Verpflichtung zugleich . Ihre Aufgabe wird
es auch fernerhin seim neben allem technischen
Wissen und Können Menschen zu erziehen , die
frei  und stolz  ihre Arbeit verrichten , die
etwas leisten und darum auch etwas
zu fordern haben.  Der Typ des Menschen
von gestern war der ..Prolet ", der Mensch von
«WWWW !!!W!l!!lW
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heute wächst über seine Arbeit hinaus zu einem
wertvollen Glied der schaffenden Gemeinschaft.
So soll die Schutt in Bremen zugleich eine Stätte
sein , wo Arbeitspersönlichkeiten
erzogen werden und wo gleichzeitig die besten
Arbeitsmethoden  zusammenlaufen . Neben
dem höchsten technischen Können muß stehen das
Führungsvermögen.

Im Anschluß an,die begeistert aufgenommene
Rede sprach der Kreiswalter der Deutschen Ar¬
beitsfront , Pg . Schwenk,  das Schlußwort . Er
schilderte voller Eindringlichkeit seine Eindrücke
in Wilhelmshaven beim Stapellauf des neuen
deutschen Panzerschiffes , an dem Tausende deutscher
Arbeiter mitschufen . Das Erlebnis des Führers
habe sich in aller Augen widergespiegelt . Das
Dritte Reich wolle den deutschen Arbeiter frei
machen von der Materie — so werde er geschult,
denn er sei niemals ein stumpfer Lohnverdiener
gewesen . Das Denken und Schöpfen sei ja gerade
das , was dem Deutschen soviel Anerkennung ver¬
schaffte in der Welt . Es sei das Beste , was er sein
eigen nenne . Der Kreiswalter schloß : „So wollen
wir Träger einer neuen deutschen Idee sein —
Erzieher aller Schaffenden!  Mr
wissen , daß wir mit unbändigem Glauben an der
Bewegung weiterarbeiten werden !"

Ein Sieg -Heil auf den Führer , das Deutschland-
und das Kampflied der Bewegung schloßen die
Kundgebung der Reinhold -Much 'ow -Schule in
Bremen . Lok.

vrei » « » « Hinßjbbung
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Schulungslehrgang im Dietrich -Eckart -Haus.
In der Kreisschule Delmenhorst im Dietrich-
Cckart -Haus findet wieder ein Wochenend-
schulungslehrgang statt . Diesmal sind es eine
Anzahl Mitarbeiter , die die Gaufachschaftsleitung
rür das Berufs - und Fachschulwesen im Amt für
Erzieher zu einem Kursus für Wirtschaftsnahen
Berufsschulunterricht nach Delmenhorst berufen
hat . Der Kursus dient dazu , die Berufskamera¬
den einheitlich auszurichten und ihnen Gelegen¬
heit zu geben , ihre Erfahrungen untereinander
auszutauschen.

200 RM . gestohlen . Eine reiche Beute machten
Diebe , die einem Maurer eine Lohntüte mit
40 RM . und einem Rentner eine Brieftasche mit
160 RM . entwendeten . Von den Tätern fehlt
bisher jede Spur . Die Delmenhorster Kriminal-
polizei hat sofort die weiteren Ermittlungen auf¬
genommen.

Pferd stürzt in 2 ^ Meter tiefen Keller . In
der Langenstraße in Delmenhorst war man da¬
mit beschäftigt , von einer Baustelle Schutt ab¬
zufahren . Dabei geriet ein Zugpferd auf einen
mit einem Bretterbelag bedeckten 2il Meter
tiefen Keller und stürzte hinein . Der Delmen¬
horster Feuerwehr gelang es , das Pferd nach
vieler Mühe Mit einem Flaschenzug auf die
Beine zu bringen . Das Pferd blieb glücklicher¬
weise unverletzt.

Nsnislinssn

D Oktoberfest der TBE . Es ist seit jeher das
Bestreben der Turnvereinigung , an ihrem Oktober-
fest nicht nur Geselligkeit zu pflegen , sondern die¬
ser alljährlich wiederkehrenden Veranstaltung
einen besonderen Sinn zu geben . 1833 stand die
Verbundenheit des Turnens mit dem Volkstmn
im Mittelpunkt des Festes , 1934 hieß der Leit¬
gedanke „Von Iahn zu Hitler " , der Oktoberabend
des Jahres 1935 stand ganz im Zeichen der Olym¬
pischen Spiele und im Jahre 1936 gab das Win-
terhilfswerk der Veranstaltung ihren tieferen
Sinn . S - lland im Mittelpunkt der diesjährigen

Veranstaltung , die wieder überaus stark besucht
war , der Bewegungschor „Deutscher hilf " von
Hermann Grauerholz -Bremerhaven . Der Turn¬
lehrer , Dichter und Musiker Grauerholz schuf hier
ein Werk , das schon auf größeren Bühnen seine
Feuerprobe bestanden hat . Trotz der beengten
Hemelinger Bühnenverhältnisse gelang die Wie¬
dergabe dieses Werkes durch die Turnerinnen-
abt 'eilung über alle Erwartungen gut . Das größte
Verdienst daran ist unzweifelhaft der straffen Lei¬
tung von Oberturnwart Alfred Heimle zuM-
schreiben . Er hat sich im Laufe mancher Jahre
Turnerinnen herangebildet , die nicht nur auf dem
grünen Rasen oder an den Geräten Vorbildliches
leisten , sondern die auch bei Festausführungen ab¬
gerundete und von tiefem Einfühlungsvermögen
zeugende Leistungen zeigen . Die Turnerinnen
wuä >en wirksam unterstützt durch den Sprecher
Walter Rogge und den Sänger Arthur Vogeler.
Im zweiten Teil des Programms zeigten die ver¬
schiedenen Abteilungen Musterleistungen im Tur¬
nen und im Tanz . — Eine Sammlung für das
Winterhilfswerk , zu der sehr lebhaft gespendet
wurde , wird der NSV . als erste Hemelinger
Spende zum Auftakt des WHW . 1936/37 übergeben
werden . Fröhlicher Tanz beschloß den wunder¬
vollen Abend.

Deutscher Vauernfunk
Dienstag , den 8. Oktober

Deu t schl andsende  r : 11 .40 Der Bau.
spricht — der Bauer hört ! Sind jetzt noch Zwi-
schensaaten fällig?

Vreslau:  11 .45 Für den Bauern . Warum
müssen, die jungen Bauern und Bäuerinnen die
Landwirtschaftsjchule besuchen ? 18.50 Zur Er¬
zeugungsschlacht . Was machen wir mit unserer
Kartoffelernte?

Frankfurt/M . : 11 .30 Bauernfunlk : Treibt
das Rindvieh zur Nachweide auf die Wiesen . —
Schneidet das Streustroch.

Hamburg:  12 .10 Bauer und Hof . Bericht
von der Qualitätsmilchförderung.

Köln:  11 .60 Bauer merk auf!
Leipzig:  11 .45 Für den Bauern.
München:  11 .00 Marktbericht der Münchener

Eroßmakkthalle.
Stuttgart:  8 .05 Vauernsunk . 11.30 Für

dich, Bauer!

Bauerntum und Steinzeit
Das läestcht des Menschen als Spiegel der Seele der Zeit unterworfen!

Wir entnehmen die nachfolgenden Zeilen mit
Genehmigung des Verlages I . C. B. Mohr,
Tübingen , dem in Neubearbeitung erschienenenWerke
A. l'Houets : „Psychologie des Bauerntums ." Der
Verfasser war als evangelischer Pfarrer lange
Jahre in der Gegend zwischen Bremen  und
Osnabrück in der alten Grafschaft Hoha tätig.

„Tun wir einen etwas großen Schritt vom
Mittelalter in derselben Richtung weiter zurück
bis zur Steinzeit hin ! Wie oft begegnen einem
unter abgelegenem Bauerntum Gesichter und
Gestalten , bei denen einem der Gedanke durch den
Kopf geht : Steinzeitleute ! Natürlich ist ja von
da her vieles anders geworden . Man ist nicht
mehr in Pelz gekleidet . Aber Kleider und
Seeleninventare verändern sich in verschiedenem
Tempo , und das Gesicht, das der Spiegel der
Seele ist, schließt sich naturgemäß dem Schritt des
letzteren von beiden an . Man hat den Eindruck,
viele Vauerngesichter sind bis heute dem Menschen
der Kultur unverständlich , ein gut Teil unver¬
ständlicher , wie selbst alte Porträts in Plastik
oder Malerei , mittelalterliche Rolande oder
Sachen von van Dyk oder Mirefeldt , weil das
eben alles auch noch wieder Stadt - und Kultur¬
porträts waren . Wie oft hat man von den
mittelalterlichen Rolanden gesagt : Es sind gar
keine Porträts , sondern Typen ! Das ist un¬
richtig . Jeder Rolandkopf war ein Porträt . Nur
das Porträt war noch nicht recht aus dem Typus
herausgewachsen.

Also kräftiger , schärfer liegen die Dinge bis
heute zuweilen beim Bauerngeficht bezüglich des
an ihm uns unverständlichen Prozentsatzes.

Die Geschichte des Weinens und Lachens ist
noch nicht geschrieben . Aber wie oft trifft man

unter Bauern Gesichter , von denen man sagen
möchte : Sie haben noch nie geweint ! Sie haben
noch nie gelacht ! Sie können überhaupt nicht
weinen und lachen!

Das Lachen beim Bremer Roland ist ein erster
Anfang desselben . Aber hinter diesem Lachen
sind viele Vauerngesichter von heute aus der
dortigen Gegend noch weit zurück. Oder vielleicht
hat Rückert mit dem Worte auch geirrt : Es
sollte gar kein Lachen sein ! Der Bildhauer hat
an der Stelle gar kein Lachen gemeint ! Jeden¬
falls kein heutiger Bauer der Gegend würde in
solcher Situation ein solches Lachen haben . Die
lange Lanze , an der der Roland lehnen soll , ist
ja auch ein Reiseirrtum des Dichters . Also es ist
vielleicht so, worauf wir hindeuteten , weil alle
Jugend überhaupt erheblich epischer lebt wie alle
Neuzeit . Erst alle Neuzeit fühlt bei jedem Dinge
etwas . Die Geschichte unseres Gefühls und Ge¬
fühlslebens ist hundert Jahre alt . .Wenn Jhr 's
nicht fühlt Ihr werdet 's nicht erjagen ' ! hat erst
Goethe gesagt , und wir wissen , zu gleicher Zeit
in ähnlicher Weise Kant . Vorher hat man nicht
so gesprochen . Also , junge Völker lachen und
weinen nicht.

Etwas anderes ! Einer der Torfbauern hat im
Wagen Torf gebracht , und es handelt sich um
einen , im Torfstall , einzuschlagenden Nagel . Der
Mann sah sofort im Hofe einen faustgroßen
Eranitfindling liegen , griff nach ihm und schlug
los . .Warten Sie , nebenan liegt ein Hammer !'
Der Hammer wurde geholt , aber der Mann nahm
ihn , als er da war , nicht , sondern schlug mit dem
ungefügen Findling geschickt den großen Nagel
fertig , wohin er sollte . Atavismus ? "
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Goethe fuhr nach Venedig
Eine Herbstreise vor hundertfünftig Fahren / Von Emil Wal - mann

Am 28. September 1786 kam Goethe in Venedig
an . Er war mit dem Kurierschiff die Vrenta,
an deren Ufer die schönen reichen Landhäuser der
Venezianer zwischen den Bäumen mit ihrem Mar¬
morglanz hervorschimmern . Herabgefahren , aber
dann nahm er , um schneller hinzukommen , eine
Gondel . Denn das war ein ihm aus seiner Kind¬
heit vertrauter Gegenstand : Sein Vater hatte aus
der Lagunenstadt , dieser „Biberrepublik " ein hüb¬
sches keines Eondelmodell mitgebracht und wenn
der Vater guter Laune und der junge Wolfgang
einmal besonders brav gewesen war , durfte er
damit spielen . Daher vielleicht die Sehnsucht
nach dieser Stadt . Deren Gondel , mit dem schwar¬
zen Kastenaufsatz , hat Goethe dann bald nach der
Rückkehr aus Italien in dem bekannten Vierzeiler
besungen:

„Diese Gondel vergleich ich der sanft einschaukeln-
den Wiege

Und das Kästchen daraus scheint ein geräumiger
Sarg.

Recht so! Zwischen der Wieg und dem sarg Nur
schwanken und schweben

Aus dem großen Kanal sorglos durchs Leben dahin ."
Alles ward ihm zum Sinnbild in seiner unheim¬
lichen Augenphantasie.

Zweieinhalb Wochen hat sich Goethe in Vene¬
dig aufgehalten , mit sehr offenen Augen herum-
wandernd , nicht nur von Bildern und Bauten und
Kunst überhaupt gefesselt , sondern auch schon Na¬
turforscher mit Muscheln , Krebsen und Algen.
Und hier . am Lido , über dessen Bedeutung und
Entstehung er sehr bedeutungsvolle erdgeschicht-
liche Aufzeichnungen macht , sah er , der Sieben-
unddreißigjährige , zum ersten Male das Meer.
„Das Meer ist doch ein großer Anblick ! Ich will
sehen , in einem Fischerkahn eine Fahrt zu tun:
Die Gondeln wagen sich nicht hinaus ." Ob es da¬
zu gekommen ist, wissen wir nicht.

Von Gemälden sagt Goethe nicht allzuviel . Der
Name Tizian kommt einmal , zweimal vor : Als
er die Gondoliere , bunt gegen die helle Wasser¬
fläche . beobachtet , fällt ihm auf , daß aus solchen
Augenerlebnissen Tizians Heller Farbenglanz sich
möchte erklären lassen , und vor Figuren , auf
mäßigen römischen Steinreliefs , hinter dem Chor¬
gestühl der Kirche Santa Eiustina halb versteckt,
schreibt er auf , diese bildhauerischen Gestalten
hätte Tizian auf seinem Gemälde vom Marter-
tode eines heiligen Petrus nachgeahmt . Mit
seinem an Plastik geschulten Blick sah Goethe , was
heute die wenigsten tun , das heimlich Antikische
in der Kunst des größten venezianischen Malers.
Von Tintdretto kein Wort , von Giorgione und
Bellini , den doch Dürer ein Vierteljahrtausend
vorher geliebt hatte , auch nicht . Aber den Palast
Pisani -Moretta ließ er sich ausschließen um das
große Gemälde von Paolo Peronese zu sehen : „Die
weibliche Familie des Darms kniet vor Alex¬
ander dem Großen ". Dies hat er , mit Recht , sehr
bewundert . Heute hängt das Bild in der Na-
tional -Ealerie zu London . Aber im allgemeinen
suchte Goethe etwas anderes als Malerei in Ve¬
nedig : Er suchte Baukunst . Palladio , den er in
Vicenza studiert hatte , war für ihn , mit Recht,
der ganz große Mann . Und während in Vicenza
seine Paläste und Villen Goethes Liebe erregten,

stehen hier in Venedig seine Kirchen . Zwar , das
Kloster der Caritä war nicht fertig geworden,
die Anlage war zu gewaltig geplant , aber Sän
Giorgio Maggiore ist da und vor allem das
Schönste : die Erlöserkirche , der Redentore . Die
liebte Goethe sehr . Aber er ist nicht unkritisch:
„An den ausgesührten Werken Palladios habe
ich manches Tadelnswerte neben dem Köstlichsten.
gefunden ." Was er an Palladio so schätzte, war
weniger das Barocke , als das Antikische — wie
denn ja seine ganze italienische Reise der Antike
galt . Siebzehn Tage nur war er in Venedig , der
unerschöpflichen Stadt . Aber er fand doch Zeit
in den Palazzo Farsetta hineinzugehen — weil
da eine Sammlung von Gipsabgüssen stand,
Gipsabgüsse nach Statuen und Köpfen , die in
Mannheim fehlen . Die mußte er sehen , er fand
sich da noch nicht seines Weges sicher genug . „Pal¬
ladio hat ihn mir aber auch dazu , und zu aller
Kunst und Leben geöffnet ." Merkwürdig , daß er
die Antike in Venedig fand , der sozusagen einzi¬
gen Stadt in Italien , die keine antiken Baureste
hat : Goethe sah die antike Baukunst durch die

Augen eines Klassizisten , der noch antiken Geistes
war und dessen Nachfahr er in Vicenza noch per¬
sönlich kennengelernt hatte . Er ging immer vom
lebendigen Leben aus und wußte , was die deut¬
sche Baukunst damals brauchte . Wir heute stün¬
den ja ohne Schinkel und Klenze auch anders,
als wir mit unsrer Architektur stehen.

Man hätte den Großen so gern heimlich be¬
gleitet . wie er da nun in dieser merkwürdigen
Stadt herumging und sie mit seinen großen Augen
ausplünderte . Von dem mystischen Wunder der
Markuskirche hielt sein Heller Geist offenbar
nicht viel , aber er ist auf den Balkon hinaufge¬
stiegen . um die vier antiken , einst vergoldeten Rosse
aus der Nähe zu betrachten . Ueber die hätte er,
immer vöm Leben aus , gern mit einem richtigen
Pferdekenner geredet . Aber dergleichen gibt es
ja in Venedig nicht , da sieht man ja kein Pferd,
nicht einmal einen Esel.

Was er aber alles sonst in der kurzen Zeit dort
gesehen hat . Im Dogenpalast wohnte er einer
Gerichtsverhandlung bei , die offenbar sehr ver¬
gnüglich war und bei der die Dogaressa , als An¬

geklagte , persönlich anwesend war . Natürlich war
das alles vorher abgekartet und Goethe empfand
dies als reines Theater . Die Feier des Hochamts
in der Markuskirche mit dem ganzen Gepränge
hat er mitgemacht , im Arsenal war er , wo er die
beiden antiken Marmorlöwen aus Athen am
Eingang bemerkte (aber die normannische heute
noch ungedeutete Inschrift auf dem einen Löwen¬
leib übersah ) und die Prachtgaleere des Bucintoro
bewunderte . Für einen Abend hatte er sich Musik
bestellt , den famosen Gesang der Schiffer , die den
Tasso und Äriost auf ihre eigenen Melodien
singen : Die Melodie eine Mittelart zwischen
Choral und Rezitativ , immer im gleichen Gang,
aber ohne Takt . Die Melodie paßt resflich für
einen müßigen Menschen , der sich etwas vormodü-
liert und Gedichte , die er auswendig kann , solchem
Gesang unterschiebt . Die Gondoliere damals
konnten also noch Tasso und Ariost auswendig.
Heute hört man bei solcher „Serenata " schon nicht
einmal mehr die alten neapolitanischen Volks¬
lieder dort an den Ufern des Kanals , sondern die
plötzlich wieder modern gewordene Lustige Witwe.
Aber auch echtes Volkstheater hat sich der Wei¬
marer Theaterintendant gründlich angesehen , fast
Abend für Abend . Man versteht , daß ihm die
Elektra von Crebillon in italienischer Uebrrsetzung
gräßlich vorkam ; sie taugt ja schon auf Fran¬
zösisch nichts . Aus einer anderen Tragödie , einer
italienischen , deren Namen er nicht nennt , kam er
lachend nach Hause . Das Publikum erheiterte ihn.
denn die Leute hörten am Schluß nicht auf mit

Zweimal Vrötchen mit Ei/ Von G. G. Foerster

Jeden Nachmittag zwischen 2 und 3 Uhr kam
der junge Chauffeur in das große Speisehaus,
ging geradeswegs auf das Brötchen -Büfett zu,
erstand zwei belegte Vrötchen und verzehrte sie
stehend an einem der nächsten runden Tische. Seine
Taxe stand gleich gegenüber vor dem Fernbahnhof.

Selbst Inge , die jeden Tag ein paar hundert
Vrötchen verkaufte , siel es auf . wie pünktlich und
regelmäßig dieser Gast erschien . Aber sie hatte
nicht Zeit genug , um sich über ihn den Kopf zu
zerbrechen . Bis die Kollegin vom Würstchen -Büfett
eines Tages sagte : „Der kommt doch nur deinet¬
wegen her ! Merkst du denn gar nicht , wie er dich
immerfort ansieht ? "

Inge fand das unverschämt . Kommt so ein wild¬
fremder Mensch daher und starrt einen an , wenn
man bei der Arbeit ist ! Sie vermied es fortan
geflissentlich , den Gast anzusehen , wenn sie ihm
Brötchen verkaufte.

Eines Nachmittags kam ein Herr an das Vüsett
uiü > verlangte zwei Vrötchen mit Ei . Er zahlte
mit einem Markstück . Inge gab ihm acht Groschen
zurück, der Herr ließ sie in die Westentasche gleiten
und aß die Vrötchen . Plötzlich faßte er wieder in
die Tasche , holte das Geld heraus , zählte es und
kam zum Vüfett zurück.

„Sie haben zu wenig herausgegeben , Fräulein !"
sagte er . „Ich gab Ihnen vorhin zwei Mark und
Sie haben mir nur 80 Pfennig wiedergegeben !"

„Sie irren sich, mein Herr !" erwiderte Inge höf¬
lich, „Sie gaben mir nur eine Mark , ich weiß es
noch genau ."

Der Gast geriet in Zorn . „Hören Sie , ich bin
doch kein kleiner Junge , der nicht eine und zwei
Mark unterscheiden kann ! Ich hatte ein Zwei¬
markstück in meiner Westentasche , das kann ich
beschwören ! Und das gab ich Ihnen !"

Das Regiment in Unterhosen
Im kurzen , aber ereignisreichen Preußisch-

Oosterrsichffchen Krieg von 1866 hatte die Unter¬
hose gewissermaßen ihre „Feuerprobe " bestanden.
Obwohl sie nicht zur amtlichen Ausrüstung ge¬
hörte , hatten zahlreiche Soldaten dieses Klei¬
dungsstück als nützlich aus dem Zivil -Leben in
den Krieq übernommen und sich dabei wohl ge¬
fühlt . Wühler jedenfalls als ihre Kameraden
ohne Unterhosen.

Man beschloß im Eeneralstab also die amtliche
Einführung einer Unterhose!

Kriegsminister von Roon hält König Wil¬
helm I . Vortrag — und wird abschlägig ' beschie-
den.

Seine Majestät wollen von solchen Sachen nichts
wissen, befürchten eine Verweichlichung der Mann¬
schaft und untersagen jede weitere Erinnerung . . .

Nichtsdestoweniger ward vom Kriegsminister
die Angelegenheit dem damaligen Chef der Ge¬
neral -Intendantur des Heeres , Admiral von
Stosch . übergeben . Versuchsweise ließ man also
ein Regiment mit den neumodischen Unterhosen
ausrüsten . Uebrigens auf Kosten der Musketiere,
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denen die „Unaussprechlichen " zu einem gering¬
fügigen Press überlassen worden waren.

Gerade dieses Regiment wurde bald darauf vom
König inspiziert!

In feinen Erinnerungen schildert Admiral von
Stosch , wie der König sorgsam das Gepäck der
Soldaten prüfte , wie der schließlich sich auch ülit
dem Sitz und der Güte der Uniformen beschäftigt:

„Hast du Unterhosen an ? " lautet eine miß¬
trauische Frage.

„Zu Befehl , Euer Majestät !"
,Mäher hast du sie? "
„Die habe ich mir gekauft !"
Der König wendet sich dem nächsten Musketier

zu — das gleiche Spiel von Frage und Antwort.
Ebenso beim dritten , Leim vierten , und so weiter.

Das ganze Regiment hatte sich privatim Unter¬
hosen „gekauft " . . .

Darauf meinten Seine Majestät König Wil¬
helm nachdenklich zum Obersten des Regiments
und zu dem begleitenden General -Intendanten:

„Ich habe mein Loben lang diese Unterhosen für
überflüssig gehalten . Ich sehe wohl , daß das jetzt
anders ist. Ich habe nichts mehr gegen ihre Ein¬
führung " . . .

Das war im Herbst des Jahres 1866.
Weshalb wir fröhlich der Königlich Preußischen

Militär -Unterhose 70. Geburtstag feiern wollen.
Hans üiimsn

Schon sammelten sich die Neugierigen vor dem
Büsett .* Der Geschäftsführer eilte herbei und ver¬
nahm die Klage des Gastes . Inge blieb bei ihrer
Behauptung , der Herr habe ihr nur eine Mark
gegeben.

„Sind ja nette Zustände bei Ihnen !" schimpfte
der Gast . Der Geschäftsführer trat an die Kasse,
nahm eine Mark heraus und gab sie dem Herrn.
„Bitte , entschuldigen Sie den Irrtum !" sagte er.
Inge kämpfte mit den Tränen.

In diesem Augenblick trat der Chauffeur heran.
„Das Fräulein hat sicher richtig herausgegeben,"
sagte er , „vielleicht hat sich der Herr geirrt !"

Der kaum beschwichtigte Gast geriet neuerlich in
Entrüstung . „Was mischen Sie sich denn hier ein ? "
fragte er . „Wollen Sie etwa behaupten . . ."

„Behaupten will ich gar nichts !" unterbrach ihn
der junge Mann . „Aber ich würde an Ihrer
Stelle lieber noch einmal genau nachsehen , ob Sie
wirklich eine Mark zu wenig in Ihrer Tasche
haben , ehe Sie das Fräulein verdächtigen !"

Nur mit Mühe gelang es dem Geschäftsführer
schließlich, den Streit zu schlichten und den Gast,
der sich noch immer geneppt fühlte , hinauszukom¬
plimentieren . ^

Einige Tage später vernahm der Chauffeur
Franz Mantey , als er durch eine belebte Geschäfts¬
straße fuhr . einen scharfen Pfiff und den Ruf:
„Taxe !" Er brachte den Wagen zum Stehen . Ein
Herr mit Aktentasche und Schirm riß die Tür auf,
befahl kurz „Steinstraße 18" und ließ sich auf den
Sitz fallen.

Franz betrachtete ihn finster , denn er hatte in
seinem Fahrgast auf den ersten Blick den Herrn
wiedererkannt , der neulich von dem hübschen blon¬
den Fräulein im Speisehaus eine Mark zu wenig
zurückbekommen haben wollte.

Die Taxe bog nach dem Westen zu ab und hielt
nach einer viertelstündigen Fahrt vor dem Hause
Steinstraße 18.

Der Fahrgast stieg aus und faßte mit zwei
Fingern in die Westentasche . „Macht ?" fragte er
kurz.

„Drei Mark und -neunzig/ ' '
Der Herr zog einige Eeldmünzen hervor,

betrachtete sie kopfschüttelnd und wühlte nervös
tief in der Tasche herum . „Verstehe ich nicht !"
sagte er ärgerlich , „ich habe doch eben noch ein
Fllnfmarkstück hier drin gehabt !"

Franz wartete vergnügt und geduldig . Der
Fahrgast riß wütend das Futter der Westentasche
heraus . „Nichts !" stellte er brummend fest.

„Doch !" sagte Franz . „Ein Loch !"
Wirklich ! Ein ansehnliches Loch zierte die

Westentasche an ihrer Futterseite . Der Herr
angelte mit spitzen Fingern tief im Westenfutter
herum und zog schließlich triumphierend ein Fllnf¬
markstück hervor.

„Da ist es !" rief er und reichte es dem
Chauffeur.

Franz sah ihn ernst an . „Ich wette . Sie finden
auch noch ein Zweimarkstück dort unten !"

„Ausgeschlossen , mein Lieber !" lachte der Herr
und fühlte den unteren Westenrand ab . „Das
heißt . . . Donnerwetter ! Da scheint wirklich noch
was drin zu sein !"

Das Zweimarkstück stieg aus seinem dunklen
Versteck ans Tageslicht . „Nun sagen Sie mir bloß,
woher wußten Sie das so genau ? " fragte sein
Besitzer.

Franz kam sich wie ein Untersuchungsrichter vor,
als er die Frage stellte : „Haben Sie vorgestern
nachmittag kurz vor 3 Uhr im Speisehaus Edinger
zwei Brötchen mit Ei gegessen . . .? "

„Sie'Plötzlich ging dem Herrn ein Licht auf.
sind ja der . . ." begann er.

„Jawohl !" sprach Franz , „und wie wollen Sie
das Fräulein von dem Verdacht befreien , eine
Mark unterschlagen zu haben ? "

Der andre wußte keinen Rat . Aber Franz gab
ihm einen . ^

Der Geschäftsführer machte große Augen , als er
die beiden Männer zusammen eintreten sah. Sie
gingen geradeswegs zu Fräulein Inge , und als
er besorgt herbeieilte , überreichte der eine der
beiden ihm eine Mark und erzählte dann die ganze
Geschichte.

„Ich möchte nun das Fräulein um Verzeihung
bitten " , schloß er und sah Inge dabei ein wenig
verlegen an . „Ich habe Sie durch meine Nach¬
lässigkeit in eine peinliche Lage gebracht , und der
junge Mann hier hat mich mit Recht herzitiert,
um dies Unrecht wiedergutzumachen ."

Inge war froh , daß die dumme Angelegenheit
eine so befriedigende Lösung fand . Der Herr mit
dem Loch in der Westentasche zog ab , und Inge
lächelte Franz dankbar an . „Bitte geben Sie nnr
zwei Brötchen mit Ei !" sagte Franz . Während er
sie aß , unterhielten sie sich ein wenig , denn es war
Mittagszeit , und Vrötchen waren nicht gefragt.

Am Sonntag darauf hatte Franz dienstfrei . Er
hatte sich seinen Wagen ausgeliehen und fuhr mit
Inge ins Grüne . In einem Gartenrestaurant
tranken sie Kaffee und verzehrten dazu — Brötchen
mit Ei . . . is.

Klatschen . Sie riefen nach den Toten , die da am
Schluß auf der Bühne herumlagen und schließliL
mußten die Toten aufstehen und sich verbeugen
Aber : „Jetzt verstehe ich besser die langen Reden
und das viele Hin - und Herdissertieren im gij°,
chischen Trauerspiele . Die Athenischer hörten
noch lieber reden und verstanden sich noch besser
darauf als die Italiener : vor den Eerichtsstellen
wo sie den ganzen Tag lagen , lernten sie schoir
etwas ."

Alltägliches Volksleben hat Goethe die Kunst,
begriffe beigebracht , denn natürlich hat er auch
den ' öffentlichen Rednern und Erzählern an der
Riva gelauscht . Den venezianischen Dialekt hat er
nicht verstanden , mit den vielen „xe" und „ghiu"
Aber eines der schönsten Lustspiele von Cozrs
und zwar das auch in diesem Jahre . 1936, wie!
der unter freiem Himmel aufgeführte , noch immer
lebendige Dialektstück : „Krach in Chioggia " hat
er im Lukastheater genossen und genau verfolgt
bis in die letzten Feinheiten hinein . Dies machte
ihm Spaß , nicht nur das Stück und das Spiel , son¬
dern auch die Teilnahme und das leidenschaftliche
Mitgehen des Publikums . In einem Ballett , an
einem anderen Abend , verzeichnet er , daß die
Tänzerinnen am heftigsten beklatscht wurden , die
am wenigsten anhatten . Im Nonnenkloster der
Vettelmönche , dem beliebtesten Musik -Konserva¬
torium jener Tage , wo die Chöre der Mädchen
hinter den berühmten Gittern sangen , störte es ihn
daß der Kapellmeister , um sich wichtig zu machen,'
den Genuß an der Musik dadurch verdarb , daß er
den Takt mit einer Notenrolle laut klatschend
immer an das Gitter haute . Daß die Franzosen
das so machen wußte er , aber den Italienern
hätte er dies doch nicht zugetraut . Im übrigen
aber wären die Stimmen herrlich gewesen , die
Musik unendlich schön und der italienisch -latei.
nische Text vollkommen stngbar , „daß man an
manchen Stellen lachen muß ."

Singende Mädchen und Geologie , ein Volks-
stück und Paolo Veronese , Gipsabgüsse und Tief¬
sinnigstes über das Meer und seine Bewohner,
Palladios . Kirchen . Ariost , Tasso und eine Doga¬
ressa auf der Anklagebank im Dogenpalast . Und
noch unendliches mehr . Und das alles in sieb¬
zehn Tagen . . .

Gewohnt hat Goethe in dem Gasthof Dittoria,
der damals „Zur Königin von England " hieß . in
einem Eckzimmer , mit dem Blick auf einen Kanal,
ein Brücklein und eine Gasse , die Svindelmacher-
gasse. Neben dem Fenster seines Zimmers sieht
man noch heute die Marmortafel : „Hier wohnte
Goethe . 28. September bis 14. Oktober 178K."

Der in der Mitte
Während eines Aufenthaltes in Vreslau be¬

sah der Alte Fritz die dortige Irrenanstalt . Bei
der Führung durch die verschiedenen Gebäude
schritt der Direktor dem König auf einer Wen¬
deltreppe voran , und hinter seinem Herrn ging
ein Adjutant.

„Sage Er mir doch" , fragte der König sich an
den Direktor wendend , „wie bekommt Er denn
die Kranken diese enge Stiege herauf ? "

„Ganz einfach , Majestät : ein Führer geht
voran , einer bildet den Beschluß — und der
Narr geht in der Mitte ."

Friedrich lächelte und meinte zur größten Be¬
stürzung des Direktors:

„ So so . . . ei ei . . . da wollen wir doch lieber
die Plätze wechseln . v . v. 2.

Lob der Kastanien
Nun liegen sie auf allen Wegen , rund und

glänzend in ihrem satten Braun . Mit leisem
Klatschen fallen sie hier und da auf die Erde,
die grüne Hülle zerspringt , und die Kastanie rollt
heraus . Zum ersten Maie sieht sie nun die Welt,
sie, die wurde aus der weihen Kerzenblüte des
Frühlings und verborgen reifte im Grün des
Sommers . Nun sieht sie die Welt , eine bunte,
leuchtende Herbstwelt . Selber ist sie Herbst , sein
untrüglichstes Zeichen . Aber auch der schönsten
eines . Schau , wie sie am Boden liegt . satt . prall.
Frucht voll Kraft und Hoffnung . Selbst im graue-
sten Regentag lacht sie von der nassen Erde zu
dir auf , und die Tropfen rinnen an den blanken
Schale ab . Ihr schadet nicht Regen und Sturm
und Kälte . Sie wird ihren Boden finden und
Wurzeln ausstrecken , wird wachsen und treiben
und groß werden . Sinnbild der Fruchtbarkeit,
von keiner Verweichlichung , von keiner mensch¬
lichen Veredelungssucht noch angekränkelt , starkes
Kind der Erde!

Sag ' , wenn du sie liegen siehst, spürst du sie
da nicht schon zwischen den Fingern ? Spürst du
nicht ihre glatte , ein wenig fettige Schale , als
hieltest du sie schon in der Hand ? Wenn man
eine Birne sieht oder einen Apfel , so hat man
den Geschmack auf der Zunge , das Saftig -Süße
oder das Knirschend -Säuerliche . Oder bei einer
Rose weiß man den Duft , auch wenn sie fern
steht . Aber die Kastanie sühlt man , greift man.
Und das erklärt vielleicht diesen fast unbezwing¬
baren Wunsch , sie wirklich aufzuheben , auch wenn
man sie gar nicht brauchen kann . Nur , um mit
den Fingern über ihre blanke Schale zu gleiten,

liebevoll der sanften Wölbung nachzugehen , um
dann ein wenig auf der rauh -weichen Unterseite
zu verweilen.

Du . . . fei ehrlich , . . . hast du noch niemals
eine Kastanie vom Boden aufgehoben , „ altz' Ou
schon lange kein Kind mehr warst ? Vielleicht hast
du es heimlich getan , dich scheu umsehend , ob es
auch niemand sieht , niemals lächelt . Aber getan
hast du es bestimmt schon. Ich auch. Wir alle.
Oder wir waren niemals Kinder.

Ich habe neulich einen alten Herrn beobachtet.
Der ging behutsam mit kleinen , zierlichen Ält-
herrenschritten an einem Rasen entlang und hier
und da hob er eine der braunen Früchte auf und
steckte sie sorgsam in die Rocktasche. Vielleicht
wollte er sie seinem Enkel mitbringen , Aber
eigentlich habe ich ihn mehr im Verdacht , daß er
sie für sich selber sammelte , um sie dann zu Hause
seiner Frau auf den Tisch zu legen , stolz wie einen
Schatz und doch ein wenig verlegen , und zu sagen:
„Schau , was ich gefunden habe ! Ja , die habe ich
als Bub schon immer gesammelt , jedes Jahr einen
ganzen Sack voll ."

Und wenn der alte Herr sie doch seinem Enkel
mitbringt , dann wird er sicher dasselbe sagen.
Nur wird er dann noch langsam ^ bedächtig jein
Taschenmesser Herausziehen und wird , wie einst,
Körbe schnitzen aus den runden Dingern und
Männer und all das andere Spielzeug , dessen
Form sich vererbt von Generation zu Generation.
Und wird dabei wieder ganz jung werden und
an seinen Großvater denken , der ihm einst die¬
selben Dinge zeigte , so wie sein Enkel sie einst
seinen Enkeln schnitzen wird.
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Das Plüschsofa , Frau Muggenthalers be¬
sonderer Stolz , wird durch Häkeldeckchen geschont,
und um den Spiegel schlingen sich Papierrosen.
Alles das stört die Fabri , macht sie nervös und
kribbelig , nimmt ihr die Haltung . Wenn jemand
da wäre , Tina zum Beispiel oder ihr Dienstmäd¬
chen, würde sie ihn jetzt anschreien und herum-
hetzen. Aber niemand ist da , niemand kümmert
sich um sie, und so kann sie nichts tun als ein
bißchen weinen.

Ueber dem Bett hängt eine Urkunde oder ein
Diplom , das Herrn Muggenthaler bescheinigt,
daß er die Metzgerprüfung vor dem unterfertig¬
ten Meisterkollegium mit großem Erfolg abgelegt
hat . Gegenüber hängt ein Oeldruck , einen schwe¬
benden Schutzengel darstellend , der zwei sanft¬
gelockte artige Kinder an der Hand führt . Auch
Nippsachen sind da , ein Storch , ein Liebespaar,
auch ein Teppich mit phantastischen Ornamenten.

Und plötzlich wird das alles weggeschluckt von
einem angaloppierenden neuen Schmerz , der
laschend in ihren Eingeweiden herumfährt . Die
Wände stehen schief und kommen auf sie zu. Sie
windet sich, sie schreit , sie zerbeißt die Kissen.
Niemand hört es aus dem abseitigen , unheim¬
lichen Zimmer.

Hans Lankes , als Sportler große Klasse , Tor¬
wart im FC . Bayerland , sitzt unterdessen in der
Gaststube und langweilt sich. Die biertrinkenden
Bauern am übernächsten Tisch lärmen in frem¬
den Zungen . Was Lankes für ausbrechenden
Streit hält , ist aber nur Unterhaltung . Sie kom¬
men von einer Beerdigung , tragen feierliche Eeh-
röcke und disputieren über die zu niedrigen
Viehpreise . Lankes hat ein Bierglas vor sich, auf
dessen Rand «ine unternehmende Fliege kokett
ihre Hinterbeine putzt . Der Wirt Muggenthaler.
ein Mann von Weltkenntnissen — er ivar schon
in Oberammergau und bei den Zweibrückener
Ulanen — setzt sich zu ihm , wohl wissend , was
sich schickt. Lankes , sorglos , stets vergnügt , ein

wenig oberflächlich , läßt sich nicht ungern aus¬
fragen.

„Der Herr , der das Schloß besichtigt ? Das ist
ein Bauunternehmer aus München . Reich , sag'
ich Ihnen , so! Bekannte Firma . Beschäftigt ach't-
hunter Arbeiter und stellt die großen Luxus¬
kästen her . Er interessiert sich für euer Schloß.
Wie ist denn der Besitzer ? "

„Herr von Depenau ? Oh , ein ganz patenter
Mann , nichts dawider zu sagen , umgänglich , ohne
Stolz ." Muggenthaler schielt nach den Bauern.
Dann denkt er : was liegt mir dran . Del Konsul
könnte sein Fleisch ja auch bei mir holen , statt
beim Bürgermeister . „Nicht uneben , aber ein biß¬
chen verdreht . Hat so Ideen im Kopf , Bodenkul¬
tur , Moorentwässerung . Und dann macht er so
Sachen . Vorigen Sommer geht er auf der Schloß¬
mauer spazieren , nichts an als ein Tüpfelchen
Badehose . Sagt , das sei gesund . Nun bitte ich
Sie , wenn das alle machen würden ! Letzte Woche
läßt er die Lausbuben , mein Schorsch war auch
dabei . Schützengräben im Schloßhof ausheben
und spendiert ihnen Brezen , damit sie Sturm¬
angriffe machen . Jugendertllchtigung heißt er
das . Na ja , Kopfschuß auf der Lor 'ettohöhe , da
bleibt immer was zurück, finden Sie nicht auch?
Mir haben sie bei Vimy zwei Finger wegge¬
putzt . Und dann der Leistenbruch und das Gas!
Kennen Sie Blaukreuz ? Trotzdem gehe ich wie¬
der hinaus , wenn 's pressiert , ich ' schon! Wie
schmeckt Ihnen das Bier ? "

„Ich trinke zwar selten , aber - "
„Nicht wahr — prima ? Ueber Haferlbräu geht

nichts . Die tun noch was rein . Und die Dame ?"
„Das ist eine Filmschauspielerin . Maria Fabri.

Haben Sie vielleicht schon gehört , den Namen ."
„Wir haben auch manchmal Kino hier " , er¬

klärt Herr Muggenthaler nicht ohne Lokalstolz.
„Im Postsaal . Ist ganz unterhaltlich . Meine
Frau kann das Geflimmer nicht vertragen.
Fabri sagen Sie ? Es ist nur wegen der An¬
rede ."

„Eine Figur , was ? ! Ihr Großvater war der
berühmte Maler Steinacker ."

„Und Sie selbst , wenn die Frage gestattet ist ? "
„Ich bin Fußballer ."
„Kann man denn davon leben ?"
„Nebenbei schreibe ich Sportberichte " , erläu¬

tert Lankes nachsichtig.
„Datier , du sollst rauskommen , die Försterin

will ein Pfund Suppenfleisch ", plärrt der
Schorschla in die Wirtsstube.

„Unsereins hat nie Ruh " , jammert Herr Mug¬
genthaler . „Der Herr entschuldigen schon."

Leinfelder läutet am Schloßportal . Ein großer
Hund bellt . Aus altem Gemäuer sprießt Frauen¬
haar und Hauswurz . Ein Vurggraben ist auch
da ; verwildert und voll mit Rosenbüschen . Wenn
die blühen , muß das eine ganz große Sache sein,
denkt Leinfelder wundersam angerührt . Er ist
Geschäftsmann das zu allererst , aber zuzeiten —
wenn er mit Maria zusammen ist oder wie jetzt
vor diesem verwunschenen Gemäuer — unter¬
liegt er romantischen Stimmungen . Er geht auf
die Fünfzig zu und ist voll Betriebsamkeit und
Lebensfreude.

Ein Herr öffnet , barhaupt , mit Einglas , in
Lackschuhen und Cutaway . Ein wenig sonderbar.

„Leinfelder!"
„Depenau ! Sehr erfreut ! Ich habe Ihr Tele¬

gramm erhalten . Sie möchten meinen Besitz in
Augenschein nehmen ? Ich stehe zur Verfügung.
Zurück . Marko ."

Plötzlich gibt es Leinfelder einen Stoß . Der
Konsul hat ihm die monokellose Hälfte seines
Gesichtes zugedreht , die kein Gesicht mehr ist.
sondern eine rotweiß getigerte handgroße Narbe.
Ohr weg , Äuge weg und der zusammengeflickte
Rest auf eine schaurige und lächerliche Weise
verzogen . Volltreffer . Der Rundgang durch die
Gebäude ist eine Enttäuschung . Weitläufige Säle
mit einem Minimum an Mobiliar , wertlose Ge¬
mälde , Jagdtrophäen , eine Ritterrüstung , Lein¬
felder hat schon Besseres gesehen . Alles macht den
Eindruck von Ausgeräubertsein und Dürftigkeit.
Der Schloßhof hingegen ist eine Idylle . Ein
sagenhaft tiefer Brunnen ist da . aber das Pump¬
werk funktioniert nicht und alles Wasser muß
aus dem Städtchen in Fässern hergeschafft wer¬
den . Durch hölzerne Wehrgänge , die mit gut¬
mütigen Kanönchen geschmückt sind . wandeln sie
zum Lugaus . Leinfelder blickt durch eine Schieß¬
scharte auf die friedliche kleine Stadt in der Tiefe
und kann sich in einer Anwandlung von
Träumerei gut vorstellen , wie sie da heroben ge¬
zecht, gerauft und mit ihren Pratzen auf die

Eichentische gehauen haben . Alles nett , aber alles
nicht rentabel.

„Der Turm ist vierundzwanzig Meter hoch",
belehrt der Konsul und geht auf der wurm¬
stichigen Treppe voran . Oben sagt er mit einer
weiten Handbewegung : „Wünschen Sie Einzel¬
heiten ?"

„Ja . bitte ."
„Eschelbrunn , Stadt — wie das klingt ? —

früher unter der Botmäßigkeit der Eichstätter
Bischöfe , dann der Hohenzollern , jetzt achtzehn-
hundert Einwohner . Im Mittelalter nicht un¬
wichtig wegen der Nürnberger Heerstraße , jetzt
ohne Bedeutung . Dreizehn Wirtschaften , zwei
Kirchen , zweimal täglich Postauto , Bahn leider
keine , nennenswerte Behörden keine ."

„Dreizehn Wirtschaften !" staunt Leinfelder.
„Hier wird ja mächtig gesoffen . Müssen viel Geld
haben , die Leute ."

.Früher , alles früher , lieber Herr . Jetzt sind
sie froh , wenn es hin und wieder zu einem
Seidel langt . Viele Arbeiter , namentlich Mau¬
rer , mit einem Aeckerchen beim Haus , manche
auch ohne . Dann ein paar Bauern mit zwei,
drei Kühen , ein paar Geschäftsleute , ein paar
größere Landwirte , aber die kann man an den
Fingern herzählen , — aus . Es ist zu sandig bei
unch zuviel Ginster , Heidekraut und Föhren.
Drüben , jenseits des Hügels , auf dem das
Krankenhaus steht , ist es wieder zu naß , alles
Oedland , Sumpf , Ried , Moor , wie sie hier
kurzerhand sagen . Hopfen wird natürlich auch
gebaut , der ist sogar die Hauptsache auf *dem
sandigen Boden . Aber der Hops ' ist ein Tropf,
heißt eine Bauernregel ."

„Sand — Moor . Ist das nicht ein Wider¬
spruch ? "

„Nein . Der Höhenzug dort drüben ist die
Scheide . Die letzten Jahre waren schlimm für
die Eschelbrunner : der Hopfen danebengeraten,
keine Arbeit für die Maurer , Krisenunter-
stützung , Wohlfahrt , Beerensuchen , Pilze ."

„Sagen Sie mal , Herr Konsul , welche Grund¬
stücke gehören nun eigentlich zum Schloß ?"

„Das ist leicht zu zeigen . Der Föhrenwald
dort links und die Wiesen in der Talmulde und
hier die Aecker bis an die Straße . Außerdem
vom .Moor ' das große Stück zwischen dem
Birkenhag und dem einzelstehenden Haus . Der
Grund rechts davon ist Eigentum von unserm
Arzt , der die Spitalziegen darauf weiden läßt
Und rechts von dem liegt Gemeindegrund . Ge-

Zucht und Gehorsam sind die Grundlagen
des Ruhmes und der Erhaltung des

Staates . brieciricch ciar Große

flügel gibt es hier 'ne Menge , Schnepfen , Wild¬
enten und so'n Zeug ."

„Und welchen Preis haben Sie sich gedacht,
Herr Konsul ? "

„Zweihunderttausend Mark ."
Leinfelder glaubt nicht recht gehört zu haben.

Der Mann ist ja wahnsinnig . Viel zu viel für
diese Steinkiste , die paar Grundstücke und das
bißchen Romantik . Er erwidert ärgerlich : „Das
ist nicht zu machen , lieber Herr Konsul ."

„Sie vergessen das Moor ."
„Warum ? "
„Weil das eine Goldgrube ist . wenn man es

kultiviert . Ich habe privatim Versuche mit dem
Boden angestellt , die mehr als zufriedenstellend
ausgefallen sind . Wenn das Moor dräniert , um¬
gebrochen und gedüngt ist, wächst, was Sie wol¬
len , sogar Weizen ."

„Schön . Und wer soll das machen , wenn ich
fragen darf ? "

„Der Staat oder präziser ausgedrückt die Ge¬
meinde , wenn ihr der Staat billiges Geld leiht.
Das kommt über kurz oder lang . Eingaben sind
bereits unterwegs ."

„Eingaben , Eingaben ! Gott erhalte Ihnen
Ihre Zuversicht , Herr Konsul " , spottet Lein¬
felder.

„Man muß an diesen Staat glauben . Herr"
sagt der andere scharf . „Die Früheren hatten ja
nie Geld für solche Projekte : aber jetzt, jetzt
rührt sich etwas . Man macht Sümpfe urbar , man
stampft Straßen aus dem Boden , man ringt dem
Meer einen Koog nach dem andern ab . man hilft
Notstandsgebieten — warum soll gerade Eschel¬
brunn für eine so todsichere Sache kein Geld
bekommen ? Dreißig Bauernhöfe kann man auf
das Moor stellen , wenn es soweit ist !"

„Sie mögen ja recht haben " , lenkt Leinfelder
ein , obzwar er nicht recht überzeugt ist. ..Aber
warum warten Sie dieses goldene Zeitalter nicht
selbst ab ?"

„Ich kann nicht . Zuviel Schulden , im Der-
irauen gesagt . Und dann - ich bin ein kranker
Mann , dem der Krieg noch in den Knochen steckt
und vier Jahre Süd 'west."

(Fortsetzung folgt)
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Wo der Grundsatz „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz" nicht nur gelehrt und anerkannt,
sondern wo nach ihm gehandelt wird, nur dort
kann sich wahre Volksgemeinschaftentwickeln.
Und daß nach ihm gehandelt wird, kann weniger
äußerlich durch den Zwang des Gesetzes als
innerlichdurch Erneuerung des Menschen erreicht
werden. Staats - und sozialpolitisch kann der
Volksgemeinschaftdie notwendige äußere Form
gegeben werden durch Gleichschaltungder ver¬
schiedenenpolitischen Staatengebilde und durch
wirtschaftliche und kulturelle Erhöhungder unter¬
sten Volksschichten. Es bleibt jedoch äußere Form,
wenn der Mensch, also jeder einzelne Volks¬
genosse, sie nicht mit lebendigem Gehalt erfüllt.

Gemessen an Verfall und Entartung der Nach¬
kriegszeit ist die Verwirklichungechter deutscher
Volksgemeinschaftein so hohes Ideal , daß der
bloße gute Wille zur Verwirklichungnicht mehr
genügt, sondern die besten rassischen
Kräfte und Impulse  im deutschen, Volk
lebendig werden müssen. Wenn ein Volk wie
das deutsche fast zwei Jahrzehnte lang im Zu¬
stand der Zersetzungvom politischen, wirtschaft¬lichen und journalistischenVerbrechertumzu Ar¬
mut und Elend ohne Maß entwürdigt wurde, so
kann neben genialer Staatsfllhrung nur der
Opfer sinn  Bürgschaft für eine neue große
deutsche Zukunft sein. Wie die Staatsführung
im großen die Wege der Entwicklungnach oben
weist, so muß im kleinen jeder deutsche Volks¬
genosse ihr durch Opferbereitschaftdas gewaltige
Werk des Aufbaus verwirklichenhelfen.

Opfersinn ist der tiefste und reinste Quell aller
Gemeinschaft. Ohne ihn gibt es keine Kamerad¬schaft, keine Freundschaft, keine Liebe und kein
echtes Volkstum, sondern höchstensselbstsüchtige
Zweckgemeinschaft. Erst der Opfersinnkennzeichnet
den höheren Menschenwertund bürgt für die
Lebensfähigkeiteiner Gemeinschaft. Durch ihn ist
das Ich für die Gemeinschaft  da , und
nicht umgekehrt. Durch ihn erst wird der Ge¬meinnutzals höchste nationale und soziale Pflicht
getätigt, der Nimmersatte Eigennutz" jedoch alsheimlich feige Verleugnung dieser Pflicht emp¬
funden.

Der Wirkungsbereich des Opfersinns ist un¬
ermeßlich, da das Opfer viel mehr ist als eine
Abgabe. Man kann helfen, ohne ein Opfer da¬
mit zu bringen. Auch sie Größe der Gabe istkein Wertmesser für den Opfersinn, sondern der
ethischeImpuls des Verzichts und der Selbst¬
überwindung. Deshalb erschöpftsich der Opfer¬
sinn auch durchaus nicht im Bereich des Wirt-'chaftlichen; er vollbringt höhere Wunder im

erlisch sn und geistigen  Lebensraum.Im Wirtschaftlichenkann erst dann von einem
Opfer gesprochen werden, wenn der Impuls der
Hilfsbereitschaft der eigenen Entbehrung nicht
achtet, wenn er angesichtsder Bedürftigkeit der
Armen zum Verzichtund zur Selbstüberwindung
führt. Zum Geben gehört mehr Taktgefühl als
zum Nehmen, denn es ist ja meistens, besondersrm verarmten deutschenVolk, nicht Schuld des
Nehmenden, daß er in Not geraten ist; und es
ist auch nicht immer das Verdienst des Geben¬
den, daß er in der glücklichen Lage ist, zu helfen.Der Akt des Gebens wird entweiht, wenn es sich
nur darum handelt, einem lästigen Zwang zu
gehorchen; er wird erst geadelt durch das Ge¬fühl, daß eine soziale Pflicht  zu erfüllen
ist, die darin besteht, zwischenUeberfluß und
Mangel einen gerechten Ausgleich zu schaffen.
Und erst wenn dabei Verzicht und Selbstüber¬
windung den Impuls der Hilfsbereitschaft be¬
stimmen, kann man von einem Opfer  sprechen.

Aber was ist die Abgabe materiellen Guts
die opferbereite Hingabe des seelischen

enschen an das hohe Ziel der Gemeinschaftseies Vaterland, Volk. Familie oder Ehe! Jene
seelischen Opfer gelten einem höheren Ziel alsoem des sozialen Ausgleichs, der schon durch
materielle Gaben zu erreichen ist. Echter Opfer-
sinn beseelteLas preußische Volk, als es 1813
Gut und Blut einsetztefür die Vaterlandsidee.
Erhabener Opfersinn war es, der unsere Hel¬
den des Weltkrieges  ausharren ließ für

die Idee der Ehre. Solche Opfertaten mutzten
früher oder später dem Vaterlande zum Heil
werden: in den Befreiungskriegensiegten die Le¬
benden; im Weltkrieg— die Toten.

Und heute wieder steht ein Millionenheer
deutscher Menschen im furchtbaren Kampf gegendie Gefahren, die uns der Marxismus noch als
fluchwürdigesErbe hinterlassenhat : Hunger und
Not der Armen. Dies im echten Kameradschafts¬
geist geführte Ringen um des deutschen Volkes
Selbsterhaltung hat in der Nationalsozialistischen
Volkswohlfahrt seinen erhabenstenAusdruckge¬
funden. Die materielle Befriedung ist die Grund¬
lage, auf der die seelische Gesundung sich voll¬
zieht. Denn selbst der Arme lebt nicht,vom Brot
allein, das ja immer bald wieder aufgezehrt ist.
Deshalb ist das Ziel der NSV. nicht allein, daß
die Notleidenden als Einzelmenschennur satt

werden, sondern, daß sie darüber hinaus sich alsGlieder einer rettenden Volksge¬
meinschaft  fühlen , als Deutsche unter Deut¬
schen. Materielle Gaben sind in der Not viel
wert, wenn sie aber den Glauben an Rettung
und die Hoffnung auf hilfsbereite Kameradschaft
beleben und stärken, so ist ein verbittert abseitsstehenderVolksteil oem Ganzen wieder angefügt
und damit das viel höhere erreicht: der Glaube
an das Vaterland, das Vertrauen zum Staat,
die Mithilfe am Aufbau. Und dies Ziel ist er¬
reicht durch Opfersinn.

Das Leben ist nur groß, wo der Opfersinn
lebendig ist und umgekehrt. Und nur so steigern,
sich Tugenden, wie Mut, Tapferkeit und Treue
zum heroischenLebenswillen, der dem neuen
deutschen Menschen einen lichten Weg in die Zu¬
kunft weist. Or. H. R.

Etwas über cias Heizkissen
Die durch den Verwendungszweck bedingteAus¬

führung der elektrischenHeizkissen— elektrisch
erwärmte Drähte, umgeben von brennbaren Stof¬
fen — hat zur Folge, daß bei Benutzung eine
gewisse Vorsicht notwendig ist, um Schadensfälle
zu verhüten, die durch Ueberhitzungder Heiz¬
kissen entstehen.

Nach den strengen Vorschriftendes Verbandes
Deutscher Elektrotechnikermuß jedes elektrische
Heizkissen mit mehreren selbsttätig wirkenden
Wärmereglern versehensein, die bei Ueberhitzung
einer gewissenZahl von Wärmegraden ' den
Strom abschaltenund denselbenwieder einschal¬
ten, wenn die Wärme auf ein bestimmtesMatz
gesunken ist. Wie die Erfahrung lehrt, ist jedoch
mit dem gelegentlichen Versagenderartiger selbst¬
tätiger Wärmeregler zu rechnen. Die Folge eines

solchen Versagens ist eine Ueberhitzungdes Kis¬
sens, die einen Brand verursachenkann.

Ferner ist zu beachten, daß scharfes Knicken oder
Feuchtwerden des Kissens seine Betriebssicher¬
heit stark gefährden, also unbedingt vermieden
werden müssen.

Man mache es sich zur Regel, ein eingeschal¬
tetes Wärmekissennemals längere Zeit unbeob¬
achtet zu lassen, also z. V. bei schlafenden Per¬
sonen, insbesonoereschlafenden Kindern nicht zu
benutzen.

Beachtet man bei der Anschaffung eines elektri¬
schen Heizkissens den Umstand, daß die mit dem
VDE.-Prüfzeichen versehenenKissen vom Ver¬
band DeutscherElektrotechnikerauf Vorschrifts¬
mäßigkeit geprüft sind, und erinnert sich bei der
Benutzungstets der oben aufgeführten Hinweise,
so wird man von diesem außerordentlich ver¬
breitetem Gerät ebenfalls den mit Recht erwar¬
teten Nutzen haben und vor Schaden bewahrtbleiben.

Die kluge Hausfrau kauft ein . . .
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Wo Mutter den Küchenzettelfür die Woche
bestimmtund Vater mit ausgezeichnetem Appetit
Löffel, Messer und Gabel schwingt, um aus
der reichlichen und schmackhaften Mahlzeit neue
Kraft für des Tages Last und Arbeit zu gewinnen,
da gibt es ja keine Probleme um die Beschaffung
der Lebensmittel. Mutter weiß bei ihren Händ¬
lern Bescheid; sie kauft das ein, was reichlich
angeboten wird. Das kommt auch der schmalen
Wirtschaftskasse zugute. Und die Familie fährt auch
vorteilhaft dabei. Aber schwierig wird es in dem
Haushalt, der alltäglich über die Zusammen¬
setzung der Mahlzeiten für den kommendenTag
eine große Konferenzeinberuft. „Heute habe ich
beim Schlächterkein Stück Kalbfleischgesehen!"
berichtetdie Hausfrau, als sie vom Einkauf zu¬
rückkehrt. Vater macht sich eigentlich nicht viel
aus Kalbfleisch: oft genug hat er gesagt: „Kalb¬
fleisch ist Halbfleisch", was natürlich auch nicht
stimmt. Aber man sagt das so hin, plappert es
anderen nach. Heute jedoch horcht er auf. Und ur¬
plötzlich erwacht in ihm das unbezähmbareGelüst
gerade nach dieser Fleifchgattung. Tagtäglichfragt
er nun nach dem begehrten Leckerbissen, obwohl
er ganz genau weiß, daß da eine vorübergehende
Verknappungeingetreten ist. Machtnichts, er will
seinen Willen haben.

Für Kalbfleischkann man auch eine andere
Fleischsorteeinsetzen— die Nutzanwendungder
Geschichte ist immer die gleiche. Mit einer Energie,
die wahrhaftig einer besseren Sache würdig wäre,
gehen jetzt viele Haushaltungen auf die Suche
nach jenem Nahrungsmittel/ das im Augenblick
aus einleuchtendenGründen nicht so reichhaltig

angeboten werden kann, und man sorgt auf diese
Weise dafür, daß die vorhandenen Bestände im
Handumdrehenausverkauft sind. Tann ist natür¬
lich eine schöne Gelegenheitvorhanden, um über
eine angeblicheFleischknappheitzu klagen. Zur
gleichen Zeit kauft die einsichtige  Hausfrau
für ihre Familienangehörigen von der Fülle an
Lebensmitteln ein, die gerade die Jahreszeit
bietet, sie sorgt dafür, daß jeder im Hause satt
wird und erübrigt sogar vielleichtnoch den einen
oder den anderen Groschen, weil das reichliche
Angebot ein besonders vorteilhaftes Einkaufen
gestattet. Denn die „Werktagskost" ist für jeden
deutschen Volksgenossen gesichert, darüber gibt es
gar keinen Zweifel. Jeder Markt, jedes Lebens¬
mittelgeschäftgibt davon Kunde und beweist mit
der Fülle der angebotenenNahrungsmittel viel¬
seitigster Ärt , daß sich auch der stärkste Esser satt¬
essen kann. ,Wo das Angebot irgendeiner an¬
genehmen Beigabe zur täglichen Mahlzeit für
einige Zeit einmal nachläßt, da wird das reichlich
ausgeglichendurch ausreichendeVorräte von an¬
deren schmackhaften Dingen. Es kommt nur darauf
an. daß man sie auch zu verwerten versteht. Wir
haben keinen Anlaß, ein Wort gegen die be¬
gehrten, aber zeitweilig noch nicht ausreichend
zur Verfügung gestellten Leckerbissen!für die
Mittagstafel zu sagen, ähnlich dem Fuchs, dem
die Trauben zu sauer erscheinen, weil sie zu hoch
hängen. Aber das wissen wir doch alle aus der
Erfahrung : „Alle Tage Gänsebraten ist kein Fest¬
essen mehr." Und wenn, wir unsere Werktagskost
nicht hätten, schmeckten uns die besten Dingenicht!

Das Arbeitsfeld der Frau ist mehr und mehr
in das Haus zurückverlegt. Solange die junge
Frau und das junge Mädchen noch ins Büro
gehen müssen, wissen sie, daß der Beruf durchaus
ein gepflegtes und adrettes Aussehen verlangt.
Sie wissen, daß jede Vernachlässigungsich rächt
und einfach unmöglich ist. Jeder Morgen verlangt
von ihnen neue Spannkraft. Und mit genau der
gleichen Disziplin sollte die Frau des Morgens
an ihren Hausfrauenberuf gehen. —

Die Mode der letzten Jahre hat gerade für die
Frau am Morgen im Hause soviel hübsche Dinge
erfunden, die der Frau die Möglichkeit geben,
sich im eigenen Heim zweckentsprechend und ge¬
fällig anzuziehen. Man denke an den Morgenrock,
an den Hausanzug, an die Kleiderschürze. Die
netten kleinen Schürzchen aber sind die Begehr¬

testen! BedruckteBaumwollstoffeoder weich ge¬
webtes Gewebesind das Material für die selbst¬
geschneiderten Schürzen, wie die Zeichnungen
zeigen.

Praktisch und einfach im Schnitt ist die klein¬
karierte Schürze in braun und orange. Die Trä¬
ger sind vorn und hinten angeknöpft. — Hell¬
blau und dunkelblaue Streifen mit einer aufge¬
knöpften einfarbigen Passe ist die Farbzusammen¬
stellung für einen handgewebten Stoff. — Die
leuchtende, orangefarbene Schürze hat eine Hüft-
passe und einen rundgeschnittenenKragen mit an¬
geschnittenen Trägern. — Die Servierschürzewird
durch ein durchgezogenesBand gehalten. Die
Schürze ist einfarbig mit kleinen Stickeffekten.

-i-w.
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Fortsetzungund Schluß aus der letzten Nummer
unserer „Deutschen Frau"

Die brennende Sonne geht endlich zur Neige.In den Kralen brüllt wieder das Vieh, am Vor¬
ratsraum stehen die Eingeborenen, sich ihr Tages¬
deputat zu holen. Joseph hantiert in der Küche.
Die Abendarbeit hat begonnen. Wieder heißt es
für die Frau , überall nach dem Rechten sehen,
während der Farmer mit seinem Gaste zum Vieh
hinübergeht. Dann aber muß ein Stündchen
wenigstens für die Kinder da sein, die fröhlich
vom Spielen zur Mutter gelaufen kommen. Man
darf sie nicht zu viel bei der schwarzen Wärterin
lassen, mag sie noch so treu sein. So gibt es einen
fröhlichen Spaziergang „die Pad entlang", bises Zeit ist zum Essen und im Zimmer die Lampe
brennt. Aber da muß ja auch noch für ein Lager
für den Gast gesorgt werden; auch wenn es noch
fo einfach ist und kein Fremdenzimmer vor¬handen: oer Gast muß seine Ruhe haben.

Wie froh ist die Farmersfrau , als endlich alles
geschafft, das Abendbrot vorüber und der letzte
Bambus« aus dem Hause gegangen ist. Vor dem
Hause sitzen die weißen Menschen noch ein Weil¬
chen, dort, wo der Blick weit geht in die mond-
beschienene Steppe. Alles ist still, von der Kaf-
fernwerft brennen ein paar Feuer herüber und
am Horizonte leuchten Blitze auf. In den Pfeffer-
bäumen geht ein leiser Wind, frisch und kühl nach
des Tages Kitze. Still ist alles, weit und feier¬
lich. Feierabeno der großenSteppe!

»

Eine Farmerfrau erzählte, die schönste Zeit sei
eigentlichstets für sie die vor der Geburt eines
Kindes gewesen, wenn sie schon Wochen vorher da¬
zu auf Reisen gehen mutzte.

„Wollten Sie denn dann nicht lieber gerade in
Ihrem eigenen Heim sein?" — „Ja , das eigentlich
schon gerne. Aber, sehen Sie, man weiß ja nie,
ob man nicht doch einen Arzt braucht, und das ist
so gut wie unmöglich bei uns hier draußen ohne
Auto und Fernsprecher. Und wie teuer wird ein
Arztbesuch bei uns, säst 12V Kilometer vom näch¬
sten Arzt entfernt. Aber wissen Sie, da ist noch
ein anderer Grund." Lächelnd schaut sie auf.
„Man mag doch auch so gern mal gerade dann
ganz von allem fort sein, heraus aus der Wirt¬
schaft, nichts mit dem ganzen schwarzen Volk zu
tun haben.

Heißem Artttie
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Weil man aber nicht im letzten Augenblick
fahren kann bei den schlechten Wegen auf unge¬
federten Karren oder dem Lastauto, hat man ein
paar Wochen ganz für sich— und für das Kleine.
Meist findet man in den kleinen Kliniken ein
paar andere Farmerfrauen, und wenn man Glück
hat, ist auch geradeetwas los im Orte, eine Ver¬
sammlung, ein wenig Musik oder eine Rundfunk¬
übertragung aus Deutschland. Sie wissen, wie
man gerade so etwas genießt.

Am besten ist es, wenn man nach Swakop-
mund  an die See kann. Wie eine Festzeit ist
es dann, in der wundervollenSeeluft, der Kühle
und zwischen den fröhlichen Menschen des See¬
bades. Dann geht auch meist alles besonders
leicht ab. Ja , die See !"

„Am liebsten möchten Sie dann wohl mU
Ihrem Kindchen gleich ganz unten bleiben am
Meer, nicht wahr?"

Da guckt mich die Frau ganz groß an. „Man
sieht, Sie sind frisch aus Deutschland, sonst wüßten
Sie, was für uns Farmerfrauen unsereFarm ist!
Unsere Familie, unser selbstgeschaffenes Heim und
unser weites eigenesLand!" -

Nicht jeder Frau steht dieser einfache schöne Weg
offen, und wenn auch im ganzen Lande verteilt
Kliniken sind und helfende Aerzte— bis man erst
da ist! —

Es ist Winterzeit in Afrika, die Luft trocken und
kalt, der Boden ausgedörrt. Keine Wolke ist am
Himmel seit langen Wochen und keine wird kom¬
men in der nächsten Zeit. Ein schwerer Ochsen¬
wagen mahlt seinen Weg durch den Sand der
langen Pad. 12 Ochsen ziehen, die Treiber trei¬
ben mit lauten Rufen an, und der Farmer geht
nebenher, sorgsam aufpassend, daß der jungen
Frau , die auf Matratzen und in Decken auf dem
Wagen gebettet ist, nichts geschehen kann auf den
verwaschenen Wegen. Viele Stunden fahren sie
o durch das Land ohne viel Aufenthalt. Als am
lbend ausgespannt ist, die Tiere grasen und die

junge Frau bequem am Feuer sitzt, bemerktder
Farmer, wie der Mond zwischen dicken, schwarzen
Wolken steht. Wolken in dieser Jahreszeit, Regen
letzt? Unmöglich!

Am Mittag des andern Tages sehen sie vom
Wagen aus , wie es in der Fern« immer dichter
und dunkler wird, blitzt und donnert und ein
Wolkenbruch herpiedergeht, stundenlang. Bis fast

zu ihnen kommt das Unwetter heran. Ein Glück,
baß sie trocken bleiben. Regen in dieser Jahres¬
zeit, das ist nicht dagewesen, so weit sich Schwarze
und Weiße entsinnen können. „Affen.land!"
schimpft der Farmer.

Aber ausgerechnetaus der Wettereckekommt
der Floß, den sie nun gleich durchquerenmüssen!
Gewiß, es wäre schon gut, wenn in dem breiten
trockenen Sandbett ein wenig Feuchtigkeitwäre.
Ein „Rivier" ist ein rechtes Stück Arbeit für die
Tiere. Aber wenn das bloß nichts Schlimmeswird!

Als sie an das Rivier kommen, fließt es schon
in ganzer Breite. Die Frau aber auf dem Wagen
ist unruhig geworden. „Ich glaube, wir müssen
uns eilen. Lange warten, bis es abgelaufen ist,
das wird nicht gehen." Aengstlich schaut sie ihren
Mann an. Die Eingeborenen sind ein Stück in
den Fluß gewatet. „Mister, stief Wasser. Ochsen
wollen nicht. Mister lieber warten, bis katiti
Wasser!"

Ein besorgterBlick auf den Wagen, dann beißt
der junge Farmer fest die Zähne zusammen.

„Die Ochsen müssen durch, und ihr auch, Jungs!
Los, so schnell es geht und bevor es noch höher
kommt!" Die junge Frau sitzt blaß auf dem
Wigen und sieht zu. wie die Ochsen sich sträuben.
Aber die Schwarzen erzwingen es. Dicht neben
dem Wagen watet der Mann. Wie es schwankt
und reißt! Die Mitte kommt erst. Wenn es nur
gut geht! „Sei man still, es geht ganz gut! Wir
haben schon Schwereres geschafft." Die Frau
weiß, wie gefährliches ist, wenn die Ochsen nicht
mehr weiterwollen und der Strom den Wagenerfaßt. Sie ist so hilflos, und - das Kleine?

Sie schaffen es mit Mühe. Weiter geht die
Fahrt und nur zwei Stunden sind es noch bis zu
dem kleinen Ort. Aber ob der Schrecken doch zu
groß war für die junge Frau ? „Fahr zu. Fahr
schneller! Wir müssen sehen, daß wir wenigstens
an eine Farm kommen, anein Haus! Hier auf demWagen - ?

Der kleine deutsche Farmerbe hat einen selt¬
samen Geburtsscheinbekommen. „Geboren auf
Farm —". Aber es ist nicht seine eigene Farm,
und das Geburtshaus ist nicht einmal ein Haus
geworden. Ein Steppenkind ist er geworden, ein
rechter kleiner Afrikajunge.

-S-
Sie sind keine eleganten Damen, die südwester

Farmersfrauen. Einfach sehen sie aus, schlicht in
ihrer selbstgemachten Kleidung, unauffällig.
NeuesteModen, großstädtisches Gesellschastsleben,
alles dessen bedürfen sie nicht da draußen inFreiheit >»nd Naturleben.

Ein wenig sich fein machen, ein fröhlichesFest
feiern mit einfachen Mitteln , das mögen sie gern.
Und wie vergnügt können sie sein, wie losgelöst
von dem Alltagsleben! Einen kühlen' Trunk dazu,
ein wenig Tanz auf der Zementveranda des
Farmhauses zum Grammophon, dessen älteste
Platten so fröhlich hingenommenwerden wie das
neueste aus Windhuks Musikladen — das ist
Farmgeselligkeit.

Das schönste im ganzen Jahr aber sind die
wenigen Feste, die die Farmerschaft im Orte zu¬
sammenführt: Des Führers Geburtstag, vielleicht
ein Fest des Frauenbundes — und das deutsche
Weihnachtsfest.

Weihnachtsfeierdes DeutschenBundes! . Eine
ganze Woche vor Weihnachtenist sie schon, damit
alle kommen können, ungestört durch eigne Fest¬
vorbereitungen. Von weit und breit sind die
Familien eingeladen, die Kinder, die Eltern, An¬
gestellte und Farmlehrerinnen — alles, was
deutsch ist.

Und wer bereitet das Fest, wo alle so weit
auseinander wohnen und jede Verbindung tage¬
lang dauern würde? Wieder ist es hier das
Arbeitsgebiet der deutschen Frau . Sie stiftet das
Eßbare, sie bereitet die Verteilung der Geschenke
vor, die in einer großenKiste von dem kolonialen
Frauenbund in Deutschlandgeschickt worden sind,
und sie sorgt für die geistigen Genüsse desAbends.

Eine junge Farmlehrerin hat mit einigen
Kindern naher Farmen ein Theaterstück eingeübt.
Bis man sie alle zusammenhatte bei den großen
Entfernungen! Ein paar musikalische Farmer-
leute haben ein Menuett geübt und einige
Weihnachtslieder. Einer bringt einen schön¬
gewachsenenDornenbuschheran, der am ersten
einen Weihnachtsbaum ersetzen kann. Der
„Hotelbesitzer" des kleinen Ortes stellt seinen
„Saal " zur Verfügung, und die nächstwohnenden
Farmersfrauen gehen mit den drei im Orte
wohnendenFrauen an das Herrichtendes Weih¬nachtszimmers.

Nun ist es so weit! Ein glühenderNachmittag.
Dicke Wolken hängen am Himmel. Da erscheint
die erste Ochsenkarreganz draußen aus dem
Sandfeld. Zwei Tage haben sie gebraucht, her¬
zukommenund fast wären sie noch vom Regen
aufgehalten worden. Die Augen der Kinder
glänzen vor Festesfreude. Sie können es kaum
erwarten, bis sie in einem Hotelzimmer ge¬
waschen und festlich angezogensind. Mehr Wagen
kommen, Maultier - und Pferdekarren, kleine
Halbtonnen-Farmerlastautos ; einfache Personen¬
kraftwagen! Ein paar junge Angestellte— die
„Farmlöwen" — kommen zu Pferde. Ein schneller

Blick, wer von den jungen Mädchen, Farm¬
lehrerinnen und Haustöchtern erschienen ist.
Rechtzeitigmuß man doch an den späteren Weih¬
nachtstanz denken! Dann gehen auch sie, sich um¬
zuziehen.

Weiße Kleider und weiße Tropenanzüge
schmücken bald den großen Hof des Hotels. Großes
Wiedersehenüberall. Viele haben sich seit letzten
Weihnachtennicht gesehen. Die Kinder schließen
Freundschaft. Wer Besorgungen machen muß,
geht in die Läden, wo manches „Palaver " und
manches kleine Gespräch neben dem Einkauf
hergeht.

Aus dem Hotel klingt eine Glocke. Die jähr¬
liche große Farmerversammlung hat begonnen.
Man muß die seltene Gelegenheit— fast alle sind
da — benutzen. Während die Männer tagen,
rufen die jungen deutschen Mädchen die Kinder
zum Spiel herbei. Leicht ist das gar nicht. Viele
sind scheu und ängstlich, so viele Menschenund
so viel Kindervolkhaben sie nie gesehen. Spielen
haben sie in ihrer Einsamkeit selten gelernt.
Recht bald' aber erwacht lustiges Leben, Lachen
und Jubeln beim Kreisspiel und Wettlauf. Ein
Volkstanz wird sogar gewagt, während die Jun¬
gen Fußball und Handball spielen mit einem
Ernst, als übten sie für die nächsten OlympischenSpiele.

das doch öfter haben könnten, die Kinder!" -
Sowie es aber dunkel geworden ist, kommt fi!
das kleine Volk die Hauptsache. Sie können k
kaum erwarten, daß die Väter mit ihren ernste
Versammlungs- und Poliftkgesprächenaufhöre,
„Es ist doch Weihnachten!"

Das Elöckchen ertönt, es geht in den geschmüc
ten Saal . Schwül und drückend ist es drinnei
die Kerzen hängen, vor Hitze gebogen, am Bauv
Die Kinder wissen es nicht anders. Sie sehe
die Pracht, die Menschen, singen Lieder und höre
Gedichte, die aus einer fernen Welt nach Afril
gekommensind! Sie wissen auch nicht, daß d
Mutter da bei ihnen Tränen in den Augen h,
vor Glück und Heimweh. Der Weihnachtsman
erscheint, ganz persönlich und in einem wen!
aftikaiii,chen dicken Pelzgewand. So groß irr
bartrg steht er aber da, daß man sich schnell ai
sein Sprüchlein besinnen muß. Und dann d
herrlichen Geschenke, die er einem gibt ' Eli!
strahlt aus allen Augen und leuchtet bis in d
lerne deutsche Heimat, wo deutsche Frauen ihre
Schwestern in der Einsamkeit helfen ihre
Kindern Freude und Glück zu geben'
. ? ber 'chlieht sich um die kleir
deutsche Gemeinde aus der großen Steppe d>
sie rn diesem Augenblick fest zusammenhält. '
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Weit draußen vor der lärmenden Großstadt
liegt scheinbar einsam und verlassendas Reichs-
sportfsld — vor Wochennoch ein Weltmittel¬
punkt. Wenige Autos, wenige Menschen, eine an¬
genehme Ruhe. Die märkische Landschaft, in deren
Schoß man diese wegweisenden Denkmälernatio¬
nalsozialistischer Baukunst bettete, ist ein wür- iger
Rahmen für diese einzigartigeSportstätte.

So ist das Friesenhaus der Reichsakademie für
Leibesübungen in diesen Tagen die geeignete
Schulungsstätte für nationalsozialistischeMädel-
führerinnen. Erstmalig überhaupt hat die Reichs¬
jugendführung sämtliche 459 Mädel-llntergau-
führerinnendes VDM., von denen jede über 5999
Mädel betreut, zu einem Führerinnen-
lehr gang  auf mehrereTage zusammengerufen.
Neben Sport, Gemeinschaftsarbeitund Singen
tragen die Referate und Feierstunden mit füh¬
renden Nationalsozialisten nebst anschließenden
Aussprachendazu bei, der Mädelwinterarbeit
den rechtenAuftrieb und die klare Richtung zu
geben. Dieser Schulungskursus, den die Reichs-
referentin des BDM., Trude Bürkner-Mohr, be¬
schließt, indem sie ihren Führerinnen neue Ar-
Leitswege aufzeigt, vermittelt den Mädeln ein
Erlebnis, das ihnen Freude und Kraft für ihre
Arbeit gibt.

Wenn man gerade auf die richtige Schuluna
dieser Führerinnen großen Wert legt, so hat doA
seine Ursache darin, daß diese Mädel die we¬
sentlichsten Erziehungsstellen  der
gesamten nationalsozialistischenArbeit an der
weiblichenJugend im Reich innehaben.

Unser Berichterstattersuchte deshalb die Reichs-
referentin des VDM. dort draußen in ihrer Wir¬
kungsstätteauf, und während sich die Mädel im
großen Hörsaal zu einem Referat zusammenfan¬
den, sprach sie zu uns von der Arbeit an der
Ausrichtungder deutschen Mädel.

Die Grundlage der Erziehungsarbeit
Bei einer Organisation, wie sie der VDM. mit

seinen 2,2 Millionen Mädel darstellt, ist natür¬
lich die Führerinnenfrage ein wesentliches Merk¬
mal und die Führerinnenschulung eine Haupt¬
aufgabe. Die Zusammensetzung der Führerinnen
ist sehr verschieden— ein Spiegelbild aller Be¬
rufe und Schichten des deutschen Volkes. So gibt
es neben zwei Doktorinnenals Obergauführerin-
nen auch zahlreicheMädel, die mit der Volks¬
schulbildungdiese höchsten Posten einer VDM.-
Führerin ausfüllen.

42 eigene Führerschulendes BDM. im ganzen
Reich dienen der Unterführerinnenausbildung;
die drei Schulen der Reichsjugendführung in
Potsdam, EodeSberg und Boyen (Ostpreußen)
schulen in dreiwöchigenKursen die höheren Füh¬
rerinnen. Mit großem Erfolg sind so Tausende
von Mädeln durch diese Lehrstätten national¬
sozialistischer Weltanschauunggegangen, nachdem
man 1933 erstmalig in Berlin und Schlesien mit
dieser Arbeit begann.

„Danebenbesitzen wir," so erklärte Trude Vürk-
ner, „14 staatlich anerkannte BDM.-Haushal-
tungsschulen, die in Halb- und Ganzjahreskursen
die berufliche Grundlage für Hortnerinnen,
Schwesternusw. schaffen. Zwar ist der Bund
DeutscherMädel eine Massenorganisation, aber
unser Hauptaugenmerkist immer auf die rest¬
lose Förderung des einzelnen
Mädels als Persönlichkeit im -Rah-
men der Gemeinschaft  gerichtet. Das ist
die Grundlage unserer Schulungsarbeit."

Wanderschuluugin jedem OLergau
Die Führerinnen der kleineren Einheiten wer¬

den in Wochenendschulungen zusammengefaßt, die
Kurzschulungen, vor allem für den Führerinnen-
nachwuchs, werden ausgebaut, und in 8- bis
lOtägigenKursen trägt man an die Führerinnen-
Anwärterinnen die Fragen der nationalsozia¬
listischen Weltanschauungheran. Hierzu kommen
praktische Uebungen in Sport, Werkarbeit, Sin¬
gen, erster Hilfe und Wanderkunde.

Zum erstenmal in diesem Winter wird — wie
man von der Reichsreferentinweiter erfährt —
die Wanderschulung pflichtmäßig
für alle Obergaue durchgeführt.  Ein
bis zwei hauptamtlich angestellte Wandevschul-
leiterinnen, die in einem Reichskurseseinheitlich

ausgerichtet wurden, werden in jedem Obergau
ihre Arbeit durchführen. Durchschnittlich 14 Tage
bleibt eine solche Wanderschulleiterin am Ort
und erfaßt, vor allem in den Landobergauen, in
Tages- und Abendkursendie umliegenden Dör¬
fer. Die bereits erwähnten Haushaltungsschulen
arbeiten nach einem einheitlichenfür das ganze
Reich maßgeblichenLehrplan, und die Reichs¬
referentin des BDM. konnte uns mitteilen, daß
die Anteilnahme der Eltern und Mädel an die¬
sen Schulen, denen noch weitere folgen werden,
außerordentlichstark ist.

Schulung von 48VVV Führerinnen
Wie überall auf diesen Gebieten gearbeitet

wird, die im Wirkungsbereichder Mädel liegen,
bewies Trude Vürkner an Hand umfangreichen
Zahlenmaterials.

1935 wurden neben der wöchentlichenHeim-
abendschulungusw. auf den genannten Führe-
rinnenschulen48 000 Führerinnen geschult. Ein
besonderesGebiet, dem sich der VDM. annahm,
ist der Un fa l l d i en st. Bis zum 1. April 1938
verfügte der Bund DeutscherMädel über 7157
geprüfte Unfalldienstmädel, 439 Aerztinnen, 79
Hilfsärztinnen, 22 Apothekerinnen, 9 Hilfs-
apothekerinnen, 3957 in der ersten Hilfe geschulte
VDM.-Führerinnen und 2187 in der ersten Hilfe
geschulte Jungmädelführerinnen.

Am Reichsberufswettkampf — um
dieses Gebiet aus der Sozialarbeit zu nennen —
nahmen 400 000 Mädel teil. Ueber 13 000 Mädel
waren 1935 in Freizeitlagern zusammengefaßt,
während die Freizeitlager für Jungmädel, 275
an der Zahl, 26 028 Teilnehmerinnen auswiesen
und darüber hinaus durch die NSV.-Kinderland-
verschickung ungefähr 51000 Jungmädel erfaßt
wurden.

Stark war auch der VDM. an der Kulturarbeit
des Rundfunks beteiligt. So wurden an 10 Sen¬
dern 484 BDM.-Stunden (Sport-, Werk-, Bücher¬
stunden, musikalische Sendungen, Schulung, Hör¬
spiele) und 223 Jungmädelsendungendurchgeführt,
ganz abgesehenvon den unter Betreuung durch
den BDM. veranstalteten 585 Kinderfunkstunden.

Harmonischschöner Mädeltyp angestrebt
„Doch das sind nur Zahlen, aber hinter diesen

Zahlen stehen junge Menschen, nämlich die
Mädel, denen all unsere Arbeit gilt, weil wir
uns zur Aufgabe gestellt haben, die Erziehung
der deutschen weiblichenJugend in die Hand zu
nehmen. In kameradschaftlicher Zusammenarbeit
mit dem Arbeitsdienst für die weiblicheJugend,
dem Landjahr und der Frauenschaftbemühenwir

Wer nicht ganz abseits steht, sondern Anteil
nimmt am Leben unseres Polkes, weiß von den
ungeheuer vielseitigen Aufgaben, die heute dem
deutschenLandvolk gestellt sind. Jedes BDM.-
Mädchen, auch diejenige, die nicht im Landdienst
gestanden hat, hört in ihren Schulungslehrgängen
davon, und es wäre verwunderlich, wenn nicht
der Wunsch lebendig würde, selbst mit anzupacken
und einen ländlichen Beruf zu ergreifen, der
mitten in diese Ausgabenhineinführt.

Die beste Grundlage für alle ländlichenFrauen¬
berufe bildet die landwirtschaftlicheHaus-Werk¬
ausbildung. In einer zweijährigen Lehrzeit aus
einem Gut oder eineip Bauernhof arbeiten die
Mädchenin allen Zweigen der ländlichenHaus¬
wirtschaft, wie Kochen, Backen, Schlachten, Ein¬
machen, Geflügelhaltung, Garten, Jungvieh¬
aufzucht mit. Die Abschlußprüfung vor der Landes¬
bauernschaft gibt die Berechtigung, die Stelle
einer ländlichenWirtschaftsgehilfineinzunehmen.
Oft zeigt sich erst während der Lehrlingszeit die
Neigung, sich einem besonderen Fach zuzuwenden.
Besonders vielseitig und aussichtsreichist der
Beruf der Lehrerin der landwirtschaftlichenHaus¬
haltungskunde. Da er hohe Ansprüche an fachliches
und organisatorischesKönnen sowie an persön-

uns um die Erziehung, die hinführt zu einem
Mädelbild , das straff , sportlich,
natürlich , gesund , politisch denkend
ist , und bei all dieser Formung das Frau¬
liche  an sich nicht verliert. Unser Ziel ist aber
auch ein harmonischschöner Mädchentyp, und in
den Dienst dieser Aufgabe stellen wir all unseren
Sport."

Eine Million Mädel nahmen 1936' an den
Sportfesten teil. 3580 Sportschulungen, in denen
129 1K1 Mädel und Führerinnen erfaßt wurden,
sind 1935 durchgeführt worden. Rund 10 000
Mädel haben bis zum 1. April 1936 die Bedin¬
gungen für' das Leistungsabzeichenabgelegt.

In einer Front mit den Jungen
„Verschiedene Wege — so hören wir weiter —

waren zu gehen; bedenken wir doch, daß im
BDM. so viel Mädel vereinigt sind, wie in um¬
liegenden Ländern nicht einmal Jungen organi¬
siert wurden. Ohne Vorbild in der Organisation,
aber mit klarem Ziel vor Augen gingen wir an
die Arbeit. Auch auf dem Gebiete der Erziehung
braucht man eine Anlaufzeit."

Nach dem Verhältnis zur Hitlerjugend be¬
fragt, antwortete Trude Bürkner, daß die große
Kameradschaft der Jungen und Mädel die
deutsche Jugend ausmache. .Sie stehen in einer
Front nebeneinander, gleichwertig, aber dennoch
wesensverschieden.
Verantwortungsbewußt gegenüber Familie, Volk

und Staat
Die Reichsreferentindes VDM., Trude Biirk-

ner, die mit 134 Mädeln im Jahre 1930 den Gau
Berlin des BDM. führte, später den Obergau
Berlin übernahm und als Eauverbandsführerin
Ost schließlich im Juni 1934 Reichsreferentindes
BDM. und somit verantwortlich für die gesamte
deutscheMädelarbeit wurde, erklärte uns ab¬
schließend, daß die Erziehung im Bund dahingehe,
Mädel nach dem Vorbild der deutschen
Frau und Mutter des Weltkrieges
heranzubilden.

„Wir bewegen uns mit unserer Arbeit in weib¬
lichen und fraulichen Bezirken, und das Endziel
ist, jedem deutschen Mann eine Frau zur Seite
zu stellen, die sich ihrer Verantwortung der
Familie, dem Volk und dem Staat gegenüberbe¬
wußt ist. Die einzige Grundlage unserer Arbeit
an der kommendendeutschenMädelgeneration
aber ist die nationalsozialistischeWeltanschauung,
so wie sie uns vom Führer immer wieder in die
Herzen gelegt wird."

liche Eigenschaften stellen muß, ist eine sechsjährige
Ausbildungszeitvorgesehen. Neben die eigentliche
Lehrtätigkeit tritt für die Lehrerin das umfang¬
reiche Gebiet der Wirtschaftsberatungund damit
eine enge Zusammenarbeitmit der Kreisbauern¬
schaft. Wer diese verhältnismäßig lange Aus¬
bildungszeit nicht ermöglichenkann und wessen
Begabung mehr auf rein praktischemGebiet
liegt, wird den Beruf der ländlichen Haushalts¬
pflegerin vorziehen, der nach abgeleisteter
Lehrlingszeit eine weitere zweijährige Aus¬
bildung vorsteht. Die ländliche Haushaltspflegerin
findet in größeren Landhaushalten, Erholungs-,
Kinder- oder SchulheimenAnstellung.

Auch für die Gärtnerin bietet sich ein weites
Betätigungsfeld auf dem Lande. Es ist ratsam,
neben der gärtnerischenAusbildung gründliche
häuswirtschaftlicheKenntnisse zu erwerben und
durch den Besuchdes Seminars für hauswirt-
schaftlichen Gartenbau die Lehrfähigkeit zu
erlangen. Die zurzeit besonders dringende Be¬
ratungsarbeit und die Schulgartenarbeit auf dem
Lande werden in Zukunft noch mehr als bisher
geschulte Fachkräftegebrauchen. In der Reihe der
ländlichenFrauenberufe muß auch die Geflügel¬
züchterin genannt werden. Die staatliche An-
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Waagerecht:  1 Säugetier, 5 Papagei, 8
Hauptstadt der Samoainsel Upolu, 9 Fluß in
Ungarn, 10 Farbe, 11 Blume, 12 Ablagerung aus
der Luft, 15 Hausvorbau, 18 Künstler, 20 inneres
Organ, 22 Kurort, 24 Musikinstrument, 25 mo¬
dernes Verkehrsmittel, 26 Segelstange, 27 Gras-
fläche.

Senkrecht:  1 Herrschertitel, 2 Heldenlied, 3
Wunsch, 4 Sonnengott, 5 Fisch, 6 Oelpflanze, 7
Tageszeit, 9 russische Münze. 11 Pfefferfresser, 13
großer Truppsnkörper, 14 Witz, 16 Bilderrätsel,
17 Stadt in Südwestarabien, 19 Teilzahlung, 21
portugies. Besitz in Vorderindien, 23 Fluß in
Rußland, 25 Fluß in Kurland.

Li« Wort-- rvvvi 8ivoe
Es sind Wörter zu bilden, deren jedes einzelne

zwei verschiedene Begriffe darstellt. Die Anfangs¬
buchstaben der gefundenen Wörter nennen,
aneinandergereiht, einen berühmten Pädagogen.

Die zu suchenden Wörter haben folgende Be¬
deutung: 1. getäfelter Fußboden— Theaterplatz,
2. Kindeskind — Fußknöchel, 3 landwirtschaft¬
licher Beruf — Europäer, 4 Fechthieb— Stufe
der Tonleiter, 5 Teil des Schuhes— Veräußerung,
6 optisches Erzeugnis — Hülfenfrucht, 7 Säuge¬
tier — Schlange, 8 hoher Hut — Walze, 9
Schweizer Kanton — Beförderungsmittel, 10
griechische Friedensgöttin — weiblicher Vorname.
8ilkv»vstsvl
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erkennung als Geflügelzuchtgehilfinwird nach
zweijähriger Lehrzeit,jn einem anerkannten Be¬
trieb erworben. Nach weiteren fünf Jahren
Praxis besteht die Möglichkeit, die Geflügelzucht¬
meisterprüfungoder auch die Eeslügelzuchtleiter-
prüfung abzulegen. Die für die Wirtschafts¬
beratung geeigneten Kräfte werden in einem
Lehrgang des Reichsnährstandesfür diese Arbeit
besonders geschult und finden als Geflügelzucht-
beraterin Anstellung.

Im Hinblick auf die dringendeArbeit, die heute
auf dem Lande zu leisten ist, wäre es zu wünschen,
daß ein großer Teil der Mädchensich tatkräftig
für die Arbeit auf dem Lande zur Verfügung
stellt und die unberechtigten Vorurteile, die
vielerorts noch bestehen, beiseiteschiebt. Alle diese
Berufe können einen tatkräftigen Menschen
beruflichvoll befriedigen. Und das ist wohl das
Schönste, was man einem Berufe zu sagen
vermag, daß er einem MenschenLebensinhalt
bedeutenkann.

Schmeking.
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8 30305 . Braun -weiß od - r . kchwarz -weiß gemusterter
Stoff ist für die Jacke , schlichter Lrauner oder schmal¬
er für den Rock verarbeitet . Die Brusttaschen der

Jacke und die Seitentaschen des Rockes find mit Reiß¬
verschluß ausgestattet . Erforderlich : etwa 1.35 m ge¬
musterter . 1 m einfarbiger Stoff , 140 cu> breit . Bunte
Beyer -Schnitte für 02 u . IM cm Oberweite erhältlich.

L 30100 . Die Bluse aus genopptem Streifenstoff,
der längs und quer verarbeitet ist, bildet mit dem
einfarbigen Rock einen sehr hübschen Anzug . Kleiner
Samtkragen , Samtgürtel und Ealalithsvangen , die
den Schluß vermitteln , in abstechender Farbe . Im
Rock Faltenteil nur vorn . Wie Abbild , r zeigt , kann
die Bluse auch mit viereckigem Ausschnitt gearbeitet
werden . Die Linien hierfür find im Schnitt ange¬
geben . Erforderlich : etwa 1,25 m Rockstoff , 1,10 m
Blusenstoff , je 130 cm breit . Bunte Beyer -Schnitte
für 02 uns IM cm Oberweite erhältlich.

L 30140 . Seide und Seidensvitze oder Wallstoss und
Wollspitze sind als Material für dieses elegante Kleid
gedacht , das eine sehr schöne Linienführung zeigt . Die
Spttzenpasse , die im Rücken mit Knöpfen und Schlin¬
gen schließt , wird vorn am Ausschnitt unter einem
Clip gerafft . Querbiesen geben dem Vorderteil Form.
Rückengürtel . Erforderlich : etwa 3 m Stoff , 05 cm
breit , und 1,20 m Spitze , 00 cm breit . Bunte Beyer-
Schnitte für 02 und IM cm Oberweite erhältlich.

L 30151 . Der Kontrast zwischen stumpfem Wollstoff
und glänzendem schwarzen Krepplatin kommt Lei
diesem Kleid besonders gut zur Geltung . Das über
dem schlichten Leibchen getragene Bolerojäckchen mit
den unten erweiterten Aermeln hat ausgezackte Rän¬
der und wird von einem Elip am Halsausschnitt zu¬
sammengehalten . Erforderlich : etwa 2,80 m Kleid-

stoff , 1,35 m Kreppfatin , je 05 cm breit . Bunte
Beyer -Schnitte für 02 u . 100 cm Oberweite erhältlich.

IAL 40241 . Ein
Bluse ist für das
Kleidungsstück . Das
kariertem Flanell i
dunkelblauen Knöy
Blusenstoff , SO cm
breit . Bunte Bey er
erhältlich.

Leiichenrock mit untergezogener
kleine Mädchen ein praktisches
Bläschen wird aus blau -weiß

ergestellt und schließt vorn mit
chen. Erforderlich : etwa 05 cm
breit , 75 cm Rockstoff, ISO cm
Schnitte für 5, 7 und 0 Jahre

m 40220 . Das Höschen des hübschen Blllsenanzuges
ist an einen Bund gearbeitet und wird dem rund
ausgeschnittenen Westchen ausgeknöpft . Erforderlich:
etwa 00 cm Anzugstosf , 05 cm breit , und 1 m
Blusenstoff , 80 cm breit . Bunte Beyer -Schnitte für
2, 4 und 0 Jahre erhältlich.

NIL 40145. Die Schoßbluse aus gestreiftem Woll¬
stoff , die mit rotem Kragen und Gürtel ausgeputzt
ist, ergibt zusammen mit dem dunklen Faltenröckchen
einen praktischen Anzug für die Schule . Erforderlich:
etwa 1,50 m Blusenstoff , 80 cm breit , 1,70 m Rock¬
stoff , 05 cm breit . Bunte Beyer -Schnitte für 8, 10
und 12 Jahre erhältlich.

5IL 40 132. Jede praktisch denkende Mutter wird
für einen neuen Aenderungsvorschlag dankbar sein.
Zu unserem Modell ist nur für Äermel und Weste
ein Stück neuer Stoff nötig , das übrige wird aus
einem alten Kleidungsstück hergestellt . Der schlichte
zweiteilige Rock hat seitlich zwei kleine Schlitze , die
man » ach Belieben auch weglassen kann . Erforderlich:
etwa 2,10 m einfarbiger Stoff und 85 cm Streifen¬
stoff, je 05 cm breit . Bunte Beyer -Schnitte für 13
und 15 Jahre erhältlich.

Zeichnungen : Beysr -Atelier

XXtz-S22b NXtz-91tz-S

— na — nan — ne — ne von — or — re —sq
— se — sel — te — te — te — tor — town --trom — turn — wer
'sind 19 Wörter zu bilden, deren erste und vorletzte
Buchstaben, letztere von unten nach oben gelesen,
ein Wort Shakespeares aus „Julius Cäsar"
ergeben. Die Wörter bedeuten:

1 Gefäß, 2 Musikinstrument, 3 Spinnentier, 4
ethischer Begriff, 5 Musikinstrument, 6 Schwimm-
vogel, 7 Eesichtsteil, 8 Planet , 9 Gewürz, 10
Laubbaum, 11 Herdenwächter, 12 Gebäck, 13
innere Organ, 14 Aufenthaltsbeweis, 15 schäd¬
licher Schmetterling, 16 Stadt in China, 17 Berg
in Tirol. 18 Stadt in Schottland, 19 deutscher
Naturforscher.
Oevlrspoi'tsukssbo: Weit ist Lvbe?

Zn London starb das einzige Kind eines eng¬
lischen Archäologen, währenddieser Ausgrabungen
in Athen leitete. Tags darauf wurde die Mutter
des Kindes durch die telegraphische Nachricht von
einem tödlichen Unglücksfall ihres Gatten in
Kenntnis gesetzt. Für die Erbfolge war es nun
von großer Wichtigkeit, wer von den beidenzuerst
gestorben war. Erfolgte das Ableben des Gatten
und Vaters früher, so würden Mutter und Kind
diesen gemeinsam beerben und als Universalerbin
ihres Kindes fiele der Mutter das ganze Ver¬
mögen zu. War aber das Kind vor dem Vater
gestorben, so erhielt die Ehefrau nur den ihr
neben den Verwandten des Mannes zustehend«!
Anteil. In der Sterbenrkimdetrug der Todestag
des Vaters ein um einen Tag späteres Datum
als der des Kindes. Trotzdemwies der findig«
Rechtsbeistand der Witwe auf Grund der in diesen
Urkunden üblichen genauenZeitangaben nach, daß
trotz dieser Datierung der Vater vor seinem Kinds
gestorben war. Auf welche Umstände gründete sich
der Nachweis? "

(Auflösungenin der morgigen Ausgabe)

Sckmackkafte Gerickte
zum 1. Cintopfsonntag

Erbssuppe mit Schweinebauch. Wir brauchen
auf die Person nur 125 Gramm Vauchfleisch
(durchwachsen) zu rechnen, da ja keine Knochen
dabei sind. Man brüht 566 Gramm gelbe Erbsen
mit kochendem Wasser gut ab und schüttet sie dann
in 2 Liter kochendes Wasser, ohne Salz. Dann
läßt man sie auf schwachem Feuer langsam gar¬
kochen. Wenn die Erbsen eine Stunde gekocht
haben, gibt man den ungesalzenenSchweinebauch
hinein, sowie gut geputztes Suppengrün in einem
Beutel. Sobald Erbsen und Fleisch völlig gar
sind, nimmt man Fleisch und Suppengrün heraus,
rührt die Erbsen durch ein Sieb und schmeckt sie
mit Salz ab. Das Fleisch wird in Stückchen
geschnitten und in die Suppe hineingegeben.

Linsensuppe mit Würstchen. 566 Gramm Linsen
werden mit kochendem Wasser abgewaschen, worauf
man sie in kochendes Wasser schüttet und auf
schwachem Feuer weichkocht. Gesalzen werden
dürfen die Linsen erst kurz vor dem Anrichten, da
sie nach Zusatzdes Salzes nicht mehr weicher
werden. Man gibt 50 Gramm Butter an die Suppe
und erhitzt Vrühwiirstchen darin. Auch Blutwurst,
die man in Stücke schneidet, wird von vielen
besondersgern in Linsensuppegegessen.

weine Bohnen werden mit kochendem Wasser gu
abgewaschen und dann in 2 Liter kochendes Waffe
geschüttet, in dem sie langsam weichgekocht werden
Wenn sie etwa eine Stunde gekocht haben, gib
man das Schweinepökelifleisch hinein, — gu
schmecken sowohl Dickbeine, wie auch Schnauzen
Ohren und Spitzbeine. Wenn die Suppe durch dm
Pökelfleisch noch nicht salzig genug gewordenist
mutz man noch etwas Sah hineingehen. Ma;
kann auch eine halbe Stunde vor dem Fertig
werden 590 Gramm geschälte, in Stücke geschnitten
Kartoffeln, sowie 250 Gramm in Würfel geschnit
tene Mohrrüben hinzutun; dieses Gericht nennman dann „Silber und Gold"

Suppe von Ganserlein. Da Gänsekleinziemlich
preiswert zu haben ist, sollte man einen Versuch
mit einer sehr nahrhaften und wohlschmeckenden
Suppe machen, die daraus bereitet wird. Flügel,
Hals, Kopf, Füße, Magen und Herz der Gans
werden sauber abgeputztund nun mit 1^ Liter
Wasser, 256 Gramm Hafergrützeund 2 mittel¬
großenZwiebelnaufs Feuer gebracht. Das Gericht
darf aber nur ganz langsam garkochen, da Hafer¬
grütze leicht anbrennt. Das Gericht ist deshalb
vorzüglichfür die Kochkiste geeignet. Wenn das
Gänsekleineine Stunde gekocht hat, tut man fünf
llroße, geschälteund in sechs Teile geschnittene
Aepfel hinzu, sowie etwas Majoran. Wer es liebt,
kann auch ein wenig Weinessig an die Suppe
geben, doch ist das unbedingt Geschmackssache.
Werm das Fleischfrüher gar ist als die Hafer¬
grütze, so muß es herausgenommenwerden, da es
sonst zu sehr auskochtund leicht den Geschmackverliert.

Graupensuppe mit Rindfleisch. Man läßt 125
Gramm Graupen in ^ Liter Wasser mit Salz
langsam quellen, was etwa eine Stunde dauert.
Dann tut man die Graupen mit 1s4 Liter Wasser^
einer kleinen Zwiebel. Salz nach Geschmack und
759 Gramm Rindfleisch(Suppenfleisch) in einen
Topf und läßt Graupen und Fleischgarkochen.
Wird das Fleisch früher gar als die Graupen, so
nimmt man es einstweilen heraus. Man muß
aufpassen, daß das Wasser nicht zu sehr kocht,
Andern muß immer nachfüllen. Wenn man beim
Kochenetwas gut geputztesSuppengrün zusetzt,
verbessert das den Geschmack wesentlich. Man kann
stört der Graupen auch Reis an die Suppe geben.
125 Gramm Reis werden genügen.

Kartoffelsuppe mit Kochwurst. Gekochte Kar¬
toffeln werden gerieben und mit X 'Liter heißem
Wasser auf dem Feuer verrührt. Man schmeckt
mit Salz und ein klein wenig Pfeffer ab, woraus
man 59 Gramm Butter hinzusetzt, sowie zmer
Messerspitzen feingewiegtePetersilie. Man kann
der Suppe, nachdem man sie vom Feuer genommen
hat, ein gequirltes Ei hinzufügen Man erhitzt
eine gute Kochwurst darin, die man. in Stückchen
geschnitten, in der Suppenterrine mit zu Tijch
gibt § . P . V.

Voranta -ortl lob : Ayln -: Tlscdsr
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